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r 194.
Die Ziele der ruſſiſchen Politik.

Die Deutſche Rundſchau veröffentlicht in ihrem letzten Hefte
den Wortlaut einer geheimen Denkſchrift über die Ziele
der ruſſiſchen Politik, welche angeblich im Auftrage des
Fürſten Gortſchakow für den Zaren Alexander II. verfaßt worden
iſt und manche intereſſante Aufſchlüſſe über die in gewiſſen ruſ
ſiſchen Kreiſen herrſchenden Anſichten über die Aufgabe Rußlands
und ſeine Stellung zu den übrigen Mächten gewährt. Wir ent
nehmen der umfangreichen Veröffentlichung nachfolgende Stellen

Das Hauptintereſſe Rußlands iſt Ruhe. Die Erfahrung
hat gelehrt, wie wenig wir zu gewinnen und wie viel wir zu ver
lieren haben, wenn wir uns in die Angelegenheiten Europas
miſchen. Wir müſſen eine eigenartige Exiſtenz beginnen, unſere
Inſtitutionen, Hülfsquellen und Kräſte durch Entwicklung unſeres
Nationalgenies verdoppeln. Hierauf beruht unſere Macht und
unſere Sicherheit. Eine große continentale Macht kann ſich aber
nicht vollſtändig iſoliren. Die polniſche Kriſis und die orien
taliſchen Wirren haben bewieſen, wie eng der Zuſammenhang
iſt, in welchem wir zu dem übrigen Europa geſtanden haben.
Da es nun die Aufgabe des kaiſerlichen Cabinets iſt, dieſe innern
Arbeiten zu fördern, ſo wird zu dieſem Ende unſere Politik con-
ſervativ im Princip und defenſiv in ihren Zielen ſein müſſen.
Unſere Beziehun zen zu Preußen ſind faſt immer gute ge
weſen. Wir haben keine abweichenden Jntereſſen, und Preußen
iſt uns eine Schutzwand gegen Frankreich geweſen. Wir müſſen
wünſchen, daß dieſer Staat ſich befeſtige dieſer Wunſch aber
würde wahrſcheinlich nicht ſo weit gehen, daß wir im Falle eines
Angriffs auf den Rhein die Waffen ergriffen. Jn dieſer Rückſicht
muß die Vergangenheit uns zur Lehre dienen. Rußland wird
immer ſtark genug ſein, ſich zu vertheidigen, falls es im eigenen
Lande angegriffen würde. Die Sicherheit, welche es uns bieten
würde, Preußen mit den Waffen zu unterſtützen, würde durch die
Opfer eines ſolchen Beiſtandes nicht aufgewogen werden dip
lomatiſch aber ſteht Preußen unſere Unterſtützung zu Gebote. Die
preußiſche Monarchie iſt aus Eroberungen und aus dem Geiſte
der Vergrößerung hervorgegangen, die Staaten erhalten fich
in der Regel aber durch diejenigen Mittel, welche zu ihrer Grün-
dung gedient haben. Preußen iſt ehrgeizig und unruhig.
Ohne es darin zu beſtärken, haben wir keinen Grund, ſeinen
Vergrößerungen Widerſtand entgegenzuſetzen, ſo lange dieſelben

unſere directen Intereſſen nicht ſchädigen. So lange
Oeſterreich exiſtirt, müſſen wir als Nachbarn wünſchen, daß
es in Ruhe bleibe, und müſſen wir mit ihm die beſtmögliche Bezie
hungen unterhalten. Dieſer Staat nimmt eine ſo wichtige Stel
lung an unſern Grenzen ein, daß ſein Fall eine anarchiſche Ver
wirrung hervorrufen würde, deren Folgen auch für uns unbe
rechenbar wären. Es liegt in unſerm Jntereſſe, daß Oeſterreich
die heterogenen Elemente, aus welchen es zuſammengeſetzt iſt, in
einem Aggregat Zuſtande erhält, welcher uns vor jeder anar-
chiſchen Beunruhigung ſchützt. Dieſe Nothwendigkeit mag uns
widerwärtig ſein, ſie iſt aber einmal da. Jnnere Unruhen in
Oeſterreich würden augenblicklich auf uns zurückwirken: wirken

Halle, Sonntag den 8. Aüguſt. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

doch alle gegen Oeſterreich gerichteten revolutionären Unternehm-
ungen unvermeidlich auf Polen ein. Alles dies kann ſich mit der
Zeit und unter Umſtänden ändern. Jetzt aber iſt es ſo, und wir
müſſen uns nach dem Beſtehenden richten. Dieſe Erwägungen
haben zwiſchen uns und Oeſterreich eine Art von Annäherung
herbeigeführt. Es iſt ſchwer zu ſagen, bis wohin dieſe Gemein-
ſchaft gehen würde, falls wir zu einer repreſſiven Action greifen
müßten. Es wird das weſentlich von den Umſtänden und von
dem Maße abhangen, in welchem unſere Intereſſen dabei enga-
girt ſind. Die nämlichen Grundſätze ſind auf die Türkei
anzuwenden. Seit den Zeiten aus denen die uns von der Kai-
ſerin Katharina hinterlaſſenen Traditionen ſtammen, hat ſich viel
geändert. Damals bedrohte der türkiſche Fanatismus die Chriſten
mit Zerſtörung und mußten wir dieſelben ſchützen Heute iſt eine
ſolche Zerſtörung unmöglich, einmal weil unſer Zeitalter der
gleichen nicht mehr geſtattet und zweitens weil die Türken dazu
nicht mehr im Stande ſind. Alles weiſt auf ein ſich vorbereiten-
des definitives Uebergewicht des chriſtlichen über das türkiſche
Element hin. Dieſes Uebergewicht iſt ſchon gegenwärtig eine
bloße Zeitfrage. Es genügt darum, die Dinge ihren natürlichen
Weg gehen zu laſſen und ſie zu unterſtützen, ohne ihnen durch
allzu prompte Beſchleunigung zu ſchaden. Die heute den Chriſten
des Orients drohende Gefahr rührt nicht von den Türken, ſondern
von den zwiſchen dieſen Chriſten beſtehenden Zerwürfniſſen her. Sie
ſelbſt haben das Band zerſtört, deſſen Symbol das gleiche religiöſe
Bekenntniß war, und ſich in feindliche Gruppen getheilt. Frank
reich. Ueber unſere Beziehungen zu dieſem Lande waltet ein un
heilvolles Geſchick Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß die
franzöſiſche Nation von einem beſtändigen Verlangen nach ge
waltſamen Umwälzungen (besoin de bouleversement) heimge-
ſucht wird, während die ruſſiſche Nation vor allem Ruhe ver
langt. Mit Frankreich werden wir uns vorausſichtlich erſt ver
ſtändigen, wenn wir das Bedürfniß fühlen ſollten, in Europa
das Unterſte zu oberſt zu kehren, aber auch dann wird das auf
unſere Unkoſten geſchehen. Die engliſche Politik iſt uns
gegenüber ſchlaff geworden. Wir haben von dieſen Symptomen
eines uns günſtigen Umſchwunges in der britiſchen Politik Act
zu nehmen, wir dürfen uns aber nicht auf ſie verlaſſen. Die
ſchlimmſte aller Eventualitäten wäre diejenige einer Allianz
zwiſchen Frankreich und England, weil dieſelbe ſich nicht auf dem
Gebiete der beiderſeitigen politiſchen Jntereſſen (denn dieſe ſtehen
im Gegenſatz zu einander), ſondern auf demjenigen der revolu-
tionären Principien bewegen müßte. Gegenüber dem maritimen
Uebergewicht dieſer beiden Staaten würde Europa geradezu in
Abhängigkeit von denſelben gerathen. Wir haben das größte In
tereſſe daran Englands Rückkehr zu dem konſervativen Syſtem
zu begünſtigen, von welchem es ſich entwöhnt hatte; ſind doch
ſeit ſieben Jahren alle unſere Anſtrengungen darauf gerichtet ge
weſen, England und Frankreich zu trennen.

Der zweite Theil der Denkſchrift behandelt die allgemeine
Politik des ruſſiſchen Kaiſerſtaates, von welcher geſagt wird, daß
ſie vorläufig in ihrem Principe konſervativ, bezüglich ihrer Ziele
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aber defenſiv ſein müſſe, und ſchließt dann mit folgende n
Sätzen:

Wenn Rußland die Entwicklungsphaſe, in welcher es ſich
gegenwärtig befindet, durchgemacht haben wenn es ſeinen
Wohlſtand durch Ermuthigung der Arbeit, des Bevölkerungszu
wachſes und des Kredits (welches die Quellen des Nationalreich-

thums ſind) gehoben ſeine Grenzprovinzen durch die Entwick-
lung des Verkehrsweſens und der durch daſſelbe bedingten Jn-
tereſſen feſter angeſchloſſen und endlich ſein Finanzweſen auf
normalen Grundlagen konſolidirt haben wird, dann wird der
Wille Sr. kaiſerlichen Majeſtät uns vielleicht eine andere Politik
vorſchreiben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Poſen, 6. Auguſt. (Poſt.) Auf der PoſenKreuzbur-

ger Eiſenbahn haben heute zwiſchen Schildberg und Kreuz-
burg infolge großer Regengüſſe vier Dammrutſchungen ſtatt-

Der Verkehr zwiſchen Schildberg und Kreuzburg iſt
iſtirt.

Paris, 6. Auguſt. Die „Agence Havas“ bringt folgende
Mittheilung: Der Botſchafter in Berlin, Graf St. Vallier,
wird mehrere Tage in Paris verweilen, um mit dem Miniſter
präſidenten Freycinet zu konferiren, hierauf wird derſelbe den
Sitzungen des Generalraths des Departements der Aisne bei-
wohnen und ſich ſodann“ auf ſeinen Berliner Poſten zurück-
begeben.

London, 6. Auguſt. Die Beſſerung in dem Befinden
Gladſtone's läßt hoffen, daß derſelbe ſich in der nächſten Woche
wird auf das Land begeben können. Wahrſcheinlich wird er noch
einer der Sitzungen des Unterhauſes vor deſſen Vertagung bei
wohnen.

Es verlautet, es ſeien 1000 Mann Marinetruppen
nach Jrland beordert worden, da die Regierung dort Ruhe-
ſtörungen befürchtet. Den „Daily News“ wird aus Kabul
vom 5. d. gemeldet, daß nach dem Abmarſch der Diviſion des
General Roberts nach Kandahar die übrigen engliſchen Trup
pen Kabul binnen Wochenfriſt räumen ſollen

Amtliche Meldung aus Kabul von geſtern Die Diviſion
des Generals Roberts tritt am Sonnabend ihren Marſch
von Kabul nach Kandahar an, der Reſt der in Kabul ſtehenden
Truppen wird am Dienstag oder Mittwoch auf Sundamak
marſchiren.

Unterhaus. Auf eine Anfrage Churchills giebt Unter
ſtaatsſekretär Dilke die Zuſage daß er in kürzeſter Zeit den
Schriftenwechſel betreffs der Kollektivnote und der Antwort der
Pforte dem Hauſe vorlegen werde; die ſechs Mächte ſeien in
ſteter Kommunikation unter einander betreffs der weiteren ge-
meinſamen Schritte, eine Auskunſt über die Natur dieſer Kommu
nikationen zu geben ſei im Augenblicke unthunlich. Die zweite
Kollektivnote der Mächte betreffs Montenegros ſei in dieſer
Woche überreicht worden durch dieſelbe würden der Pforte in
alternativer Weiſe zwei Projekte zur Löſung unterbreitet es ſei

10) Aus FTrümmern erblüht.
Original Novelle von H. Stein au.

(Fortſetzung.)

„Wenn Sie der fragliche Brief ſo ſehr intereſſirt, können
wir ja ſofort hinauf gehen und Einſicht in die Chronik nehmen
ſchlug der junge Graf vor.

Hartmut ſchrak leicht zuſammen, er erröthete leicht, als
trage er ſelbſt die Schuld an der Abweſenheit des Briefes und
ſagte haſtig: „Nein, nein, Herr Graf, der Brief thut gar nichts
zur Sache, im Gegentheil, ich halte es für wichtiger, wir recog-
nosciren heut noch einmal das Terrain in der Burg. Wann
wollen wir an's Werk ſchreiten

„Am liebſten gleich morgen früh, Herr Profeſſor, wenn
wir Bergholz bis dahin inſtruiren können. Jch bin hier in der
Gegend zu bekannt, halte ich mich länger auf, ſo möchte man
hinter unſer Geheimniß kommen, Sie wiſſen, der Spürſinn für
dergleichen iſt groß, ich kann Sie ſchon deshalb nicht bitten, auf
der Burg mein Gaſt zu ſein, auch habe ich nur einige Tage
Urlaub.“

„Gut, alſo morgen in aller Frühe, iſt Jhnen 4 Uhr zu
zeitig

„Gewiß nicht, ſo früh als möglich, eh es auf dem Raben-
kopf lebendig wird!“

„So will ich ſofort hinauf und das Nöthige veranlaſſen.
Wollen Sie mir freundlichſt einige ſchriftliche Weiſungen für
Bergholz geben!“

„Jch begleite Sie natürlich, aber wir ſind ja noch nicht
einmal über die Bedingungen einig, Herr Profeſſor.“

„Bedingungen?“
„Natürlich“, lachte der Graf, „wir wollen doch, wie der

Volksmund ſagt, einen Schatz heben! Nun wenn mir auch Graf
Gottfried nicht grade den größten Werth auf irdiſche Beſitz-
thümer gelegt zu haben ſcheint, ſo iſt doch anzunehmen daß er
irgend etwas Koſtbares hinter der Thür vermauerte, vielleicht
verbarg er dort die Perlen und Juwelen der Unglückſichen, die er

gleichfalls nicht mehr ſehen wollte, wer kann's wiſſen, er war
ein ſonderbarer Schwärmer!“

Hartmut ſah ernſt vor ſich hin.
„Nun was ſoll Jhnen, was mir von unſerm Funde ge-

hören
„Jhnen Alles von wirklichem Werth, mir die Kenntniß-

nahme der etwa zu findenden Schriften und die Erlaubniß ihrer
Verwerthung ſoweit es ſich nicht um ein Geheimniß handeln
ſollte.“

„Aber beſter Herr Profeſſor, ich bitte Sie, welche unge-
rechte Theilung, wie wäre es, wenn

„Wenn wir abwarteten!“ fiel Hartmut ſcherzend mit einem
feinen Lächeln ein.

„Wir werden es ja ſehen, ſo kommen Sie Herr Profeſſor
Als Beide das Haus verlaſſen wollten, trat Anna an Hart

mut heran und bat ihn, ob er Margot wohl ſagen wolle, daß ſie
es möglich machen müſſe morgen Vormittag nach Liebenau
herunter zu kommen. „Sagen Sie ihr nur, der Vetter wäre um
die Zeit hier und bitte, laſſen Sie den alten Bergholz nichts
merken!“ bat ſie leiſer.

„Was wollte denn das hübſche Aennchen von Jhnen
„Sie gab mir einen Auftrag an die Nichte des Burgver-

walters.“
„Nichte? Hat der Brummbär jetzt eine Nichte bei ſich?

Das arme Ding!“
Obgleich nun Margot nicht in den Geſichtskreis der Herren

kam, mußte der Profeſſor ſeinen Auftrag doch ausgerichtet haben,
denn am Abend ſtand das junge Mädchen an dem offenen Fenſter
ihres Dachtämmerchens, die Hände leicht über der Bruſt gefaltet,
blickte ſie wie bittend hinauf zu dem geſtirnten Himmel. „Morgen

alſo“, flüſterte ſie, „o himmliſcher Vater, ſegne mich!“

V.

Der Morgen graute kaum als die drei Männer ſich der
Verabredung gemäß an der Burg trafen Bergholz mit einer
Leiter, einer kleinen Säge, Laterne und tüchtiger Hacke bewaffnet,

ſchritt voran, ſein Geſicht ſah ſo finſter mürriſch aus als gewöhn-
lich; er betheiligte ſich mit keiner Sylbe an dem Geſpräch der
Herren und machte vor der kleinen Thür in der Kirche ſo wort
los Halt, als er den Weg bisher zurückgelegt hatte.

„Der Schlüſſel iſt nicht da, Graf Gottfried hat ihn in den
Schloßbrunnen verſenkt“, ſagte der Graf „ſo ſägt das Schloß
aus, Bergholz!“

Es dauerte eine geraume Weile, da knarrte das alte Bretter-
gefüge ächzend in ſeinen Angeln, ein klagender Ton zitterte
durch die Kirche, ſie gaben der vereinten Kraftanſtrengung
der drei Männer nach, die Thür ging auf, aber nur um eine
dicke Mauer bloß zu legen.

„Schlagt ſie ein, aber vorſichtig, Bergholz, man weiß nicht,
was dahinter ſteckt!“

Die Hacke dröhnte dumpf und anhaltend durch den hohen
Raum, endlich wich ein Stein ſie ſetzte ihr Werk fort, praſſelnd
fielen Mörtel und zerbröckelnde Steine hernieder; noch eine ge
waltſame Anſtrengung, die Mauer wich ſtürzend und mit ge-
ſpannteſter Aufmerkſamkeit richteten die Männer ihre Blicke nach

der Oeffnung die, ſobald ſich der verdunkelnd aufwirbelnde
Staub legte, ihr Geheimniß verrathen mußte.

„Gebt die Laterne her Bergholz“ gebot der Graf „es
könnte dunkel ſein!“

Der Profeſſor war einen Schritt vorgetreten ſeine Augen
ſchienen das Schuttgewirr durchdringen zu wollen, er hatte beim
Stürzen der Mauer einen Ton vernommen der ihm das Blut
erſtarren ließ. Jetzt ſank der letzte Reſt, die Finſterniß
wich eine hohe helle Wölbung lag vor den Spähenden. Mit
angſterfüllten Blicken durchflog ſie der Profeſſor und „Margot!“
tönte es ſchmerzzitternd von ſeinen Lippen. Dann, eh' die An
dern ihn auch nur verſtehen konnten, hatte er die Leiter hinunter
geſetzt, war über Geröll und loſe nachſtürzende Steine hinweg in
das Gewölbe geſtiegen und umfing die bleiche Geſtalt, die wie
bewußtlos an ihm lehnte, während eine feine Blutſtraße von der
Schläfe her, dicht unter den ſchwarzen Haaren über ihr erblaßtes

Geſicht rieſelte.
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voller Grund zu hoffen daß eine derartige Löſung ſehr bald
werde erreicht werden. Es würde unrecht ſein, diejenigen Maß-
regeln zu diskutiren, welche die Mächte auf Grund der unwahr
ſcheinlichen Hypotheſe, daß die Pforte beide Alternativen ablehne,
eventuell treffen dürften; das Parlament werde jedenfalls vor
Ablauf der Seſſion über beide Gegenſtände unterrichtet werden.
In Beantwortung einer anderen Anfrage Bartlett's erklärte der
Staatsſekretär für Jndien, Lord Hartington der Regierung ſei
nichts davon bekannt, daß unter der muhamedaniſchen Bevölker-
ung Jndiens eine beſondere Aufregung herrſche; richtig ſei freilich,

daß die Regierung die Vorgänge im Orient mit lebhafter Sorg-
falt überwache. Die der Türkei gegenüber beobachtete Politik ſei

keineswegs eine Zwangspolitik, dieſelbe ſei vielmehr im Intereſſe
der Türkei ſelbſt ſowohl wie in demjenigen Europas und Eng-
lands eingeſchlagen worden. Der Oberſekretär für Jrland,
Forſter, erklärte O'Connor Power gegenüber, die Nachricht es
werde von der Regierung ein Aufſtand in Irland befürchtet, ſei
vollſtändig unbegründet man habe die Truppen in Jrland nur
ein wenig vermehrt, einerſeits wegen der gegen einzelne Perſonen
vorgekommenen Gewaltthätigkeiten, andererſeits um das Ver
trauen der Bevölkerung zu heben.

Palermo, 6. Auguſt. Die engliſche Panzerfregatte „Jn
vincible“ iſt geſtern Abend mit einer öſterreichiſchen Barke
im Schlepptau hier angekommen. Die Barke, welche entmaſtet
und verlaſſen 130 Seemeilen von Palermo entfernt aufgefunden
wurde. war mit Kanonen nnd alten unbrauchbaren Projektilen
beladen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Der „Voltaire“ in Paris, ein Blatt, welches Beziehungen
zum Palais Bourbon hat, bezeichnet die Demiſſion des Grafen
Saint Valliers als beſtimmt für Anfang September in Ausſicht
ſtehend, nachdem der Botſchafter der Einladung des Kaiſers nach
Baden Baden gefolgt ſein wird. Daſſelbe Blatt meldet, daß
man von Baron Courcel, dem Direktor der politiſchen Abthei-
lung im Auswärtigen Amt, als Nachfolger ſpreche. Für den
Geſandtenpoſten in Athen iſt Barrere, gegenwärtig Delegirter
bei der Donau Kommiſſion, deſignirt. Die an die Thüren
der Jeſuitenkapelle in Fourvières gelegten Siegel ſind er
brochen worden. Eine Unterſuchung des Vorfalles iſt bereits
eingeleitet worden. General Wagner hat den Truppen in
Verſailles durch Tagesbefehl die Abſchaffung der Armeegeiſt-
lichen und die Aufhebung der von ihnen gegründeten Anſtalt
in Verſailles angekündigt und den Soldaten und Officieren die
Theilnahme an Vereinen, welcher Art ſie auch ſein mögen, ver
boten und dabei bemerkt: ein Krieger dürfe keine andere Ver-
pflichtung übernehmen, als diejenige, welche ihn für ſeinen
Dienſt binde, und keiner anderen Leitung, als der ſeiner Oberen,
Folge leiſten. Der Erzbiſchof von Paris will, wie es heißt,
die Oberin der Congregation von Sainte Marthe wegen
ihres Schreibens an den Director des „öffentlichen Beiſtandes“
excommuniciren.

Am 5. d. Abends um 9 Uhr ſaß der Dwornik des Hauſes,
welches in Petersburg gegenüber der lutheriſchen Kirche in
der Waſſili Oſtrow, zweite Linie liegt, vor dem Hauſe. Zwei
anſtändig gekleidete Herren gingen vorüber, plötzlich feuerte einer
derſelben in nächſter Nähe einen Revolverſchuß auf den Dwornik
ab und verwundete dieſen in der Seite ſcheinbar ſchwer. Die
Straße war bei dem geſtrigen ſchönen Wetter ſehr belebt. Das
Publikum ſtürzte herbei und wollte den Mordgeſellen ergreifen,
worauf der Begleiter des Mörders Revolverſchüſſe auf die nächſt
Herankommenden abgab, jedoch ohne zu treffen. Dann wurden
beide ergriffen und zur Polizei gebracht, der Dwornik wurde
forttransportirt. Ueber vie Perſönlichkeiten der Attentäter ver
lautet noch nichts. Man glaubt, daß die Nihiliſten in dem
Dwornik einen Spion vermutheten. Wie der OſtſeeZeitung
mitgetheilt wird, nehmen die Feuersbrünſte in dieſem Sommer
im Königreich Polen in einer Weiſe überhand, wie dies bisher
noch nie der Fall war. Einem amtlichen Nachweiſe zufolge ſind
in der Zeit vom 13. Juni bis 13. Juli 147 große und größere
Feuersbrünſte geweſen und der dadurch angerichtete Schaden iſt
auf 659 884 Ro. abgeſchätzt, während im anzen vorjährigen
Sommer der durch die Feuersbrünſte angerichtete Schaden noch
nicht die Summe von 800 000 Ro. erreichte. Manche Ortſchaf-
ten haben drei bis viermal und noch öfter gebrannt, bis ſie
ſchließlich gänzlich zerſtört waren( Jn der Stadt Kutno kommen
ſchon ſeit Wochen täglich oder vielmehr nächtlich Feuersbrünſte
vor, die aber zum Glück jedes Mal ſchnell gelöſcht worden ſind.
Dieſe Thatſachen laſſen kaum noch einen Zweifel daran aufkom-
men, daß die Feuersbrünſte in vielen und vielleicht in den meiſten

Fällen von Brandſtiftern und Brandſtifterbanden angelegt ſind.
Doch iſt es der Polizei nur ſelten gelungen, einen Brandſtifter
zu ermitteln.

Nachdem die große Debatte im Oberhauſe vorbei iſt, ver
ſchwinden die dazu in Haufen nach London gekommenen Pairs
wieder eben ſo ſchnell wie ſie erſchienen waren. Ueber acht Tage
am 12. d. geht die gagd auf Haſelwild auf, und an dem Tage
ſoll jeder wohlgeſittete Engländer welcher mit einer Jagdflinte
Beſcheid weiß, ſich an den Moorgründen herumtreiben. Die Un
geduld unter den hier weilenden Parlamentsmitgliedern wird in-
folge deſſen immer größer und man zieht die Krankheit Glad-
ſtones gern als Entſchuldigungsgrund zur Abwicklnung der Seſſi-
onsgeſchäfte heran.

Wie man aus Rom meldet, wurde daſelbſt am 5. d. ein
päpſtliches Breve verkündigt, welches den h. Thomas zum
Patron der katholiſchen Schulen erhebt.

Die zum Unterſuchen der in Haiffa ausgebrochenen Un-
ruhen nach dort entſandte türkiſche Kommiſſion hat ihre Auf
gabe nunmehr gelöſt, und ſind auch die engliſche Korvette „Rapid“,
ſowie der franzöſiſche Aviſodampfer „Le Renard“, welcher den
zur Berichterſtattung delegirten Kanzler des franzöſiſchen Gene-
ralkonſulats in Konſtantinopel, Herrn v. Rouſſeau, mit ſich
führte, auf ihre Stationsplätze, und zwar erſtere nach Larnaka
und letzterer nach Beyruth zurückgekehrt. Es ſtellt ſich heraus,
daß die Affaire im Grunde ziemlich harmloſer Art war und nur
durch die orientaliſche Uebertreibungsſucht ins Ungebührliche auf
gebauſcht wurde.

Der perſiſche Geſandte in Wien erhielt von ſeiner Re-
gierung die Weiſung, die Summe von 40000 L. aus der Bank
von England zu entnehmen und damit die öſterreichiſche Regierung
behufs des Aukaufs von Patronen zu creditiren.

Der „Moniteur Egyptien“ veröffentlicht ein Rundſchreiben
des Miniſters des Jnnern, worin erklärt wird, daß diejenigen,
welche Sklaven kaufen, derſelben Beſtrafung unterliegen, wie
diejenigen, welche mit Sklaven Handel treiben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Auguſt.

Dem Gymnaſiallehrer Dr. Weißen born am Gym-
naſium zu Mühlhauſen iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen
worden.

Der Rechtsanwalt Marfording in Stendal iſt zum
Notar im Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Naumburg a/S.
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stendal ernannt worden.

Die allerhöchſte Ordre wegen der erforderlichen Trup-
pendislocationen datirt aus Ems vom 6. v. Mts. und be
merkt, daß die Beſtimmungen über die Neuformationen vorbe-
halten bleiben. Wie man hört, werden die neu zu bildenden
Truppentheile insgeſammt rothe Achſelklappen erhalten.

Für die bevorſtehenden Herbſtmanöver des Garde-
und 3. Armee-Korps ſieht man in Berlin dem Eintreffen vieler
fürſtlichen Gäſte entgegen, welche ſich der kaiſerlichen Suite an-
ſchließen wollen. Das Hauptquartier wird Berlin ſein und der
Kaiſer ſich am 11., 14., 16., 17. und 18. September zu Wagen
zur Theilnahme an den Manövern in die nächſte Umgebung ſüd-
lich Berlins begeben. Am 9. September findet die Parade über
das 3., am 13. jene über das GardeKorps ſtatt.

Prinz Friedrich Leopold, welcher einige Zeit mit
ſeinem Vater, dem Prinzen Friedrich Carl, im Seebade
Saßnitz auf Rügen ſich aufgehalten, kehrte geſtern Abend vondort a Jagdſchloß Glinike zurück, während Prinz Friedrich

Carl noch bis Mitte dieſes Monats auf Rügen zu bleiben
gedenkt.

Aus Kiſſingen kommt die Nachricht, daß Fürſt Bis-
marck am Mittwoch den Beſuch des Botſchafters Graf Mün-
ſter empfangen hat, der um 18/, Uhr dort angekommen war.
Es ſcheint alſo, daß die große Politik ihr Hauptquartier auf der
alten Saline aufgeſchlagen hat.

Die Demiſſion des franzöſiſchen Botſchafters in
Berlin, Grafen St. Vallier, ſteht, wie jetzt verſichert wird, feſt.
Sie dürfte jedoch nicht vor dem September formell ſtattfinden.
Ueber den Nachfolger verlautet Sicheres noch nicht.

An den Oberbürgermeiſter von Berlin v. Forcken-
beck und den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmann, ſowie an
die Herren v. Madai, Duncker, Vollgold und Runge iſt ſeitens
der Stadt Brüſſel die Einladung ergangen, dem Banquet,
welches von derſelben am 18. Auguſt d. J. zur Feier des Jubi-
läums der fünfzigjährigen Unabhängi keit Belgiens den ſämmt
lichen Hauptſtädten gegeben wird, beizuwohnen. Ebenſo ſind
nach Rom, St. Petersburg, Moskau, Dresden, München,

r d „7 „J„JATTATABergholz ſah mit finſterer Miene auf die Gruppe vor ſich;
der Graf aber, in deſſen Zügen ſich Erſtaunen mit lebhafter
Theilnahme miſchten, begoß ſein Taſchentuch mit dem Waſſer,
welches in einem Glaſe auf dem Tiſche ſtand, wahrſcheinlich be
ſtimmt, das Leben eines daneben liegenden, halb verblüthen Feld-
blumenſträußchens noch weiter zu friſten, und reichte es dem
Profeſſor, der mit zitternden Händen das Blut aus der Wunde
wuſch.S Geit Lob es iſt nicht gefährlich, ein Stein muß ſie geſtreift

haben!“ antwortete er leiſe auf Bergholz' an ihn gerichtete barſche,
wenn auch mit unterdrückter Stimme gethane Frage. Seine
Augen wichen nicht von dem Geſicht der Verletzten, das ſich unter
ihrem innig flehenden Ausdruck zu beleben begann. Sie hob die
Lider. Ein glücklicher Ausdruck flog über ihre bleichen Züge,
dann, als erwache das Bewußtſein klarer und beſtimmter, wich
derſelbe, eine hohe Röthe verdrängte die Bläſſe, ſie richtete ſich
aus der halb liegenden Stellung auf und warf einen erſtaunt
fragenden Blick um ſich.

„Wie kommſt Du hierher, Margot, und was bedeutet das
fragte Bergholz rauh, indem er auf die Blätter auf dem Tiſch
unter dem Fenſter wies er wollte näher treten, indeß der Graf
wehrte ihm mit ernſtem Blick den Weg.

„Wenn die junge Dame auch Eure Nichte iſt, wie ich glaube,
ſo iſt ihr Zuſtand derart, daß freundlichere Fragen am Platze
wären, auch gebührt das erſte Recht dazu uns, denn mein Fräu-
lein,“ wandte er ſich lächelnd an Margot, „wir haben Sie hier
als Schatz entdeckt, den wir heben wollten, da dürfen Sie ſchon die

Auskunft nicht verweigern.“
Mit grenzenloſem Erſtaunen ſah Margot nach der durch-

brochenen Mauer, dann ſtreifte ihr Blick den Grafen und blieb
endlich ſo ausdrucksvoll verſtehend an Hartmut haften, daß
dieſer zu ihr trat und ihre Hand nahm.

„Die Thür iſt offen, Margot, ich habe geſiegt!“ ſagte er
mit einem Anflug von Scherz, den jedoch die leicht bebende Stimme
Lügen ſtrafte.

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Ueber die Exploſion auf dem Turnfeſtplatz] in Frank-

furt bringt die „Frkf. Ztg. mehrere Zuſchriften (von einem Artillerie
Offizier und Herrn Prof. Noiré in Mainz), welche die Vermuthung
ausſprechen, daß der Mörſer mit einem dynamitähnlichen Spreng-
mittel gefüllt geweſen ſein müſſe. Gewöhnliches Pulver hätte nicht
ein derartiges Zerſpringen in unzählige Stücke und ſo weites Herum-
ſchleudern derſelben hervorbringen können. Prof. N. ſagt noch:
„Bermuthlich war der Mörſer mit einer Miſchung, die chlorſaures
Kalium enthielt, geladen; vielleicht mit einer (ſchwarzen) Miſchung
von Schwefelantimon mit chlorſaurem Kalium. Selbſtverſtändlich
deutet dieſe Annahme auf irgend welche verbrecheriſche Abſicht. Ob
ſie gegen das Leben des Oberfeuerwerkers allein gemünzt, oder ob
ein euflicher Anſchlag gegen das Publikum intendirt war, mag
Sache näherer Unterſuchung ſein. An pſychologiſchen Motiven fehlt
es wohl nicht.“ Die Unterſuchung iſt im Gange; ob dieſelbe die
Annahme eines ſo ſchweren Verbrechens beſtätigen wird, iſt wohl zu
bezweifeln.

[Ein Jdyll aus der Thierwelt], wie man es lieblicher
kaum denken kann, zeigt ſich den Beſuchern des Gaſthauſes Buchan
in dem Dorfe Leipe im Spreewald. Der Wirth beſitzt ein junges
Reh, das mit Kuhmilch „gepäppelt“ wird. Ruft die Wärterin das
muntere Thier, das ſich meiſt auf den nahen Aeckern vergnügt, um
ihm die Flaſche zu geben, ſo ſpringt es luſtig herbei, aber zu gleicher
Zeit mit ihm zwei drollige Möpslein, die dem Säugling die aus
dem Gummipfropfen oft mehr als reichlich fließende Milch im buch-
ſtäblichen Sinne vom Maule heran ohne daß das Rehlein die
geringſte Furcht zu erkennen giebt, wenn die zudringlichen Tiſchge-noſſen Miene machen, es zu beleidigen. Zum üeberſtuß geſellt ſich

dann noch „Juno“, die treue Jagdfreundin des Wirthes, zu der
Gruppe und ſchaut mit ſichtlichem Wohlgefallen dem milchtrinkenden
Dreiblatt zu.

[Trauben-Export.] Ungarn hat heuer Ausſicht auf großen
TraupenExport. Das Handelsminiſterium hat nämlich in Er-
fahrung gebracht, daß ren deutſche und ſchweizer Weinhändler,
um den hohen Weinzoll zu erſparen, probeweiſe heuer Trauben aus
Ungarn importiren und ſelbſt preſſen wollen.

[Wandernde Koſthäuſer. Jn Kalifornien giebt es wan
dernde Koſthäuſer für die Arbeiter während der Ernte. Dieſe
Häuſer ruhen auf Rädern, ſind 24 Fuß lang, leicht aus Holz ge
baut, mit Webſtoffen bedeckt und in zwei Abtheilungen getheilt:
Küche und Eßzimmer. Solche wandernde Koſthäuſer trifft man
häuſig in den Getreidefeldern der Counties Colufa, Tehama, Sutter an.

Stuttgart, Bern, Kopenhagen, Stockholm, Paris, London, Wien
und Peſth, Amſterdam und Liſſabon Einladungen ergangen, und
nur Amſterdam und Liſſabon haben abgeſagt.

Das Juſtizminiſterium ſoll es fich jetzt angelegen
ſein laſſen, bei den Erhebungen über die Höhe der Gericht s-
koſten in Erfahrung zu bringen, ob dieſelben auf die Zahl der
Prozeſſe von Einfluß geweſen ſind. Auch im Bezirke des Ober-
Landesgerichts zu Kaſſel ſind desfallſige Unterſuchungen ange
ſtellt worden, und das Reſultat dieſer Unterſuchungen war, daß
die Zahl der Civilprozeſſe ſtetig abgenommen hat. Wäre dieſe
Thatſache unter dem früheren GerichtskoſtenTarif zu Tage ge
treten, ſo hätte man dieſelbe als ein ſicheres Zeichen der gebeſſer-
ten wirthſchaftlichen Verhältniſſe begrüßen können. Da aber die
Abnahme der Prozeßzahl zuſammenfällt mit der Erhöhung des
GerichtskoſtenTarifs, da ferner alle ſonſtigen Wahrnehmungen

wie zum Beiſpiel die Vermehrung der Konkurſe keines-
wegs für einen wirthſchaftlichen Aufſchwung ſprechen, ſo bleibt
nur übrig, die Verringerung der Civilproceſſe auf Rechnung der
geſteigerten Prozeßgebühren zu ſetzen, ſo daß letztere in vielen
Fällen thatſächlich den Charakter einer Rechtsverweigerung er
halten. Ja, man könnte noch einen Schritt weiter gehen und be
haupten, daß die hohen Gerichtskoſten, indem ſie ſelbſt von ge
rechten Prozeſſen abſchrecken zur Vermehrung leichtſinniger und
ſogar böswilliger Falliſſe ments beitragen.

Dem „B. B.-C.“ wird aus Dresden geſchrieben:
Das Conſiſtorium der evangeliſch-lutheriſchen Landes-
kirche in Sachſen hat jetzt ſeinen allgemeinen Jahresbericht
herausgegeben. Es wird in demſelben namentlich das günſtige
Verhältniß in Bezug auf den Uebertritt von der Landeskirche zu
den Diſſidenten hervorgehoben. Während im Jahre 1878 776
ſolcher Uebertritte zu verzeichnen waren, wurden im Jahre 1879
nur 307 Fälle verzeichnet und umgekehrt ſind 1878 25 Perſonen
in die Landeskirche zurückgetreten, während 1879 40 Diſſidenten
zurücktraten. Zu den Diſſidenten werden in dieſem Bericht ge
zählt a) die Apoſtoliſche Gemeinde, welche den größten Zuwachs
erhalten hat, b) die feparirten Lutheraner, c) Menoniten und
Baptiſten, welche in Dresden ein eigenes Haus beſitzen,
confeſſionsloſe Diſſidenten. Namentlich bei dieſen iſt ein erheb-
licher Rückgang in Bezug auf den Uebertritt zu verzeichnen.
Jm Jahre 1878 traten 215 Perſonen zu dieſen Diſſidenten
über, während 1879 nur 11 Uebertritte, dagegen 26 Wieder
eintritte in die Landeskirche zu verzeichnen waren. Dieſes
günſtige Reſultat wird weſentlich den Wirkungen des Socialiſten-
geſetzes zugeſchrieben. Endlich wird noch erwähnt, daß ſich
namentlich in Dresden und Chemnitz ſpiritiſtiſche Neigungen
mehrfach gezeigt hätten. Jn Annaberg hätte ſich ein religiöſer
Verein gebildet, deſſen Mitglieder ſich mit „Du“ anreden. Jn
Auguſtusbad iſt ein „Reichsbrüderbund“ entſtanden. Auch in
der Oberlauſitz ſeien vielfach Verſuche gemacht, die gläubigen
„Brüder“ zur Auswanderung nach dem „Bergungsorte“ im
Kaukaſus zu verlocken. Dieſe „Brüder“ haben nämlich die An
ſicht, daß der Antichriſt vulgo Teufel aus dem Weſten komme
und daß es Pflicht jedes Chriſten ſei, fich bei Zeiten im Oſten
zu „bergen“. Sie beweiſen dieſe Anſicht durch verſchiedene
Bibelſtellen und die Entſtehung der Republiken im Weſten, alſo
in Amerika und Frankreich. Auch magnetiſche Schläfer und
Schläferinnen traten auf und konnte nur mit Hilfe der Behörden
dieſen Propheten das Handwerk gelegt werden. Ebenſo wenig
Erfolg hatte eine Secte in der Nähe von Stollberg, welche das
nahe Ende der Welt vorherſagte und dadurch eine religiöſe Be
wegung ins Leben zu rufen ſuchte.

Wie aus Dresden gemeldet wird, wurde am Donners
tag der Reichstagsabgeordnete Kayſer aus ſeiner Haft entlaſſen,
ebenſo der Redacteur Petzold, weil die von der Polizei ange-
gebenen Verdachtsgründe nicht zur Erhebung einer Anklage aus

reichten. Dagegen wurde Paſchky und der mit ihm verhaftete
Tiſchler in Unterſuchungshaft behalten unter der Beſchuldigung,
an vorbereitenden Handlungen zum Hochverrath theilgenommen
zu haben.

Vom Anthropologen-Kongreß.
Berlin, 6. Auguſt. Das

pologen- Verſammlung im zoologiſchen Garten war von mehr als
300 Perſonen, Herren und Damen, beſucht und verlief in gelungenſter
Weiſe. Aus der Reihe der üblichen Toaſte erwähnen wir den des
Herrn Prof. Virchow auf den Kaiſer, des Geh.-Rath Ecker aus Baden
auf den Kronprinzen, den Protektor der Ausſtellung, und des Dr.
Nachtigal auf die deutſchen Fürſten und freien Städte.

Heute Morgen neun Uhr verſammelten ſich die Anthropologen
zahlreich im Sitzungsſaale des Abgeordneten hauſes, zu deſſen geſtern
ſchon geſchildertem Feſtesſchmuck noch eine große Anzahl Abbildungen
alt. und neuwendiſcher Fundſtücke und Bilder aus dem Märkiſchen
Muſeum gekommen ſind. Sehr komiſch wirkten eine Anzahl Puppen,
wendiſche Volstrachten darſtellend, die ihren Platz auf dem Miniſter-
tiſche gefunden hatten, an dem man ſonſt nur die ernſten Gefichter
würdiger Staatsbeamten zu ſinden gewöhnt iſt.

Nach 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende Prof. Dr. Virchow die
Verſammlung mit einer Anzahl geſchäftlicher Mittheilungen, aus
denen wir einige hervorheben wollen. Montag wird im „Kaiſerhof“
ein Feſteſſen der Geſellſchaft für Erdkunde und der Anthropologiſchen
Geſellſchaft für Erdkunde zu Ehren Schliemann's und Nordenſkjöld's
ſtattfinden. Ferner hat der Finanzminiſter durch ein Schreiben vom
1 Auguſt mitgetheilt, daß nach d aller bisherigen Hinder-
niſſe die Erbauung eines ethnologiſchen Muſeums in Berlin völlig
geſichert iſt. Virchow gedachte ferner des vor Kurzem verſtorbenen
Leiters der Pariſer Anthropologiſchen Geſellſchaft, des Profeſſors
Broca, und feierte die Verdienſte deſſelben um das Studium der
Anthropologie mit warmen Worten. Zum ehrenden Andenken des
verſtorbenen, hoch verdienten Forſchers erhob ſich die Verſammlung
von ihren Plätzen. Die Zahl der auf dem Bureau eingeſchriebenen
Theilnehmer an der Verſammlung iſt jetzt auf 410 geſtiegen. An
dieſe Mittheilungen ſchloß fich der wiſſenſchaftliche Jahresbericht,
welchen der Generalſekretär der Geſellſchaft Prof. Dr. Ranke (Mün-
chen) erſtattete. Der von demſelben verleſene Vortrag enthielt eine
Ueberſicht über die literariſchen Erſcheinungen des e Jahres auf
dem Gebiete der Anthropologie und Ethnologie. Jnterefſſant war
die Mittheilung, daß verſchiedene Mitglieder der Geſellſchaft, in
erſter Linie Virchow, gegen die übertriebenen Forderungen, die ein
zelne Anhänger Darwin's in tendenziöſer Weiſe aus deſſen Theorie
ziehen, Front gemacht haben. Eine tendenziöſe Ausbeutung der
Gang in dogmatiſcher Hinſicht widerſtrebe der Anthropologiſchen
Geſellſchaft.

An dieſen Vortrag ſchloß ſich der Rechenſchaftsbericht des Schatz
meiſters Oberlehrer Weismann, aus dem wir hervorheben, daß die
Einnahmen im verfloſſenen Jahre 13578 die Ausgaben 12894 .4
betragen haben, daß die Geſellſchaft alſo in geordneten finanziellen
Verhältniſſen ſich befindet. Jn die Rechnungsprüfungskommiſſion
wurden Dr. Krauſe (Hamburg), Bankier Ritter (Berlin) und Geh.
Juſtizrath Deegen (Berlin) gewählt.

Nach einem Bericht des Prof. Schaffhauſen über die Kata-
logiſirung aller l Sammlungen Deutſchlands und
über die verſchiedenen Syſteme kraniometriſcher Mefſungen trat eine
halbſtüngige Frühſtückspauſe ein.

Nach zwölf Uhr wurde die Sitzung von Prof. Virchow wieder
eröffnet. Derſelbe machte namens des Vorſtandes der Verſammlung
den Vorſchlag, für die nächſtjährige zwölfte Generalverſammlung der
deutſchen Anthropolegen Regensburg zu wählen, deſſen Umgebung
durch ihre Lage am limes Romanus ein großes ethnologiſches Jnter-
eſſe bietet. Unter der Zuſtimmung der Verſammlung wies Virchow
auch darauf hin, daß gerade die Wahl von Regensburg den öſter
reichiſchen Anthropologen den Beſuch des nächſten Kongrefſes ſehr
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erleichtern würde. Der Vorſchlag wurde von der Verſammlung ein
ſtimmig angenommen, und ein in derſelben anweſendes Mitglied ausunenebung erklärte fich bereit, die lokale Geſchäftsführung vorläufig

zu übernehmen.
Hierauf ſetzte Herr Stadtrath Friedel ſeinen am vorhergehenden

Tage abgebrochenen Vortrag über die vorgeſchichtlichen Funde Berlins
und ſeiner Umgebung fort. Der Redner ſchilderte ausfüyrlich das
Auftreten der Wenden in der Mark und die Spuren ihrer Kultur
bis zur Begründung der Markgrafſchaft Albrechts des Bären. An
den ſchloß ſich eine kurze Demonſtration der oben erwähnten
Gegenſtände aus dem Märkiſchen Muſeum an. Es waren Modelle und hierdurch eine arge Verwüſtung anrichteten.

Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr fand im Hotel Stadt Hamburg
hier eine Exploſion ſtatt, die große Verwüſtungen anrichtete. Jn
einem der vielen unter ſich zuſammenhängenden Kellerräume des
Hotels wurde ein Ballon ſog. Gaſolin aufbewahrt. Jedenfalls
nun muß dieſer Ballon leck geweſen ſein, in Folge deſſen das
Gaſolin ausgelaufen iſt und Gaſe verbreitet hat, die, als die
beiden Küfer Joſt und deſſen Gehülfe Uhlig ſich in den fraglichen
Keller begaben und eine Gasflamme anzünden wollten, explodirten

ſtieg heute Nacht rapid Die Rettungmaßnahmen find umfaſſend,
die freiwillige Feuerwehr hat viele Menſchenleben gerettet. Aus der
Umgebung werden mehrere Todesfälle gemeldet. Jetzt, um 8 Uhr
früh, fällt das Waſſer ſehr unbedeutend, der Regen dauert fort. Die
Stadt Oderberg und die Dörfer Hruſchau, Wirbitz, Paskau ſtehen
ganz unter Waſſer. Ferner wird aus Mähriſch-Weißkirchen, 5. Aug.
10 ühr früh, gemeldet: Heute früh ging in der Roznauer Umgebung
ein Wolkenbruch nieder, welcher die Niederungen unter Waſſer hre
Die Becswa gleicht einem ungeheuren reißenden See. Das Ma
rienbad mit ſeinen hübſch ausgeſtatteten Badekabinen nebſt ſämmt
lichen Privat Badehäuſern wurde von den reißenden Wellen zer

der älteſten Blockhäuſer der Wenden aufgeſtellt, ihre Sitten und G.
bräuche waren in zahlreichen Abbildungen veranſchaulicht, und die
Trachten der Spreewälderinnen waren durch mehrere Puppen dar-

ellt.
Die Tagesordnung wies noch Vorträge über die fränkiſchen,

lettiſchen, ſlaviſchen, arabiſchen und ſkandinaviſchen Funde
lands auf dieſelben mußten aber auf die nächſte Sitzung verſcho
werden, weil die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war, und um 2 Uhr
der Beſuch der ethnologiſchen und paläontologiſchen Sammlungen
der Univerſität ſtattfinden ſollte.

Fokales.
Halle, den 7. Auguſt.

Unſerer geſtrigen Notiz über das ſtattgehabte Unglück in
der Stadt „Hamburg“ haben wir leider hinzuzufügen, daß der
durch die Exploſion angerichtete Schaden ein ſehr erheblicher iſt,
indem die in dem Keller aufbewahrten theuren Weine, Spiri-
tuoſen rc. durch den Einſturz des Kellergewölbes mehr oder
weniger vernichtet ſind. Die durch die Exploſion, namentlich
durch das brennende Gaſolin arg verletzten Kellermeiſter Guſtav
Joſt von hier, Weinküfer Friedrich Uhlig von hier (ſeit 8 Tagen
erſt verheirathet), der Kellner Hermann Rabald aus Löberitz
und der Kellner Otto Engelhardt von hier ſind ſofort nach der
Klinik übergeführt und in ärztliche Behandlung genommen wor-

Ueberſchwemmungen.

geführt, der Waſſerſtand iſt 7,30 m höher, als er

arbeit war und we

Stunden eintretende Ue

ien Jägerndorf,

lichen Theile don Mähren hab

ſchwemmt; bei Hruſchau wurde die Brücke der Nord

Oberſchleſien iſt von neuem Elementarunglück betr
ein Telegramm aus Ratibor meldet, iſt die Oder in der
Freitag über ihre Ufer getreten und hat mehrere Straßen der Stadt
unter Waſſer geſetzt; große Maſſen von Getreide werden von dem

en Flufſe mit fortgeführt. Die öſterreichiſche Poſt iſt ausgeblieben, weil
der Eiſenbahndamm bei Friedekmiſtek vom Waſſer weggeſpült wor-
den iſt. Der Austritt der Oder iſt durch einen in den
niedergegangenen Wolkenbruch und durch gang Jeſen herbei- ſteigt

emals
den Jahrhundert war. Der durch die Ueberſchwemmung verurſachte ſa
Schaden iſt um ſo tet weil die Bevölkerung in der vollen Ernte-räumt.

bei dem außergewöhnlich niedrigen Waſſerſtande
der Oder Niemand eine roße, innerhalb der kurzen Friſt von 24erſchwemmung vorausſehen konnte. Jm Lotterie.
Ratiborer und Koſeler Kreiſe find 20 25 Ortſchaften vollſtändig,
15 Ortſchaften theilweiſe inundirt, die Eiſenbahnverbindung nach

Neiſſe und Neuſtadt iſt unterbrochen. Die
hiefigen Fabriken feiern, da dieſelben nebſt den Straßen theilweiſe
unter Waſſer ſtehen. Bis Freitag war das Waſſer erſt einen Fuß 72 720.
gefallen. Eine Schätzung der durch die Ueberſchwemmung herbeige-
führten großen Verluſte iſt noch nicht möglich. Auch im nörd

en am Donnerstage große Wolken-
brüche Mähriſch Oſtrau ſammt h iſt über-ahn beſchädigt,
und dürfte der Bahnverkehr daſelbſt für einige Tage unterbrochen

ſchmettert und weggeſchwemmt, die Militär -Schwimmſchule wurdeebenfalls ein Opfer der Fluthen. Die Fahrbräcke hl abgeſperrt

en. Wie werden. Der Anblick iſt grauenerregend. Das Waſſer brin erde,acht zum Kühe, Schweine, alle möglichen n Mehrere K re ſind
in einem niedrigen Hauſe oberhalb der Brücke in Lebens efahr; keine
Hülfe möglich. Der Kurort Teplitz iſt vollſtändig überſchwemmtdie Brücke iſt weggeriſſen. Jn der Seht errſcht ſüidtent e Auf

regung. 11 Uhr Minuten. Das Waſſer iſt um 8 Zoll ge
ſtiegen. Der Motoſchinplatz iſt überſchwemmt. Der Ledina Bach

durch Zurückdrängen der Becswa; alle Straßen zum Waſſer
ſind dicht mit h beſetzt, ſehr viel Weizen kommt herabge
ſchwommen. Der Schaden iſt überaus groß, die Häuſer werden ge

arpathen

m laufen

Bei der am 6. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 162.
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſielen:

3 Gewinne von 15 000 auf Nr. 36 557. 52 820. 81 370.
9 Gewinne von 6000 auf Nr. 17. 150. 43 434. 46 364. 51 086.

53 Gewinne von 3000 auf Nr. 2014. 4859. 4933. 7137.
8335. 8800. 10 093. 10 381. 13 194. 14 682. 15 915. 16 596. 18 547.
18 967. 21 337. 23 322. 24 015. 29 405. 30 602. 30 828. 32 326.
33 056. 37 830. 40 647. 40 862. 41 604. 45 065. 45 661. 46 129.
49 122. 50 658. 52 623. 60 710. 64 203. 67 591. 70 840. 72 350.
74 276. 74 741. 74 879. 77 514. 78 842. 80 204. 81 179. 81 680.

den. Nach uns zugegangenen Mittheilungen ſind die Verletzungen
(Brandwunden) allerdings ſchwere, doch iſt kein Grund zu ernſt-
licher Beſorgniß vorhanden. Ein Bild arger Zerſtörung bot kurz
nach der Kataſtrophe der über dem Keller liegende Speiſeſaal;
der Fußboden war geborſten, die mit Flaſchen, Gläſern, Speiſenzc.
bedeckten Tafeln zuſammengebrochen; die an der Tafel noch ſitzen
den Gäſte waren von ihren Sitzen an die Wand geſchleudert,
glücklicher Weiſe ohne Schaden zu nehmen. Der entſtandene
Kellerbrand iſt, Dank dem energiſchen Eingreifen der anweſen-
den Herren Officiere und ſonſtiger Gäſte, raſch gelöſcht worden.
Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt,
den Boden des Speiſeſaales wieder herzuſtellen und die

Das Geſchäft lei-ſonſtigen Reparaturen auszuführen.

bleiben. Mehrere Menſchen haben bei der Ueberſchwemmung das
Leben verloren. Nach weiteren Meldungen iſt der Verkehr auf der
Oderberger-Friedlander Bahnſtrecke wegen des durch die Wolkenbrüche
eingetretenen Hochwaſſers eingeſtellt worden. Ueber den Orawitza-
Fluß werden die Paſſagiere mit Kähnen befördert, in dem Perſonen
verkehr zwiſchen Wien und Krakau iſt daher keine Störung einge-
treten der Güterverkehr dürfte morgen oder Montag wieder aufge
nommen werden. Die Wiener Abendblätter melden aus Mähriſch-
Oſtrau, 5. Auguſt Mähriſch-Oſtrau ſammt Umgebung iſt überſchwemmt.
Seit drei Tagen herrſcht Regen mit Sturmwind; der Waſſerſtand iſt
hoch, wie ſeit Menſchengedenken nicht erinnerlich; der Jammer und das

den Keller zu räumen,

ſtrau (Stadt) und den beiden Bahnhöfen iſt geftört.

83 948 86 181. 88 194. 88 651. 90 426. 91 198 93 827. 94 357.
59 Gewinne von 1500 auf Nr. 442. 1091. 1234. 4048. 4812.

5642. 6863. 8528. 9944. 13 998. 15 238. 21 282. 22 763. 25 821.
28 345. 30 324. 34 755. 35 736. 36 101. 36 127. 39 960. 40 517.
40 682. 42 681. 44 079. 45 031. 45 511. 45 931. 46 148. 46 849.
48 823. 50 435. 52 613. 53 226. 54 106. 55 011. 55 131. 56 042.
58 747. 59 104. 60 097. 60 536. 63 158. 65 850. 68 946. 69 340.
70 571. 73 738. 78 982. 79 236. 80 012. 81301. 82 199. 84 607.
84 611. 86 143. 89 969. 91 078. 94 452.

82 Gewinne von 600 auf Nr. 3253. 3985. 4876. 4989. 7349.
8055. 10 397. 11 026. 12 641. 13 746. 13 831. 16 041. 18 968. 20 386.

Elend ſind groß; der Schade iſt noch unberechenbar und trifft meiſt den 20611. 21 044. 22 923. 23 237. 25 017. 25 212. 26 220. 27 049.
Mittelſtand. Der Fluß Oſtrawitza und die Oder ſind circa vier Meter 27 469. 28 666. 29 102. 29 324. 34 219. 35 442. 35 847. 37 402.
über das Normale geſtiegen beide treiben halbe Häuſer, todte Thiere, 37 636. 38 647. 38 648 38 872. 38 998. 39 546. 40 711. 40 859.
Zez und eine Oſtrawitzer Brücke mit ſich; die Verbindung zwiſchen 41 353. 41 530. 42 192. 43 515. 46 166. 47 011. 48 898. 49 448.

ie Nord 49 595. 51 164 51 837. 52 622. 53 126. 53 684. 54 510. 54 611.

det durchaus keinen Stillſtand, die übrigen vorhan- bahnbrücke bei Hruſchau iſt weggerifſſen. Für den Beſtand der Stadt 57 642. 61 104. 61 585. 62 059. 62 299. 63 192. 65 226. 65 587.
Oderberg wird gefürchtet. Soeben iſt ein Brand in der Cereſin- 66 209. 67 099. 67 353. 69 563. 69 597. 73 038. 74 067. 75 286.denen Räume werden zu Speiſeſaal c. proviſoriſch hergerichtet. Fabrik Hingler ausgebrochen die Fabrik ſteht im Waſſer, Hülfe iſt 75 410. 75472. 78 467. 79 108. 80 174. 80 734. 84 489. 87 319.

Der Polizeibericht ſagt über die Urſache des Unglücks: unmöglich. Die Verwirrung iſt hier unbeſchreiblich. Das Waſſer 88 669. 90 324. 92 185. 94 806.

—m-——m

Apollinavis
Naorövlect Polllensaures Mineralt Wasser.

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein- Preussen

/XEHRLICHVR VERSANDT 83-9 MULIIONEN FIASCEEN UND IRDe7,

ZJnghbin heute mit 225 7 7 7 n 2 9 9 a d 9 Se h h S v a o n Wahe hob hBei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt erſchienen und durch

Bekanntmachungen.

Auf Empfehlung der Académie de Medecine in Paris hat die Franzö-
sische Regierung durch besonderes Decret den Verkauf des Apollinaris-
Wassers in Frankreich gestattet.

Absolut vem, angenelum, errischend un ges
als Tajelwasser u käglachen Gebrauch
,iir Gesunue und Kvranße emppollem a
Prof. Pr. von Wussbaum, München, Prof. Pr. Virchou und. Prof. Pr. Oscar
Liebreich, Berlin, Geh. Sanitätsrath Pr. E. Varrentrapp, Frankfurt a. M., Prof.
Pr. M. F. Oertel, München, Prof. Pr. P. W. Beneke, Marburg, Sanitätsrath
r. G. Thilenius, Soden a. Taunus, Prof. Pr. Leichtenstern, Tübingen, ung in
England, Prankreich ung gen Vereinigten Staaten durch die ersten Autoritäten in der
Meqicen und Chemue.

Käuſich bei allen Mineraluasser- Händlern, Apotlekern et

Bekanntmachung.7

einem großen Trans S alle Buchhandlungen zu beziehen W r

e dariher W r P Der Führer e edän er erde ein e der g. perſonenzug von Halle nach Nora,
getroffen und mache darauf aufmerkſam 9ungfrau und Frau ſern mos fetzerden Fahrpin ab.
daß es die ſtärkſten Pferde ſind und nur in h Abſ. 591 Vorm. Loeahgeit,
I. Qualität iſt. häuslichen und geſelligen Leben. nunDie Pferde ſind von mir direkt auf der

5

l einge nebſt einem für alle Special-Verhältniſſe des weiblichen LJnſel Aröl eingekauft, ſowie ein Trans nebſt einem für alle SpecialVerhältniſſe des weiblichen Lebens T. S i
port Luxuspferde, worunter ſich zwei Paar
edle Vollblutpferde befinden.

4A. Eedelhäuss erin Vaumme b, d. 5. Auguſt 1880.
Cölfruchtwarzt in Weinar 1000 Chlr.

Mittwoch u Auguſt d. J. werden auf ein rentables Fabrikgrund des

von Vormittag 10 Uhr an

9 ehe z h

der Landesſocietät verſichert, zur Hy

Gartenlokale am Theater.
Weimar, den 14. Juli 1880.

Der Gemeindevorſtand Großherzgl, Schönebeck erbeten. 73
Keßidenzſtadt.

W Obiges Werkchen gehört nicht in die Reihe der ſogenannten

e e de l auf Grund wahrer Bildungwe eiſtes und Herzens bafirte, von einer geſellſchaftlich wohlerfahrenſtück, welches mit ca. 12,000 in Dame erprobte Regeln und Anweiſungen, dert r
e n J Frauen auf's Angelegentlichſte in ihrem eigenen IJnter- Rückfahrt mit dem Perſonenzuge No.

im Poſthalter Werther'ſchen pothek zu leihen geſucht. Werthe Of e r dern relchen Inhalt a 9ferten unter B. B. 100 an die Annon 7 und Viſitkarten. ch Don 7 rn tags) und mit dem 11 Uhr 20 Min.
cen Expedition von G. Clemens in S Die kleinen Schwächen der Frauen. Die F. Vachmittags von Nordhausen nachDas Gaſtmahl. Anrichten und Tranchiren. e t

Conſervirung der Tiſchgeräthſchaften. Der Ball. Ballgeſpräche.

kg 6,19Ein praktiſches Bildungsbuch S 6,33
beſtimmten Briefſteller.

Sangerhausen 7,29Heren angeben Walnauen 740
Zendngen 7,49Friederike Leſſer S Rossla 7,97

geb. Dufresne.

Preis 1 M. 50 Pf.
Berga-Lelbra 8,5
Aumühble 68,13
Heringen H. 21

T. Norähausen Ank. 8,31
Die zu dieſem Zuge gelöſten ein-

fachen Tourbillets der II. und III.
Wagenklaſſe berechtigen zur freien

42 (ab Nordhausen 7,42 Nachmit-

Sangerhausen abgehenden Extrazuge.
Die Billets, welche ſeitens der Bil-

Pabst.
HausVerkauf.

Ein feines Hausgrundſtück für jedes
Geſchäft paſſend) mit hübſchem Gar-
ten, Waſſerleitung c. in ſchöner
Stadtgegend Bernburg's, verände-
rungshalber mit 5200 bei 2000.
Anzahlung zu verkaufen. Uebernahme
kann jeder Zeit erfolgen. Gef. Offert.
erb. unt. D. C. 164 an Haasen-
stein Vogler, Bernburg.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Kuhmelker wird zum ſofortigen An

feld wird zum ſofortigen Antritttritt geſucht auf Rittergut Auerſtedt
bei Eckartsberga.

2 Balltoilette. Das Spiel. Damen auf Reiſen. Geſellige Pflichten.Gruudſtück-Verkauf. 7 ar rn iſt e Faranterien der Mitte

S c ne eſfallfu un oketterie. eErbtheilungshalber ſoll das zu Schönheit. Geheimniſſe des Toilettentiſches. Jm Anleibe
Halle a/S. gr. Märkerſtraße 23 Arrangement eines eleganten Haushalts. Verhalten gegen die Diener
belegene dreiſtöckige maſſive Wohn ſchaft. Briefſteller für Damen.

haus mit Seiten und Hinterge es e h nene rbäuden, in welchem mehrere herr- S n v h h
ſchaftliche, ſowie kleinere Wohnungen, e geſetzten 1 arg
2 Läden, großer Saal, große trockene ers, in ff. üche erfahren ſucht ObT J ne M Stelle zur ſelbſt. Führ. eines g. und mehr, je nach Größe des Objectes,Keller und Niederlagsräume c. ſich les Vor lange d ß;befinden, ſchnellſtens aus freier Hand halts. Vorzügl. langjähr. Zeugniſſe Wer en Demjenigen zugeſichert,

verkauft werden. Näheres ertheilt en Comptoir Br ä welcher einem befähigten, gut ſituir-
Exp. des amtl. Kreisblattes in Burg rau Binneweass, ten Unternehmer zu einer lohnenden
bei Magdeburg und Exped. des amtl. gr. Märkerſtr. 18. Arbeit im Eiſenbahn-, Wege oder
Kreisblattes in Wanzleben. Stroh- und Schilfſeile Waſſerban verhilft.

Auf Rittergut Pauſcha bei Dſſer ſind billig und gut zu haben von Werthe Offerten befördert unter A.
L. BRruchhorst A. 216 die Amoncen Expedition von

in Aken a/ E. G. Clemens in Schönebeck a/E.eine Wirthſchafterin geſucht.

letexpeditionen auf der Rückſeite mit
einem Vermerke zur Gültigkeit für die
Rückfahrt zu verſehen ſind, müſſen bis

zwei Stunden vor Abfahrt des
Extrazuges gelöſt werden. Freige-
päck wird auf dieſe Billets nicht ge
währt.

Nordhausen, den 3. Auguſt 1880.
Königliches

Eiſenbahn- Betriebs Amt.
Mühle mit Oekonomie

iſt krankheitsh. zu verk., beſtehend aus
g. Geb., 2 frz., 1 deutſch. Mahlg.,
Schälmaſchine 2c., aush. Waſſer, vollſt.
Jnv., Pr. 15,500 Anz. 5000.
Zu erfr. bei

E. Uhlrich in Grimma.

e
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Beamten Consum- Verein.
Unter Hinweis auf S8 6a, 45 und 47 des Statutes werden die Mit-

glieder unſeres Vereins zur ordentlichen Generalverſammlung auf
Dienstag den 17. Auguſt Abends 8 Uhr im Saale „Prinz Karl“ hier-

d ngeladen.e zu erledigende Tagesordnung lautet:

1. Eeſchäftsbericht, Dividendenvertheilung, Dechargeerthei
lung für den Vorſtand.

2. Neuwahl der ſtatutengemäß 32) ausſcheidenden Mitglieder des
Verwaltungsrathes, ſowie der Erſatzmänner.

3. r ttheilungen.Der n bericht kann vom 14. Auguſt ab gegen Vorzeigung der
Müitgliedskarte im Verkaufslokal in Empfang genommen werden.

Halle, den 7. Auguſt 1880. n
Der Verwaltungsra

des Beamten Conſum Vereins zu Halle a. d. S.
t Eingetragene Genoſſenſchaft.

euste Vorſitzender.

freyburger Trauben-Essig.
Von meinem, dem Publikum ſchon längſt bekannten echten Fruchtwein-

Eſfig, wozu hieſige kleine Weine verwendet werden daher auch dem beſten rheini
ſchen WeinEſſig weder in Aroma noch an Stärke nachſteht, ſich deshalb vor

gsweiſe zum Einmachen der Früchte eignet, halten Lager in:u

n D. Schmidt. en W. Schröter.
leben: C. F. Elze. a: F. Damm,chersleben: C. F. Voigt, Theod. Kannis,

Edx Rönſch. C. H. Feiſtkorn,Artern: Chr. Aug. Engelhardt, C. H. Saalfeld,
Carl Baſell. C. F. Schmidt,Bernburg: Theod. Pichier. Carl Siebig,

Bibra: Guſtav Schöneburg. C. R. Roſcher.Landsberg: J. C. Pötzfch.

Löbejün: F. Rudloff.
Lützen: Adolf Sack,

tterfeld: Otto Luft,vi 4 G. Jkker.
Brachſtädt: Ed. Thiele.
Brehna: C. B. Kummer, E.L. Knüpfer,

3 Theod. Sachtler. E. L. Lorenz,
Burg: H. W. Gläßner. Ernſt Kof.Cölleda: J. W. Klube Co. Magdeburg: Gebr. Pommer.
Cöthen: Otto Brehm, Merſeburg: Otto Peckolt,

Auguſt Frenſel, A. B. Sauerbrey,88 Otto Streubel. Heinr. Schulze jun.
Del F. Wittig, u Carl Eckardt.Wwiä Reinh. Müller. Markranſtädt: Adalb. Kitze.

Deſſan: Paul Menge, Naumburg: Rob. Graun Nachf.
Richard Senn, L. Meißner,Herm. Jone, 9 Reimann K Zeuch.

v C. Hülleweck, Nordhanſen: R. F. König,
Friedr. Hülweck, x Carl Eine jun.Friedr. Schilling, Nebra: C. W. Kabiſch,

e Ed. Treffkorn vorm. R. Ernrnſt Pfeifer,
Hildebrand. C. M. Heckers Erben.

Dommitzſch: C. F. Gräbner, Neuhaldensleben Guſt. Rudeloff,
x C. F. Roething.

Düben: G. Rauſch Wwe. Sohn.
Eisleben: Jul. Reichel, Oſterfeld: Fr. Bräutigam.

x Otto Hünichen. Querfurt: Julius Dir,
Eckartsberga: Benno Liebers. F. Schneidewind,
Ciebichenſtein: A. Reichardt jun. E. Schrader,
Gräfenhaynchen: G. Glauch, Osce. Töpelmann.

E. Wagner. Roitzſch: Oscar Schröter.
Güſten: Theod. Friesleben. Schafſtedt: Carl Apel.
Gröbzig: Albert Püſchel, Schkeuditz: F. E. Hüthig.

„Aunuguſt Richter. Schkölen: A. Gottſchalg.

M. Schulze,
F. W. Müller.

Halberſtadt: Adolf Meyer, Staßfurt: M. E. Fiſcher.
C. H. Naeter. Stadt Sulza: Fr. Heiland.

Halle a/S. C. A. Krammiſch, Teuchern C. Schaufuß,
Otto Thieme, J. Ulrich.Osw. Teichmann, Wettin Wilh. Grobe,
H. Ehr. Werther K e Feodor Stoye.

Co., Wanzleben: A. Delorme Nachf.
Wilh. Schubert. Weißenfels: E. von Prziemski
G. Rühlemann, &K CoErichſon Fritzſche. Zerbſt: Müller Gündel.

ettſtädt: F. W. Schröders Wwe. Zörbig: C. F. Straubel.dis Fr. Jacob. eitz: Richard Bock,
öhnſtedt: Franz Mähnert. Reinh. Wittig.

Die Weineſſig- Fabrik von B. Fiedler Nachfolger
gegründet 1841

(Jnhaber W. Schadewell).

re u.Habersehbe Dauer-Farben-Pasta
am 17. Juni 18830 zum Patent eingereicht!

ist ein mit rother, violetter, blauer oder schwarzer Farbe gesättigtes
Stempelkissen

welches jahrelang benützt werden kann, ohne dass die Farde erneuert werden
braucht Ist daher bequemer und viel billiger als Anwendung von Stempel-

Jeder vorhandene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta
selbst nachgefüllt werden.

Durch alle renommirten Papierbandlungen zu beziehen!
WILB. HABER, PFabrikant,

Berlin S., Dresdener-Strasse 103.

16. Aug. r Extrafabrtdiesj.
nach Hünchen, Salzburg, Kufstein und
Limdan mit billigen Anſchlüſſen nach den Alpengebie

ten u. ſ. w. V Ungewöhnlich billige Fahrpreiſe; Rückfahrt belie
big, innerhalb G Wochen, auch mit Unterbrechung! E. Ausführl. Pro-
gramm à koo. gegen foo. (nach auswärts gegen Briefmark.) durch
Jul. Fricke“'s Buchhandlung in Halle und

Wagners Reiſebureau in Leipzig.
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.

offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schat?, Klausthorvorſtadt.

Gründ Kiavierunterrieht er- Ich ſuche zum baldigen Antritt inen
theilt Minna SehrankK, Mauerg. 15. nicht zu jungen 1. Verwalter, der ſich

durch Solidität u. Tüchtigkeit auswei
Ein halbverdeckter Kutſch ſen kann. Perſönl. Vorſtell. wird erb.Se ſteht preiswerth zu Dom. Schönewerda b. Artern.

verkaufen Leipzigerplatz 1.

farbe.

Mertins, Oberamtmann.

sowie in FPlaschen in und ausser dem Hause.

Rheinische Weinstube,
No. 5. Rathhausgasse VoO. 5.

Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in den auf's Comfortabelste eingerichteten Lokalitäten
unter obiger Firma eine Weinwirthschaft und Handlung.Empfehlen uns einem hochverehrten hiesigen und aus vantigeon Taburan durch Verabreichung

Sarantirt reiner und preiswerther Weine bestens. Erlauben uns nachstehendes
Preisverzeichniss anzuführen. Hochachtungsvoll

L

Rhein- und Pfahz-Weine, Bordeaux-Weine.
Königsbacher per Lir. 25 P. S Ohateau Salins vom Fass in Caraffen per

Laubenheimer 1 r. 30MNersteiner 1 „Zämpe“ Specialität)Pufte (Specialität) 1 Sr. FatepheDeidesheimer 2 St. EmilionForster Traminer 2 St. ulienWinkler Hasensprung 2 Pontet CanetHochkeimer 2150] Chäteau MargauxRüdesheimer 3 COhaäteau LeovilleForster Musenhang 4 Ohdteau Larose Grand vinDeidesheimer RKalnofen 5 Ohäteau Pergangon do.Johannisberger et 6 Champagner.

Mosel-Weine. Siller Grand Mousseux. 5
Zeltinger Larte Blanche. 6Brauneberger 1 50 Roederer 10B ler Doctor ipibDiverse Weine und Spirituosen

als: Madeira, Sherr Malaga, Vngar-
un Portwein, Rum, Benedictiner.
Alter Russe etc. etc. Perner

Depot, ücht Bayrischer Biere 22
der Actien Bierbrauerei Bayreuth in Bayern, und empfehlen uns zu Aufträgen in Gebinden

Gaſtſpiel von Mitgliedern des

Trauerſpiel in 5 Acten
Anfang: 5 Uhr.

Königl. Theater in Lauchstädt.
Sonntag den 8. Auguſt 1880.

CIavigo.
Leipziger Stadt- Theaters.

von W. v. Goethe.
Ende: S Uhr.

W

c 2 2n 4 7

20 25 billigerals durch Hausirer zu beziehen.

D. br. Wallach, Galizier, 7 Jahr,

Temperament, geritten und gefahren,
mit ſchönem Sprung, für Kompagnie-
Chefs beſ. geeignet, 1200 Mark.
Aſchersleben, a. d. Herrenbreite

Nr. 2. I.
Zwei Spferdekräftige

Locomobilen
nebſt Dreſchapparaten im beſten be
triebsfähigen Zuſtande ſind eingetrete-
ner Fa milienverhältniſſe halber ſofort
zu verk. Näh. auf Anfr. bei Haar
senstein Vogler, Magde-
burg, sub O. R. 686.

Wagen- Verkauf.
2 Landauer, 3 Halbchai-
sen, alle in gutem Stande, 1- und
2ſpännig, billig zu verkaufen.

Riächter.
Leipzig, Münzgaſſe 11.

Auch ſtehen daſelbſt 2wei Wäsch-
rollen zum Drehen, ziemlich neu,
für 400 Mark zum Verkauf.

Fettvieh-Auction.
140 Stück fette Hammel u. Schafe

ſollen Montag den 9. Auguſt er.
fr h 10 Uhr auf dem Domänen-Vor-
werk Cachſtedt bei Artern auctions-
weiſe verkauft werden.

1,73 M., durchaus fromm, ruhiges

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſind

Neneste, ärztlich empfohlen
068uIdheits-ADileh-Sauwgetlasche

mit Britanniaſchraube, komplet,
empfiehlt à Stück 1 Mark
ADbin Hentze emer. 39.

Photfographie-Rahmen
in allen Sorten und Größen, empfiehlt
für Wiederverkäufer u. im Einzel
uen ſehr billig
Abin Hentlo, en. 39.
Bestes 100“/- Aetzzatron

zum Soifesieden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.Halle a/S., Leipzigerſtr. 109.

Für zahnende Kinder!

KRur allein
die ächten eleckromotoriſchen

Zahnhalsbänder
von Gebrüder Gehrig, Hoflieferan-
ten und Apotheker, Berlin, Beſſel
ſtraße 16, ſind das einzige bewährte
Mittel, Kindern das Zahnen leicht
und ſchmerzlos zu befördern, ſowie
die ſo häufig beim Zahnen auftretende
Unruhe Zahnkrämpfe c. ſtets raſch und
ſicher zu beſeitigen, was Tauſende
von Atteſten hoher und ehe Per
ſonen beſtätigen; dieſe Zahnhalsbän-
der (Stück 1 Mark) werden vielfach
nachgemacht und wird daher erſucht,
beim Einkauf genau auf unſere Firma
zu achten.

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

Berlin, Beſſelſtraße 16.
Jn Halle a/S. ächt zu haben bei

Gustav Ferber.

Sohwammkissen für Damen!

Ausgezeichnet praktiſch für ver
ſchiedene Zwecke und auf Reiſen.
Proſp. (gr. u. fr.) Fabrik.

L. Steinle, Ottenſen.
Tin großer Ecladen ſt u ver

mietben große Ulrichsſtraße 49.

Zu vermiethen.
Schulberg Nr. 3 die Wohnung, wel-che Herr Sref Steudener bewohnte,

z. 1. October od. ſpäter zu vermiethen.

Nicht allein bei neu entſtandenen,
auch bei bereits ganz einge

wurzelten Erkältungskrankheiten, wie
jedem alten Huſten, Bruſt u. Lungen
leiden Bluthuſten, Halsentzündung,
Hei erkeit auch wenn ſolche allen
ſonſt angewandten Mitteln getretzt
bringt der rheiniſche Trauben-
Bruſt Honig aus der Fabrik von
W. H. Zickenheimer in Mainz dſchnelle und ſichere Hälfe.

Die vielen Tauſend Zeugniſſe über
Heilreſultate liefern den

eweis dafür.
Verkaufsniederlage in Halle a/S.bei Herren meine c c

Seit i in Eil en burg bei
Herrn näoIe, Kräuterge
wölbe; in Bitterfeld bei Herrn
Gustav IKkKer, Burgſtrage 46.

cBucharc
Vereinigt vorzüglichet-

Qualität mit mässigem Preise

Das IBltatr Padavogumn,
Leipzig. Dir. Dr. Killiſch, bereitet
ſicher für das Abiturienten-, Primaner-,
Fähnrich, Freiwilligen u. Seekadetten-
Examen vor. Gute Penſion.

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October

Fachschule
für Uühlen- u. Maschinentechniker

Stadt-Sulza.
Prospeote kostenfrei.

Reinen
77r Aepfelwein,

eigene Kelterei, liefern wir à Liter 25
excl. gegen Nachnahme

Weida. Sohmiöt ob
eine Wanzen mehr!

Apoth. Benemanns „Koryfon“
vertilgt ſofort radical alle Wanzen und

deren Brut. à Fl. 50 nur bei
Albin Hentzo, swmeerr. 39.,

Pathenbriefe
in großartiger ſchöner Auswahl em
pfiehlt für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen ſehr billig
An Heutz4, emer. 39.

Material und
Destillationsgeschäft

mit Haus in g. Lage einer Stadt, iſt
Krankh. halber für 7500. mit 2 bis
3000 Anz. zu verkaufen durch

E. Uhlrich in Grimma.
Ein unverheiratheter Gärtner mit

guten Zeugniſſen wird bei freier Sta-
tion zum 1. September e. geſucht auf
dem Stiftsgut zu Sangerhanſen.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,

Veuriceh, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachtg., Rraunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empßeblt zu Fabrik-

Damen finden discr. u. liebeHermann Tuch jun.,
Magdeburg, Fürstenwallstr. T.

preisen

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zur 10jähr. Erinnerung
an 1870/71!

Ein Album mit 15 lithogr. Schlach
ten à Stück 10 pr. Dutz. 1
nur bei

Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

volle Aufnahme bei Hulda Vnger,
Leipzig Weſtſtraße 73.

Erſte Beilage.
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v Eilenburg, 6. Auguſt. Am geſtrigen Abend hatte der
„Allgemeine Turnverein“ in den Gartenlokalitäten des Reſtau
rateurs A. Wagner (Hinterſtädter Bierhalle) zum Beſten des
Auslooſungsfonds der Turnhallenbauagktien eine theils aus tur-
neriſchen Uebungen theils aus muſikaliſchen Aufführungen be-
ſtehende Abendunterhaltung veranſtaltet. Die unter der Leitung
des allbewährten Turnlehrers Herrn Karl Becker, dem unſere
vollſte Anerkennung gebührt, mit der größten Präciſion am Pferde
ausgeführten Uebungen wurden mit regem Intereſſe verfolgt,
ebenſo fand die Darſtellunz von lebenden Bildern (namentlich
die 2. Gruppen a. Kaiſer Wilhelm und b. Turnvater Jahn)
enthuſiaſtiſchen Beifall. Die muſikaliſchen Aufführungen hatte
der Lehrer Herr Oswald Geißler aus Prettin, ein Sohn des
verſtorbenen Seminardirektors Geißler hier, mit ſeinen zwanzig
8 12 jährigen Trompetern welche auf einer Turnfahrt von
dort nach hier begriffen, im Intereſſe des Turnvereins über-
nommen. Nach dem lebhaft geſpendeten Applaus, der wohl dem
Lehrer nicht minder als den Schülern galt, zu urtheilen, haben die
vorgetragenen Piecen den Veſuchern recht gefallen. Da Garten
und Veranda bis auf den letzten Platz gefüllt waren ſo iſt die
Einnahme für den löblichen Zweck eine recht erfreuliche ge
weſen.

W Halberſtadt, d. 6. Aug. Vom großen Looſe ſind zwei
Viertel in die hieſige Collecte des Herrn Mooshake gefallen.
Ein Viertel ſpielten Arbeiter in der Eiſenbahnwerkſtätte, das
zweite ſoll ein Maurer Hanitzſch beſitzen. Herr Mooshake hat
die hieſige Collecte erſt ſeit Jahresfriſt übernommen. Die
hieſige PolizeiVerwaltung macht bekannt, eaß in zwei Schweinen
Trichinen gefunden ſeien. Das eine Schwein war vom Unter
ſuchenden für frei von Trichinen erklärt; trotzdem fanden ſich bei
einer zweiten Unterſuchung, nach dem ſchon Fleiſch von dem be-
treffenden Thiere verkauft worden war, Trichinen. Von Er-
krankungen durch den Genuß des trichinöſen Fleiſches verlautet
bis heute nichts.

Z Von der Elb und Elſteraue, d. 6. Aug. Am 8. Sept.
d. J. feiert der Rector Siegismund in Belgern ſein 50jähriges
Amtsjubiläum. Der von Seiten eines Comités an ſämmtliche
ehemalige Schüler des Jubilars erlaſſenen Aufforderung zu Geld
beiträgen zum Zweck der Gründung einer „Siegismundſtiftung“
iſt allſeitig bereitwilligſt entſprochen worden, ſo daß bereits ein
Fonds von weit über 300 vorhanden iſt. Ein Theil der
Summe ſoll zum Ankauf eines Albums verwandt werden, für
welches die Schüler des Jubilars ihre Photographien beiſteuern.
Die Betheiligung an der Feier ſcheint eine ſehr lebhafte zu wer-
den. Mit dem Monat September wird ein gewiſſer Herr
Papſt aus Meuſelwitz eine Zeitung unter dem Titel „Anzeiger
für Belgern und Schildau“ herausgeben. Der Sitz des Unter
neymens iſt in Belgern. Sovweit ſich z. Z. überſehen läßt,
iſt die Ernte der Halmfrüchte in der Elb und Elſtergegend eine
allgemein befriedigende, was vorausſichtlich auch von den Kar
toffeln und Rüben, nach dem gegenwärtigen Stande zu urtheilen,
zu erwarten ſein dürfte. Was die Gurkenernte anbetrifft, ſo
ſcheinen ſich die anfänglich guten Ausſichten nicht verwirklichen
zu wollen. Die ſeit einigen Tagen eingetretenen kalten Nächte
laſſen ſie nur ſpärlich wachſen; viele Fälle lehren, daß ſie ſich
unausgewachſen in „Gelb“ verfärben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Während man ſich ſonſt in Italien ziemlich ſchroff oder

doch rückhaltend gegen die deutſche Kunſt verhält, überraſcht uns die
Kunde von einer überaus erfreulichen Anerkennung, welche dem aus
gezeichneten Componiſten und k. HofCapellmeiſter zu München, Herrn
Joſ. Rheinberger, aus Rom zu Theil wurde. Derſelbe erhielt durch
ein päpſtliches Brevet für ſein erfolgreiches Wirken auf dem Gebiete
der kirchlichen Tonkunſt die Erhebung zum Ritter des Ordens von
Gregor dem Großen

Die ruſſiſche Regierung hat eine Commiſſion unter Lei
tung des Prof. Michaelis ausgeſandt, welche die Schiffbarkeit des
IJrtyſch in ſeinem obereren Laufe unterſuchen ſoll. Dieſelbe iſt vor
läuſig ſtromaufwärts bis Sſemipalatinsk gereiſt. Bereits im vorigen
Jahre hatte Herr Michaelis eine derartige Reiſe unternommen, jedoch
in Folge ungünſtiger Winde nur bis Uſt-Kamenogorsk vordringen
können. Die oberſte Verwaltung von Weſtſibirien, welche bereits
einen regelmäßigen Dampferverkehr auf dem Jrtyſch von Sſemi-
palatinsk abwarts hergeſtellt hat, beabſichtigt dieſen Verkehr ſo weit
als möglich ſtromaufwärts auszudehnen, und zwar bis zum SaiſſanSee. Lunn würde der Dampferverkehr ſich durch die ganze Breite
Sibiriens, vom 48. Breitengrad bis zum Eismeer, erſtrecken.

Nun hat das Schickſal die ſchwere Frage beant
wortet und entſchieden, welcher von Beiden größer ſei
Schiller oder Goethe. Die länger dauernde Unſterblichkeit Goethe's
iſt durch eine Thatſache ganz zweifellos bewieſen, denn Schiller hat

horribile dictu ein Loch bekommen. Rietſchel's herrliche
Doppelſtatue, dieſes Vermächtniß der Deutſchen aller Gauen, die
vor Weimars beſcheidenem Schauſpielhauſe ſteht, iſt gegenwärtig
mit einem Breitergerüſt umgeben, das ſie den Blicken neu-
gieciger Wanderer und ſolcher giebt's zur Sommerzeit auch
im ſtillen Weimar neidiſch verbirgt. „Schiller hat ein
Loch bekommen“, ſo lautet die Trauerkunde, die ſchwere
Woilken auf die Stirn jedes fühlenden JlmAtheners be-
ſchwört, und allerdings iſt die Thatſache betrübend genug, di ſes
herrliche Denkmal nach ſo kurzer Zeit ſeines Beſtehens ſchon ſchad-
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Vermiſchtes.
(Erzürnte Frauen.] Aus Prag wird geſchrieben: Un-

längſt erſchien in der Arena „im Kuhſtalle“ ein junger Mann mit
einer eleganten Dame. Allgemein glaubte man, daß es ein junges
Ehepaar ſei, deſſen ſchwächere Hälfte den Namenstag feiere. Nach
der Vorſtellung führte der junge Ehemann ſeine angebliche Frau
in den Reſtaurationsgarten und beſtellte ein Nachtmahl und zwei
Glas Pilſener. Kaum hatte der Kellner das Gewünſchte gebracht,
ſo erſchien am Tiſche eine einfach, aber reinlich gekleidete Frau,
ſprach den mit ſeiner „jungen Frau“ gemüthlich plaudernden Herrn
mit dem vertraulichen Wörtchen „du“ an und fragte, ob er nicht
auch ihr zu trinken geben wolle. Der liebe Mann war anfangs
überraſcht, denn es war niemand anders als ſeine wahre Frau,
faßte ſich aber bald und wurde unverſchämt. Nicht nur, daß er
ſeine Frau öffentlich verleugnete, er rief einen Sicherheitswach
mann herbei und ließ ſie verhaften. Weinend folgte die ſchmählich
verrathene Frau dem Wachmanre, weit kam ſie aber nicht. Meh-
rere Frauen, die von den nächſten Tiſchen dem Aufrritte zugeſehen,
umringten den Wachmann und verlangten ungeſtüm, er möge die
Frau freilaſſen und ihren Mann mit deſſen Dulcinea verhaften.
Schreiend und lebhaft geſtikulirend umſtanden den Wachmann in
wenigen Augenblicken über 50 Frauen, ſo daß dieſer ſich genöthigt

ſah, ihrem Wunſche zu willfahren, die betrogene Frau freizulaſſen
und den ſaubern Gemahl mit ſeiner Pſeudogattin zu verhaften.
Daß der Ganz des Liebespaares zum Polizeikommiſſariate keinem
Triumphzuge, ſondern eher einem Gange zum Schandpflocke glich,
iſt ſelbſtverſtändlich.

j82000 Fäſſer Oel in Brand.] Ueber das bereits tele
graphiſch gemeldet Brandunglück bringt die „N.Y. StaatsZtg.“
nähere Details. Nach derſelben wurde die unweit Kanſas Brench
Me. Kean County entfernte OelKufe in früher Morgenſtunde vom
Blitz getroffen und ſtand bald darauf in vollen Flammen. Zwei,
25 000 Fäſſer haltende Kufen in der Nähe der Cuſter City wurden
ebenfalls vom Blitz getroffen und geriethen in Brand. Auch vier
Oelbrunnen zu Cuſter City brannten. Um 11 Uhr Nachts war
einer der großen eiſernen Behälter in Cuſter ausgebrännt und von
dem anderen wurde, nachdem Waſſer hineingepumpt worden, das
Oel abgelaſſen. Am 16. Juli Vormittags um 10 Uhr ſchoß man
Vollkugeln in die brennende Oelkufe zu Cuſter City, um dem Oel
einen Ausfluß zu verſchaffen und zu verhüten, daß es überlaufe.
Man hat aber damit zu ſpät begonnen, und nachdem das Loch in
die Kufe geſchoſſen war, kochte das Oel mit ſolcher Heftigkeit auf,
daß es überlief und eine dritte Kufe in Brand ſtreckte. Jn der un
mittelbaren Umgebung befinden ſich noch drei andere Oelkufen.
Jnsgeſammt gingen drei in Cuſter und eine in Kanſas Branch in
Flammen auf. Der Geſammtſchaden wird ſich auf etwa 130 000
Pfd. St. ſtellen.

Predigt Anzeigen.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis (den 8. Auguſt) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Prediger Marſchner. Vor
mittags 10 Uhr Superintendent Förſter. Nachmittags 2 Uhr
Kinder Gottesdienſt Derſelbe.

Montag den 9. Auguſt Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde
Diakonus Nietſchmann.

Zu St. Wrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel. Vorm.
10 Uhr Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Paſtor design Boy. Vorm.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und
Kommunion Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 7. Auguſt Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 8. Auguſt Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor design. Boy. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Knuth.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Nolte. Vor
mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9* Uhr und Nachm. 3 Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Freier Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Paſtor Richter. Nachmittags 2 Uhr
Paſtor Grüneiſen.

Angekommen re denlifte.
e Fremde vom 5. bis 6. Auguſt.Stadt Hamburg. Hr. Oberſt u. Reg.Com. Be a. Erfurt.

Hr. Subdirector Frentz m. Frau a. Berlin. Hr. Verſ Jnſpector
Menzel a. Magdeburg. Hr. Bergrath Unger a. Dürenberg. Hr.Landwirth Gruner a. Salzmünde. 2 Fräulein Arnold a Sang
Hr. Zahnarzt Dr. Tyrol a. Gleiwitz i Schl. Die Hrrn. Kauf Goethe
a. Magdeburg Strauß a. Frankfurt, Dralle a. Alfeld, Günske a
Sarg Francke a. Crefeld, Kröſchell a. Hochheim, Reuß a.
Bie

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl Kißenberth a. ARoſener a. Berlin, Mau a. Rudolſtadt, Steinberger er

W re Brauer a. Mühlhauſen,er a. Leipzig. Hr. Baumeiſter Kreiner g.ver Hr. wernatz Se r ß r a Huſch
ronprinz. Hr. Oekonom Braun m. Sohn a. TörteFrau v. Beck m. Töchtern a. Dresden. Hr. v. Withein

a. Dresden. Fräul. Zander a. Magdeburg. Hr. Director Rothe m,
a. Leipzig. Hr. Ober Jnſpector Trübe m. Frau u. Tochter a.

emnitz. Hr. stud med. Brack a. Berlin. Hr. Fabrikant Boden-
burg a. Mainz. Hr. Referendar Jonas a. Breslau. Die Hrrn.
Kaufl. Goldſchmidt a. Birkenfeld, Holſtein a. Vlotho, Naumann a.
Prag, Heyne a. Dresden, v. Peterovsky a. Petersburg Größler a.
Berlin, wn v ewig

ner ng. Hr. Dr. Weber a. Gera. r. Dr. phiEche et a. München. Hr. Fabrikbeſ. Kreling a. Shenggh hre

rau a. Hamburg. Hr. Rentier Senger g.Suweß ding F
erlin. Hr. Rentier Evers m. Fam. a. Deſſau. DieAnere, t u. Salat an Graupeer a deene,

et a. Dresden, Gärtner g.Miene adbach, Kalden u. Finger a.
aoldene Kugel. Hr. kaiſerl. Vize- Conſul v. MöllendChiua. Hr. Dr. med. Möller a. Rudolſtadt. Hr. Belriete We affec.

Herrmann a. Magdeburg. Hr. Rentier Schumacher m. Frau g.
Hamburg. Hr. Amtsrichter Kraiß m. Söhne a. Gräfentann Die
Hrrn. Kaufl. Jen ſch a. Pirna, Görndt a. Dresden, v. Barſtel m.
Frau a. Stade, Pilling a Erfurt, Hartmann g. Magdeburg, Cohn
a. Weener, Morgenſtern a. Eilberfeld, Meyer a. Halberſtadt, Stadt
hagen m. Frau a. Crofſen, Müller a. Remſcheid, Jſraels a. Weener
bis a. Hamburg Lemberb a. Breslau, Brock a. Caſſel, Hecht a.
Teuchern. r. Paſtor Schliephacke a. Bübzig b. Zahna. Frau
v. Wolff a. Hamburg. J,

Hr. Rittergutsbeſitzer Burchardt m. Fam. a.m Hof.Berlin. r. Gymn.-Oberlehrer Dr. Hamſel a Dresden. Frau
Hr. Dr. med. Uhle a. Köſen Hr.dw d genrof. Dr. Friedrich a. Heidelberg. Hr. Gutsbeſitzer Ackermann g.Brandis. Hr. Gutsbeſ. Kambach a. Buchfelde. e Rentier Kimmler

m. Frau a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Müller a Crefeld, Harter a.
Mannheim, Geißler a Halberſtadt, Buchheim a. Dresden, Klatte a.
Mühlheim. Hr. stud jur. Wormſall a. Breslau Hr. Cand. med
Eiſenhardt a. Berlin. Hr. Cand med. Degenfeld a. Bremen.

Literariſches.
Alma Nater. Organ für Hochſchulen. (Erſcheint in WienLeipzig.) Redaktion und Adminiſtration Vit II. Prdeege,

nhalt der Nr. 31: Zur Reform der höheren Unterrichts An
ſtalten. Der Doctor Polytechnikus. Chronik der Hochſchulen

Studenten und Vereinschronik. Perſonalnachrichten.
Literariſche Mittheilungen. Korreſpondenz der Redaktion.
Ankündigungen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Gedichte von Moritz Wilhelm Gotthard Müller. (WGotthardi. Verfaſſer von: „Weimariſche Theaterbilder aus r gert

Goethes“). Merſeburg. Verlag von Friedrich Stollberg.
Officieller Katalog der Ausſtellung der deutſchen Wollen In

duſtrie zu Leipzig 1880. Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage
de Situationsplan. Preis 1 Mark. Leipzig, Druck von Bär u.

ermann.

Einfluß der Antiſeptik auf die gerichtliche MediziSchluß Vortrage der Winter-Klinik 1880 von Profeſſor W

Ritter von Nußbaum, k. b. Generalſtabsarzt a. l. ſ. in Mün
chen. (Separat Abdruck aus dem Aerztlichen Intelligenz Blatt“)
Preis 60 München. Joſ. Ant. Finſterlin.

Lexikon der Gerichtskoſten und Gebühren für Gerichte, Rechtsan
wälte und Gerichtsvollzieher nach der Geſetzgebung des Deutſchen

F Geh. ſegte und en Von Emil Brüg-ann, Ger reiber zu Hamburg. Preise in Lei2 We Knert, A Reipner v Anrn geonnden
er Verfaſſer ha die Aufgabe geſtellt, durch ali h Aue errt eſtimmungen betreffend die Gerichtsk ügen m chtskoſten und Gebühren zu

Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deVolkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Herausgeger e v
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 32. Leipzig, Verlag von S. HirjelInhalt: Die Schlacht von Caſtell des Bosco am 21. Juli 1222.
Von O. Hartwig. Das Geſammtgaſtſpiel in München. Von
C. von Oſtini. Die m r im Victoriatheater zuBerlin. Die Unterelbe. Von W. von Melle. Berichte aus
dem Reich und dem Auslande. Literatur.

Ueber Enterotomie, Gaſtrotomie und Leberdrainage. Ein Vor
trag in der Sitzung des är tlichen Bezirksvereins München am
27. December 1879 von Prof. Dr. J. N. Ritter von Nuß
u Tcha a. l. ſ (Separat- Abdruck aus dem
„Aerzlichen Jntelligenz Blatt“). Preis 40 A. Mün Joſ.di Finſterlin. Aachen o.ie Operation einer Jntercoſtal Neuralgie von Prof. Dr.Nußbaum, k. b. Generaiſtabsarzt a. l. Worte age echten

Brag Aene r e t r zu München. (Se-
Abdruck aus dem „Aerztlichen Jntelligenzblatt“.München. Joſ. Ant. Finſterlin. e natt- rets

Mikroſkop und Sterilität. Von Dr. Levy in München. Mit
einer Tafel Abbildungen von mifkroſkopiſchen Präparaten. Preis
1 20 München. Verlag von Joſ. Ant. Finſterlin.

eeeereerererreee eeeeeeeerer-Fürſt Bismarck auf der oberen Saline bei Kiſſingen.
Für die Mehrzahl der Badegäſte bleibt der Fürſt während

ſeines ganzen Aufenthaltes unſichtbar, nur Wenigen gelingt es,
ihn in der Nähe zu ſehen, wozu ſich faſt einzig und allein die Ge
legenheit bietet, wenn der Fürſt Nachmittags in's Bad nach der
unteren Saline geht, welche 5 Minuten von ſeiner Wohnung, in
der Richtung nach der Stadt zu, gelegen iſt. Und auch dann noch
muß man ſeinem Glück danken, wenn man bei vieſer Gelegenheit
der Geſtalt des eiſernen Kanzlers anſichtig geworden iſt, denn kaum
jemals bedient derſelbe ſich zu dieſem kurzen Wege einer Equipage.
Er liebt es, durch den Garten hinaus auf die Wieſen zu gehen und
den ſchmalen Fußpfad am Fluſſe entlang bis zum Salinenbade zu
wandeln, und auch hier noch ſchlüpft er durch eine Seitenpforte in
das Gebäude. So ſehen ihn dann nur die im Lichtſaale des
Strudels anweſenden Gäſte, die daſelbſt auf ihre Bäder warten.
Freundlich grüßend durchſchreitet er die ſich ehrfurchtsvoll Herzu
drängenden und begiebt ſich, geleitet entweder vom Badinſpektor
Heckenlauer, oder vom kgl. Pächter des Bades, Hofrath Streit, oft
auch vom Kaplan, ſeinem Wirth, in ſeine Baderäume, das ſoge
nannte Fürſtenbad. Am Brunnen erſcheint der Fürſt niemals.
Der Ragotzy wird ihm an jedem Morgen in Flaſchen in die Woh
nung gebracht, und die zur Kur nöthige Bewegung verſchafft der
Fürſt ſich in der Umgebung des Hauſes in der Muſterwirthſchaft
des „Kaplans“, oder jenſeit des Fluſſes im Eichenwald des Kas
kadenthales. Die Stadt Kiſſingen ſelbſt wird vom Fürſten faſt nie

beſucht. Nur zuweilen, wenn er mit ſeiner Familie einen Ausflug
nach dem unteren Theil des Saalthales unternimmt, trägt ihn die
Equipage ſchnell durch die Straßen. Dergleichen Ausflüge werden
jeden Abend, und oft erſt bei Anbruch der Nacht, unternommen.
Bald wird im Seehof bei dem alten Förſter vorgeſprochen, bald auch
im Klaushof; dann wieder gehts thalabwärts nach der ſchönen Ruine
Trimburg, oder thalauf nach Aſchach und Bocklet. Von einer Ueber-
wachung durch Schutzbeamte wird nie etwas bemerkt. Das gerade,
freundliche Weſen des Fürſten und ſeine Leutſeligkeit gegenüber auch

den geringſten Bewohnern des Thales haben ihm längſt alle Her-
zen, ſelbſt die ultramontanſt geſonnenen, jener ganzen Gegend er
obert. Gar manchmal während ſeiner einſamen Spaziergänge durch

Felder und Auen hemmt er ſeinen Schritt bei dieſem oder jenem
arbeitenden Bäuerlein, um mit demſelben einige Worte zu wechſeln.
„O, der is gor net a ſo bös, wie ſ'en immer mache“, ſagt dann
das Bäuerlein ſchmunzelnd, wenn der Fürſt weiter geſchritten
iſt und er ſeinen Strohhut wieder auf den Schädel drückt, „das
is a ganz gemeiner (herablaſſender), akkurater Herr! Dar kann's
gar net a ſo bös gemein (meinen) mit uns, wie's immer heißt.“
Abends, bei ungünſtigem Wetter undwenn die Fürſtin nach Kiſſingen
in's Theater gefahren iſt liebt es der Fürſt, ſich in ſeinen vier
Pfählen in harmloſer jovialer Geſellſchaft und bei Bier und gutem
Varinas zu vergnügen und da hat es ſich gefügt, daß er im
„Kaplan“, ſeinem Wirth, gerade den rechten Mann zu ſolch löb-
lichem Thun finden mußte. Der „Kaplan“ iſt ein Sonderling und

in Bezu auf Ungenirtheit und offenherzige Derbheit aller Welt
und auch dem Fürſten gegenüber geradezu ein Unikum. Der Fürſt
pflegt ihn häufig zu ſich zu beſcheiden, um ſich ſeiner erfriſchenden
Unterhaltung zu erfreuen. Dann wird in dem kleinen Eckzimmer
manch guter Trunk gethan, man ſpricht den edlen Bieren der Klöſter
Münnerſtadt und Hammelburg gar herzhaft zu, und oft, wenn die
ambroſiſchen Wolken des ächten Kanaſters über den Häuptern der
Barden das Gemach durchwogen, erdröhnen die Mauern des alten
Hauſes von dem homeriſchen Gelächter, das auf irgend ein kräftig
Wort des „Kaplans ſich unwiderſtehlich des Fürſten mächtiger
Bruſt entringt. Und des biedern „Kaplans“ Reden und Sprüch-
lein ſind zuweilen gar ſehr „kräftig“ und derb. Was an ſolchen
Abenden zwiſchen dem Fürſten Reichskanzler und dem „Kaplan“
verhandelt wird, das entzieht ſich jeder Beurtheilung der Uneinge-
weihten; vielleicht tritt es ſpäter einmal in der Weltgeſchichte zu
Taze, gegenwärtig aber iſt der Kaplan viel zu diskret, um auch nur
ein Wort der intimen Geſpräche mit ſeinem erhabenen Gaſte ver
lauten zu laſſen. Es iſt uns aber nicht unbekannt geblieben, daß
der Fürſt ſeinen Kiſſinger Gaſtfreund auch ſchon im Reichskanzler
palais in der Wilhelmsſtraße zu Berlin bewillkommnet und be
wirthet hat. Das Volk des fränkiſchen Saalthales hält viel auf
den Fürſten und manches alte Bäuerlein mit hirſchlederner Hof
und dem „Dreiſpitz“ auf dem Kopf wandert meilenweit von der
Rhön herunter, um „Jhn“ einmal zu ſehen. In allen Gaſtſtuben
der ländlichen Wirthshäuſer hängt ſein Konterfei. (K. J.)
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Beobachtungen der e Station in Halle.
6. Auguſt. Morg. 6 u. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck er Linien 333,22 332,26 380,66 332,95Zuſftdruck Rillimeter 751,69 719,53 745,92 719,05
Dunſtdruck Als Linien 4,24 4,78 5,04 4,Dun s illimeter 9,6 10,78 13,37 10,57Druck der Par. Lin. 328,99 327,48 325,62 327,36
trockenen er Millimeter 7142,18 738,75 7854,55 738,18Setive uchtigkeit 87, i 75, 75, 6 69 2

u. es 323 17a t n 3e e eiter.ſzml. he volkig me s Cum Cum. rer Zuftdrucg iſt an 0* redneirt
Wärmeminimum in c Racht vom 6.-7. Auguß 13,4 R. 16,75 C.

Coursbericht Zrr Lankſirmen zu Halle a/S.
6. Auguſt 1880.

2 gf. Angeb. Geſ

5 o Ha tadt- Obligationen 7 d3 90 e Stadt-Oblig. v. 1867 A, 108,50 102,504 e Stadroruig v. 1818 351 9646, Pfandbriefe a en4 a n r 4 110245 n S 4 (101,50en Oblig. 49 I102gieet aiche e 15z nerte Anl 5 1005 Hy Jeierkhed Körbisdorf 5
2 n Ter Crölwitzer Act.-Pap.-F.] 5 99,75r e „Actien 9 5 134n a e BankvereinsActien 1127
Reue Zucker Raff. StammActien o 4
Reue Zucker Raff. Stamm Prioritäten o 5 78 a
t e Zuck n pr. St.b

Glauzig uckerfabrik 2 346,59Thür. ihn St. Actien s 4 98
Thür. Braunkohlen St Priorität.. s 5 1102hen We enfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 1160

DörſtewitzRatimannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 58
eſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) o 4m e J Stamm Dort 0 5
Uwitzer PapierfabrikA o 4 I160n (Echäde) o 4 75aleſche a Wie Actien 14 4 Sun M ctien s 110e et „Actien 125Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2. m

Kuxe der „Nietl. Bergbauvereins
pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe fo.PackhofsAct, (wow. 1500 -4) pr St. 2 I fo. 600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 6. Auguſt. Landweizen 223-—-228 Rauhwei

zen 212—218
Roggen 190--208 Chevaliergerſte Land

fer 154——-168 pr. 1000

Kartoffelſpiritus pr. adßet kg An

Kerl 6. Auguſt. loco geſchäftslos, Termine ge
a 2 gen bez. Loco 205OQ gefordert ieſen Monat ise 5—194

2 Aug Sept. bez. Sept a u. Oct. Nov. 193 1925
193 bez. Nov. Dec. 4 April Mai 196,5--196 .4 bez.
Roggen loco ger, Termine hauptet gekünd. 26,000 Ctnr.,

Künd zepreis 176 .4 176 198 nach Qualität F
fordert, 176--176,5 ab Kahn bez., inländ. mit Geruch 180b m Kahn u Welt pr. dieſen Monat 176--175,5--176,5

We Aug. Sept. Sept. Oct. 171,5--170, 75-171 bez.et No. 169, ſie 25 bez. Nov. Decbr. 169-—168,5 bez.
7 issi 168 167,5 bez. Gerſte weni Geſchäft pr.

Zu ter oße und kleine, 140--195 .4 nach Qualität gefor
oco matt Termine matt, gekünd. 1000 Ctnr., Künarg 17385 bez. Loco 140- I nach Qualität gefor

dert, pr. dieſen Monat 138,5 138,75 bez Aug. Sept. 4
bez. Sept. Oct. 138,25- 138 .4 bez., Oct. Nov. 136 .4& nomin.,April Mai 1881 136 135,5 bez. Mals loco matt, ekünd.

Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilsgr. Loco 128
nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare

187--210 .4 nach Qualität e Futterwaare 175 186
nach Qualität gefordert. HDelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungs,„reis bez., neuer Winterraps 4 bez.neuer n 4 bez., Sommerrübſen bez. Rüböl
matt 500 Ctnr., Kündigung spreis 55,7 r Loco mit
Fet c bez. ohne Faß 55,5 pr. 100 Kilogr v pr. dieſennat 55 6 bez. Aug Sept. bez. Sept ch 5,8——55, 6
W Oct. Nov. 56, be bez. Nov. Decbr. 57——56,7 bez.
Dec. Jan. bez. April Mai 1881--.4 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung 4 r 7 Stus matter, gekünd. 10,000 Liter, Kündigungspreis 60,7 .4 e
Liter à 100 S i0,000 Loco mit Faß bez. pr. ficſen
Monat 60,9 60,4—60,6 bez. Aug. Septbr. 60 59,6—59.7
bez., Sept. Oct. 565— 56,1-86.2 bez. Oct. Nov. 93,8—58,
53,5 bez., Nov. Dec. 53—52, 7 bez. April Mai i881
n bez. Sſpiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 loco ohne Faß 61,1 bez.enmehl Nr. 00 31, 00--30,60, Nr. 0 29,50--28,50 Nr. 0
und 1 28,50--28,00. Roggenmehl n. gekünd. Ctnr., Kündi
en pr. 100 Kilogr. b a. und 1 per 100 Kilog.

J dieſen Monat 25,50 bez. Aug. Sept.
24,60 .4 bez. Oct. Nov. 24,30 bez.Nov Dec. c 20 .4 i t Dec. Jan. 1881 24,05 bez.

Breslau, d. 6 Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Aug. 59,00 bez. Aug. Sept. 57,80 bez., Sept. Oct. 54 00 bez.
Weizen pr. Auguſt 216,00 bez. Roggen pr. Aug. 184 00 bez.
Sept. Oct. 174,00 bez. Oct. Nov. 172,00 bez. Räböl pr. Aug.rn bez. Sept. Oct. 54 50 bez. Oct. Rov. 55,26 bez. Wetter:

Stettin, d. 6. e Weizen pr. Aug. 202,00 bez., Sept.Oct. 191,50 S pr. Aug. 175.00 bez., Sept. Oct. 167,00
bez. üböl 100 Sept. Oct. 5 o bez. April Mai57,50 de Spiritus loco d 80 bez. Aug. 60,20 bez. Aug.
Sept. 58,50 bez., 9 Oct. 55,50 bez.

Hamburg, d. 6. Aug. Weizen loco unverändert, auf Termine
niedriger. Roggen ioco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen
pr. Aug. Sept. 200Br., 199 G., pr. Sept. Oct. 192 Br., 191 G.
Roggen pr. Aug. Sept. 163 Br. 162 G., pr. Sept. Oct. 158 Br.,
157 G. Hafer u. Gerſte unverändert Rübdl feſt loco 56 prOct. 57. Spiritus ruhig, vr. Aug. 51 Br. Sept. Oct. 49 Br.,
Oct. Nov. 46 Br. Nov. Dec. 45 Br. Wetter Schön.

Amſterdam d. v. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
flau, pr. Nov. 271, März 272. ggen löco und auf Termine feſt,pr. Oct. 191, März 191. Raps pr. Ferrp 348 Fl. Frühj. 363 Fl.

Mais und et unverändert. (S
5 n Se Hafer 54 840 e ernſ

1 ehe iedriger als vergangenen Montag. Andere
v zu letzten Preiſen gehandelt. Angekommene

Wenn er ſtetiger. Wetter Bewölkt.
d. 6. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um
davon für Spekulation und Exvort 1000 BallenWege ſtetig, Surats unverändert. Middl. Tee Au

guſt Lieferung 6 September October Lieferung 6
Petrolenm. r d. 6. Auguſt. 28,4.4 bz., pr. Aug.bz. 2227 ur Feſter, Standard white loco 900 Bf.

8,80 Gd. pr. Aug. 8,80 pr. Se ptember December 9,25 Gd.Bremen [Sch cht) dihe Senders white loco 9,10 bz.

aſſehte September December 9,40 bz. r (Schlu t.)
affinirtes, e weiß, loco 22 bz. u. Bf., pr. September 22

23 Bf., w. e 23/, bz. u. Bf. Steigendew-York (d Petroleum in New York 85. Gd. do. inded fu e h Petroleum 7, Piye line Eertiſteats e
Wechſel auf London in Gold 4 82 C

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 6. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 1,84
am 7. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 6. Auguſt
1 20 Meter.

Wafſerſtand der e Trjtryt am Brückenpegel bei Straußfurt
am 6. Auguſt 1,28 Meter über 0.Waſerſtand der Elbe bei Magdeburg arm 6 Auguſt. Am

Pegg 1,03 Meter über 0.Woaſſerttand der Elbe bei Dresden am 6. Auguſt 116 Centi
meter unter 0

Börſenberichte.
Berlin, d. 6. Auguſt. Die Fonds und Actienbörſe eröffneteheute in Winlich günſtiger Haltung und ſtützte fich hierbei auf die

feſten ars von den fremden VBörſenplätzen vorlagen.
Sehr bald ſ h ch aber die Tendenz weſentlich ab. Das GeWeſt entwickelte ich a Allgemeinen ſehr nur gelegentlich

einiger Schwankungen wurden die leitenden Spekulationspapiere lebr umgeſe t m die Mitte der Börſenzeit trat zunächſt auf
em lokalen Markt eine energiſche Befeſtigung ein, die ſich weiter

hin auch den übrigen Gebieten mittheilte. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich feſt 4 heimiſche rig Anlagen, während fremde feſten
Zins tragende Papiere zumeiſt ſehr ſchwach lagen Die a
der übrigen W in ziemlich feſter Haltunges Geſchäft auf ivatdiskont wurde mit 2 für fei le

iefe notirt. Auf internationglem Gebiet gingen Creditactien
und Franzoſen zu ſchwächeren und ſchwankenden Courſen mäßig leb
d um; Lombarden blieben vernachläſſigt. Von den fremden

onds a Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten matter,Ungariſche Goldrente, Rumäniſche Rente c. mußten etwas
achgeben. Deutſche und ranhich Staatsfonds wieſen in recht

feſte Haltung ruhiges e gif ft auf; Pfand und Rentenbriefe waren behauptet; inländiſche ſehen Megtgeett theilweiſe gefragt.
Eiſenb nactien f eſt und hin inländiſche ſpekulative Hebiſen,

wie Bergiſche n Ludwi en W ledige 2c. wenig verän
dert und mäßig bel bt. Zahlen ziemlich feſt und ſehr ruhig;
Diskonto Cobrnandit- Antheile behauptet und ruhig. Jnduſtriepa

piere feſt und lebhafter. e feſt und ruhig; Laurahütte
und Dortmunder Union ſpiel nach erheblichen Schwankungen feſter.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Sti Lombarden 141,50Franzoſen 483 00, Creditactien 473 50, Dortmunder Stamm Priori
täten 97,00, Laurahütte 126,25, De che Bank 141,75, Diskonto
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Mittheilungen

1880. Nr. 27. Veſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchte ſchen Verlage. Sonntag, 8. Auguſt

Landwirthſchaft, Gartenban und Hanswirthſchaft er.
Märcker's Bericht über die Anwendung der künſt-

lichen Düngemittel für Kartoffeln.
Von Prof. Dr. W. Kirchner in Halle.

Es iſt ohne Zweifel für jeden Landwirth von großer Wichtig-
keit, über die Wirkung der verſchiedenen Arten des thieriſchen, alſo
des Stalldüngers, wie auch der künſtlichen Düngemittel möglichſt
genaue Kenntniß zu beſitzen und zwar nicht allein für die ver
ſchiedenen Felder, für die verſchiedenen Bodenarten ſeiner Wirth
ſchaft, ſondern auch ganz beſonders für jede einzelne der von ihm
angebauten Früchte. Denn durch eine ſolche Kenntniß würde der
Landwirth in den Stand geſetzt ſein, gerade diejenigen Dünge-
mittel, gerade in einer ſolchen Stärke und in ſolchen Zeiten auf
den einzelnen Aeckern und für die verſchiedenen Früchte anzu
wenden wie alle dieſe Verhältniſſe für die Erzielung des höchſten
Reinertrages innezuhalten ſind. Es würde dadurch in gleicher
Weiſe eine zu knappe Düngung, wie ein Uebermaß derſelben
vermieden werden, welche Extreme ſtets die Erreichung des eben
bezeichneten Zweckes des landwirthſchaftlichen Betriebes, des
höchſtmöglichen Reinertrages erſchweren wenn nicht unmöglich
machen.

Ganz beſonders vortheilhaft würde die klare Einſicht in das
Düngerbedürfniß, in die Düngerverwerthung der einzelnen Aecker,
der verſchiedenen Feldfrüchte bei der Anwendung der künſtlichen
Düngemittel ſein, weil man bei der Verſchiedenartigkeit derſelben
(Kalidünger, Phosphorſäure- und Stickſtoffdünger in mannich-
fachen Formen) viel leichter in der Lage ſein würde, jedem Felde
und jeder Frucht diejenige Menge von Kali, von Stickſtoff, von
Phosphorſäure und in der Form zu reichen, welche die reichſten
Ernten erzielen laſſen, während bei der Anwendung des Stall-
düngers in dieſer Hinſicht engere Grenzen gezogen ſind, da man
es wohl in der Hand hat, die überhaupt zu verwendende Menge
deſſelben nicht aber deſſen Zuſammenſetzung beliebig zu ändern.
Letztere iſt von anderen wirthſchaftlichen Verhältniſſen die hier
nicht näher zu erörtern ſind, abhängig.

Wenn ſich nun auch für die künſtlichen Düngemittel, die
Staßfurter Salze, das Superphosphat, den Guano, den Chili-
ſalpeter u. ſ. w. in Betreff der Menge, der Zeit, der Anwendung
und der Wirkung im Allgemeinen gültige Regeln aufſtellen laſſen,
ſo erfahren dieſe doch wieder je nach der Beſchaffenheit des Landes
und nach der Art der Feldfrucht derartige Modifikationen, daß
man für jede einzelne Wirthſchaft, für jede einzelne Frucht dieſe
Verhältniſſe durch beſondere Verſuche feſtſtellen muß, oder mit
anderen Worten nur durch vergleichende Düngungsverſuche mit
den verſchiedenen künſtlichen Düngemitteln kann der Landwirth
die Wirkung derſelben für jede einzelne Frucht feſtſtellen.

Die Nothwendigkeit derartiger Verſuche iſt denn auch in ven
letzten Jahren immer mehr erkannt und iſt es ein großes Ver-
dienſt des Leiters der hieſigen Verſuchsſtation, des Herrn Pro-
feſſors Dr. Märcker, daß auf ſeine Anregung und nach ſeiner
Anleitung in verſchiedenen Wirthſchaften der Provinz Sachſen
ſolche Düngungsverſuche in's Werk geſetzt ſind. Als Verſuchs-
objekt wurde bei denſelben die Kartoffel gewählt und zwar aus
dem Grunde, weil dieſe Frucht bisher als eine genügſame bezeich-
net wurde, als eine ſolche, welche die Anwendung von künſtlichen
Düngemitteln nicht lohne, was ſeine Urſache wohl darin gehabt
haben mag, daß man ſich niemals die Mühe gegeben hat, die
Wirkung einer Gabe von künſtlichem Dünger auf die Kartoffel
näher zu ſtudiren.

Vor Kurzem iſt nun der Bericht über die Reſultate dieſer
Düngungeverſuche, welche ſich auf 4 Jahre, 1875 bis 1878 incl.
erſtrecken, vom Prof. Märcker veröffentlicht. Da derſelbe des
Intereſſanten ſo viel bietet, ſowohl in Hinſicht auf die allgemeine
Kenntniß der Wirkung des künſtlichen Düngers, als auch ſpeciell
in Beziehung auf die Verhältniſſe unſerer Provinz, ſo ſoll auf
dieſen Bericht hier etwas näher eingegangen werden.

Jn Betreff der Auswahl der zu verwendenden künſtlichen
Düngemittel konnte man ſich dreierlei Hauptarten derſelben be-
dienen, nämlich:

kalihaltiger,
ſtickſtoffhaltiger,

phosphorſäurehaltiger, von denen die erſteren von vorn-
herein ausgeſchloſſen wurden weil ſchon früher verſchiedene
Wirthſchaften der Provinz, welche ſich an den neuen Kartoffel
Düngungsverſuchen betheiligen wollten, die Staßfurter Salze
für die genannte Frucht mit ſehr geringem Erfolge angewandt
hatten womit aber der Werth dieſer Salze für gewiſſe Boden-
arten, für gewiſſe Verhältniſſe durchaus nicht angezweifelt wer-
den ſoll.

Es bleiben darnach nur der Stickſtoff und die Phosphor
ſäure übrig; für dieſe beiden Pflanzennährſtoffe waren aber ver
ſchiedene Fragen zu entſcheiden, nämlich:

1) in welcher Form,
2) zu welcher Zeit,
3) in welchem Verhältniß bei gleichzeitiger Anwendung die

ſelben zu reichen ſind. Betreffs einer einſeitigen Düngung mit
aufgeſchloſſener Phosphorſäure lag es nahe, ſich nur des Super-
phosphates zu bedienen, welches bekanntlich auf den Bodenarten
der Provinz und ſpeciell auf denen der Verſuchswirthſchaften
ſtets vom beſten Erfolge begleitet geweſen war; betreffs des Stick-
ſtoffes war dagegen ſelbſtverſtändlich die Auswahl eine ſchwierigere,
da derſelbe ja in den verſchiedenſten Formen verwandt wird. Es
fand nun bei den Kartoffeldüngungsverſuchen namentlich der
Chiliſalpeter Berückſichtigung, weil dieſer das geeignetſte Mittel
iſt, der Pflanze große Mengen von Stickſtoff in der leicht auf
nehmbaren Form der Salpeterſäure darzubieten; neben dieſem
das ſchwefelſaure Ammoniak, welches in ſeiner Wirkung dem
Chiliſalpeter in ſofern nahe kommt, als das Ammoniak deſſelben
nach und nach ebenfalls in Salpeterſäure umgewandelt wird ſich
aber auch wieder gerade dadurch von dem genannten Düngungs-
mittel unterſcheidet indem der Stickſtoff des Ammoniakes nicht
auf einmal, ſondern erſt nach ſeiner allmähligen Ueberführung
in Salpeterſäure zur Wirkung kommt. Für die Verbindung der
Phosphorſäure mit dem Stickſtoffe wählte man den aufge
ſchloſſenen PeruGuano und den norwegiſchen Fiſch Guano,
erſteren als anerkannt guten Dünger, letzteren als den Stickſteff

in Form von thieriſchen Geweben, alſo ſchwerer zerſetzbar, ent
haltend, dabei jüngeren Urſprunges und noch wenig geprüft.

Auf Grund der im erſten Verſuchsjahre 1875 erhaltenen
Reſultate wurden die Verſuche der folgenden Jahre im hohen
Grade vereinfacht. Es galt deshalb durch die Verſuche der Jahre
76——-78 namentlich folgende Fragen zu beantworten:

1. Welche Wirkung zeigt die reine Stickſtoffdüngung? Jſt
die durch dieſelbe verurſachte Erhöhung der Ernteproduktion regel-
mäßig von einer Verſchlechterung der Ernteproduktion begleitet?

a. Wie wirkt in dieſer Richtung der Chiliſalpeter?
b. Wie wirkt in dieſer Richtung das ſchwefelſaure Ammoniak?
2. Welches Verhältniß des Stickſtoffs zur Phosphorſäure

darf als das Beſte für verſchiedene Bodenarten bezeichnet werden
1 Stickſtoff: 1 Phosphorſäure?

oder 1 Stickſtoff: 2 Phosphorſäure?
3. Jn welcher Form empfehlen ſich Stickſtoff und Phoéphor-

ſäure als Düngemittel für Kartoffeln am meiſten?
a. Als Chiliſalpeter und Superphosphate?
b. Als ammoniagakaliſche Superphosphate oder aufgeſchloſſe-

ner Guano?
4. Lehrter Superphosphat Nr. III, Knochenmehl mit ſtick-

ſtoffhaltigen Zuſätzen
Ein wichtiger Punkt, welcher ſchließlich gerade bei Kartoffeln,

die meiſtens eine Stalldüngung erhalten in dem Verſuchsplane
erörtert werden mußte, war die Frage, ob die verſchiedenen künſt-
lichen Düngermittel auch dann noch eine Wirkung haben wenn
ſie neben einer reichlichen Stallmiſtdüngung gegeben werden?

Da es natürlich an dieſer Stelle zu weit führen würde, die
vierjährigen Düngungsverſuche in allen Details, hinſichtlich deren
auf den Originalbericht Landwirthſchaftliche Jahrbücher 1880
Heft III, auch im Separatabdruck erſchienen) verwieſen wird,
wiederzugeben, wenn dieſelben auch ſehr intereſſant ſind ſo ſollen
nur die Reſultate derſelben mitgetheilt werden, deren Wichtigkeit
ja ohne Weiteres einleuchtend ſein wird. (Schluß folgt.)

Ueber die Praxis in der Land wirthſchaft ſchreibt Oeko
nomiedirektor Ernſt Beck in der „Wiener Landw. Z.“ u. A.
folgendes Beherzigenswerthe: Die alte Praxis, wie ſie noch vor
mehr als 30 Jahren bei reinen Empirikern, die aber doch volle
Ernten aus dem Acker zu gewinnen verſtanden, erlernt werden
konnte, wird nach und nach vom Schauplatze abtreten; ob die
Praxis der ſpäteren Jahrzehnte ſich mit der alten meſſen kann,
iſt ſehr fraglich, und wie viel tüchtige Praktiker aus dem letzten
Jahrzehnte hervorgehen werden, wird erſt die Zukunft lehren.
Der Prozentſatz der tüchtigen Praktiker wird immer geringer.
Die alten Praktiker aber, die unter allen Umſtänden und in jeder
Lage den Böden einen anſtändigen, hohen Ertrag abzugewinnen
verſtehen, ſollten ausgenützt werden, ſo lange ſie noch exiſtiren.
Jn keinem Geſchäfte dürften ſo viel Nichtſachverſtändige ſich nach
einigen Jahren als „tüchtige Sachverſtändige“ in den Vorder-
grund ſtellen, wie bei der Landwirthſchaft. Wenn Jemand, mag
er vorher gelernt oder getrieben haben, was er will, ſich ein Gut
kauft und etwa zwei Jahre wirthſchaftet, ſo kann er ſchon das
große Wort führen und auch maßgebenden Ortes einen gewichti-
gen Einfluß haben aber gründliche Praxis iſt bei ſolchen Jndi-
viduen freilich nicht zu finden. Zur Hebung der Landwirthſchaft
können ſolche „Landwirthe“ nichts thun, darum iſt es an der Zeit,
daß die richtige Praxis, die im Einklang mit der Wiſſenſchaft ſteht,
weil ſie auf den Naturgeſetzen beruht, gepflegt und ausgenutzt
werde. Die alte Praxis hat von der Humustheorie ſich nicht ſo
weit beſtricken laſſen daß ſie nicht auch ohne den nöthigen Humus
ſich hätte frei bewegen können ebenſo iſt ſie mit der Stickſtoff
theorie nicht in Extreme gerannt, ſo wenig wie ſie in der Mine-
raltheorie ihr alleiniges Heil geſucht hat; ſie acceptirt auch die
neue Paraſitentheorie, ohne ſich aber von ihrer Bahn ablenken
zu laſſen, und nimmt Aufklärungen darüber, daß die aus hundert-
jähriger Erfahrung bekannte Raps, Klee, Rüben und ſonſtige
Pflanzenmüdigkeit in gegebenen Fällen durch Paraſiten hervor
gerufen werde, mit Dank an. Jhr Grundſatz iſt aber: Man
bleibe bei den rationellen Prinzipien des landwirthſchaftlichen
ABC, und man wird mit den verſchiedenen Feinden und Para-
ſiten der Pflanzen nicht ſo viel zu thun haben. Zum Schluſſe
will ich den Ausſpruch eines Direktors einer landw. Hochſchule
in Norddeutſchland erwähnen, welcher da lautet: „Es iſt freilich
eine ganz andere Sache, wenn man eine 24jährige Praxis hinter
ſich hat, als wenn wie jetzt meiſtens der Fall, dieſelbe nur zwei
Jahre umfaßt.“ Dieſer Herr verſteht aber nebenbei auch das
Ackern, das ſogar noch ſog. alte Praktiker lernen könnten.

Phenyl. Unter obigem Namen bringt die Veterinär-
Apotheke in Kalkberge Rüdersdorf bei Berlin eine Flüſſigkeit in
den Handel, die bereits ſeit längerer Zeit in England patentirt
iſt und dort ſehr ſchnell eine außerordentlich vielſeitige nutzbare
Anwendung gefunden hat. Es iſt dies eine chemiſch zubereitete
Kompoſition der Phenyl- reſp. Karbolſäure, die leicht und in
jedem Verhältniß in Waſſer löslich und miſchbar iſt und dadurch
vor der gewöhnlichen, in Waſſer nur wenig löslichen Karbolſäure
den Vorzug größerer Wirkſamkeit und einer leichteren, mehr aus-
gedehnten, unſchädlichen Verwendung hat. Die hauptſächlichſten
Eigenſchaften des Phenyls ſind nämlich folgende: Aeußerlich wirkt
es tödtlich auf die Hautſchmarotzer wie Läuſe, Zecken, Flöhe,
Milben u ſ. w., daher ſeine Verwendung als vorzügliches, ebenſo
billiges wie bequemes Waſchmittel des Viehes gegen Ungeziefer
aller Art, wie auch gegen Räude. Ferner wirkt es tödtlich auf
Bremslarven, Eingeweide- und Schlundwürmer. Von einer
100 pCt. Löſung Phenyl löffelweiſe den Schafen eingegeben, hat
die Würmer vertilgt und hat ſich ſelbſt für Lämmer als gänzlich
unſchädlich erwieſen gegen Oeſtruslarven, die ſich im Maſtdarme
feſtgeſetzt haben wird es ebenfalls in hundertfacher Verdünnung
als Klyſtier angewendet. Die desinfizirende und antiſeptiſche
Wirkung des Phenyls macht es in 60-—80 facher Verdünnung zu
einem excellenten Wundheilmittel, die Wunden bekommen ein
beſſeres Ausſehen und verheilen auffallend raſch. Namentlich
gilt dies auch bei alten, ſchlechtriechenden und übelausſehenden
Geſchwüren und Wucherungen, bei Mauke, Strahlfäule, Klauen-
ſeuche u. ſ. w. wo der Erfolg überraſchend iſt. Der Preis des
Phenyls iſt 3 pro Liter, und genügt dieſe Menge bei richtiger

Anwendung der beigegebenen Gebrauchsvorſchrift in hundert
facher Verdünnung zur Reinigung von circa 25 Schafen, in
60--80facher Verdünnung zur Reinigung von 15-— 20 Rindern.
Wenn man bedenkt, daß noch vielfach die durchaus nicht unge
fährliche Arſenikwäſche, Merkur Einreibung u. ſ. w. ausgeführt
wird, ſo iſt es wohl angezeigt, auf das vorſtehende Mittel im
allgemeinen Intereſſe die Viehbeſitzer aufmerkſam zu machen.

(D. landw. Ztg.)
Die Benutzung der Torferde und Torfabfälle. Die

in Torfgruben abgehobene Raſendecke und die zu Brennmaterial
unbrauchbaren oberſten Schichten der Torferde werden in der Regel
als unverwerthbar und nutzlos in die Grube zurückgeworfen,
während dieſe Stoffe, ſowie die vom Brennmaterial abfallende
Torferde, ein ausgezeichnetes und billiges Material zur Kompoſt
bereitung für Wieſen zu liefern im Stande ſind, auch direkt durch
Auffuhr auf ſchwere, erhärtende Böden zur Verbeſſerung der
Bodenmiſchung beitragen, wie es ja auch bekannt iſt, daß die
aus verbranntem Torf gewonnene Aſche ein vorzügliches Dünge-
mittel zum Ueberſtreuen der Wieſen abgiebt. Reinh. Bezzen
berger giebt in der „Landw. Ztg. u. Anz.“ folgendes Verfahren
zur Benutzung der Torfabfälle an: Sind dieſe Abfälle aus der
Torfgrube in der Nähe des Wirthſchaftshofes zuſammengefahren,
ſo wird durch ein ſchichtenweiſes Aufbringen der weiter zu ver-
wendenden Stoffe ein Kompoſthaufen gebildet. Es eignen ſich
dazu beſonders Schlammerde, Erde, Dünger, Kalk, Jauche und
ſonſtige Materialien. Jſt der Haufen aufgeſetzt, ſo muß er meh
rere Wochen lang in der Weiſe mit Jauche feuchtgehalten werden,
daß man mit Baumpfählen Löcher in denſelben treibt, durch
welche die Jauche überall eindringen kann. Denn genügende
Feuchthaltung iſt neben wiederholtem Umſtechen zur raſchen Zer-
ſetzung durchaus nothwendig. Je mehr Torfgruben Abfälle aber
verwendet worden ſind, deſto mehr Kalk und Jauche muß hinzu
gegeben werden, um eine baldige Zerſetzung herbeizuführen. Ein
ſolcher Kompoſthaufen im Frühjahr auf Wieſen gebracht, iſt von
vorzüglicher Wirkung. Es kann ein ſolcher Kompoſt, deſſen Her-
ſtellung nur die geringen Transport Koſten verurſacht und der
raſch zubereitet werden kann bei ſeiner überaus günſtigen Wir-
kung daher nicht genug empfohlen werden. Durch direkte Auf
fuhr von Erdarten auf den Acker kann man andererſeits unend-
lich viel zur Verbeſſerung der Bodenmiſchung beitragen, nur muß
darauf Rückſicht genommen werden, daß die zur Düngung ver-
wendete Erde ſolche Eigenſchaften in erhöhtem Maße beſitzen
muß, welche den betreffenden Feldern fehlen. Das „Ldw. Centr.
Bl. f. d. berg. L.“ berichtet über eine Wirthſchaft, in der man
den ſchweren erhärtenden Boden mit einer torfigen Dammerde
durch eine Reihe von Jahren befuhr. Man verwendete pro
preuß. Morgen (0,25 ha) bis 40 Fuhren Torferde und ver-
zeichnete als ſtetes Reſultat dieſer Düngung einen doppelten Er-
trag. Verſuchsweiſe wurden auch Sandböden mit dieſer Erde
befahren und man fand gar keine Aenderung in der Ertrags-
fähigkeit derſelben. Die Torferde beſteht eben meiſt aus Pflan-
zenreſten, welche zum Theil noch nicht vollkommen verweſt ſind,
beſitzt darum eine mehr lockere Struktur und iſt aus dieſem
Grunde zur Verbeſſerung der leichten Bodenarten nicht geeignet,
für welche die ſchweren Bodenarten, wie Thon und Lehm, zur
Düngung zu empfehlen ſind. Wo es ſich übrigens nur darum
handelt, eine ſeichte Ackerkrumme zu erhöhen kann die Auffuhr
von Torferde ſelbſt auf Sandböden inſofern günſtig wirken,
als dadurch den Wurzeln der Pflanzen mehr Raum zur Ver
breitung geſchaffen wird.

ät. Ueber Vertilgung von Hamſtern hat neuer-
dings Herr Jngenieur Friemann in Eisleben dem Herrn Prof.
Märcker hierſelbſt Mittheilungen gemacht, wonach er zu dieſem
Zwecke mit beſtem Erfolge Dynamit verwendet. Daſſelbe
kommt hierbei jedoch nicht als Sprengmittel in Betracht
wenigſtens hat es ſo den gewünſchten Erfolg nur unvollkommen
gehabt ſondern einfach als brennbarer Körper. Bekanntlich
beſteht für Dynamit der Unterſchied: wird es durch ein eigens
präparirtes Zündhütchen entzündet, ſo explodirt es mit furcht-
barer Kraft, geſchieht das Anzünden auf gewöhnliche Weiſe, ſo
brennt es ruhig und mit hellleuchtender Flamme ab. Es wurde
nun bei den Verſuchen eine circa 8 em lange Dynamitpatrone
mit Zündſchnur in das Fallloch des Hamſterbaues gebracht, ſo
daß ſie möglichſt tief zu liegen kam, angezündet und danach die
Löcher möglichſt dicht verſchloſſen. Bei der Verbrennung werden

ſalpetrige Säure, Kohlenſäure und Kohlenoxyd enthaltende Gaſe
in ſo reichlicher Menge entwickelt, daß die Jnwohner des Baus
nach Herrn Friemanns Angaben unfehlbar erſticken. Herr Guts-
beſitzer Weitzel in Thondorf ſoll, wie Prof. Märcker in der
„Magd. Ztg.“ weiter angiebt, auf dieſe Weiſe ſein ganzes 250
——-300 Morgen betragendes Areal von Hamſtern gereinigt haben,
wobei die Koſten ſich auf 20-—-22 Pfennige pro Bau belaufen
ein Betrag der mit Rückſicht auf die große Schädlichkeit des
Hamſters immer noch gering zu nennen iſt. Uebrigens ließe
ſich vielleicht aus andern Jngredienzien eine Patrone herſtellen,
welche beim Abbrennen ebenſo energiſch giftige Gaſe entwickelte,
wie das Dynamit, nur dabei billiger wäre.

Fruchtbarmachung der Obſtbänume durch den Wur-
zelſchnitt. Obſtbäume, die zu üppig wachſen und keine Früchte
anſetzen, können oft nur durch ein zweckmäßiges Beſchneiden der
Wurzel in gehörigen Schranken gehalten und zum Fruchttragen
gebracht werden. Es gilt dies ganz beſonders für Zwergbäume,
die in kleineren Gärten auf Rabatten gepflanzt ſind und in ihrem
üppigen Wachsthum, das faſt immer mit Unfruchtbarkeit gepaart
iſt, ſelbſt durch regelmäßiges Einkürzen der Aeſte und Zweige nicht
gehemmt und in den gehörigen Grenzen gehalten werden können.
Das Beſchneiden der Wurzeln iſt hier oft das einzige Mittel, um
den übermäßigen Holzwuchs einzuſchränken und den Baum zu
zwingen, daß er Fruchtſporen anſetzt. Die beſte Zeit für dieſe
Operation iſt der September, wenn der Sommerholzwuchs auf-
gehört hat. Man macht auf zwei Seiten des Baumes in einer
Entfernung von 3 Fuß einen 1 Fuß breiten Graben, der ſo tief
ſein muß, daß man zu ſämmtlichen Wurzeln gelangen kann, die
man bis auf 21 bis 3 Fuß vom Stamme entfernt zurückſchnei
det. Zuweilen ſind dieſe Wurzeln mehr als gewöhnlich ſtark, was



darauf hinweiſt, daß ſie Ausläufer haben, die ſenkrecht in den
Boden hinabgehen, wie Pfahlwurzeln. Jn dieſem Falle muß
man die Erde gehörig aufgraben, um ſolche Wurzeln entfernen
zu können. Dieſe Behandlung, welche ſich vorerſt nur auf zwei
Seiten des Baumes, alſo nur auf die Hälfte der Wurzeln erſtreckt,
hat gewöhnlich ſchon die Wirkung, daß derſelbe im folgenden
Jahre eine beträchtliche Anzahl von Fruchtknospen anſetzt. Sollte
dagegen das Wachsthum immer noch zu üppig ſein, ſo wird auf
den beiden, noch unberührten Seiten mit den Wurzeln in gleicher
Weiſe verfahren. Wenn der Boden nicht zu feucht und ſchwer iſt,
ſo wird es gewöhnlich nicht nöthig ſein, bei ſo behandelten Bäu
men das Verfahren vor 4 bis 5 Jahren zu wiederholen. Jeden-
falls ſollte der Wurzelſchnitt wieder vorgenommen werden ſobald
die Bäume Neigung zeigen, auf Koſten des Fruchtanſatzes zu ſtark
ins Holz zu wachſen. Auf dieſe Weiſe können ſie eine lange Reihe
von Jahren in furchtbarem Zuſtande erhalten werden. Hochſtäm-
mige Bäume ſtehen oft viele Jahre, ſtets üppig wachſend und ſich
nach allen Seiten ausbreitend, ohne jemals eine Frucht zu brin-
gen. Solche können nur durch zweckmäßiges Wurzelbeſchneiden
vollkommen curirt werden. Der Wurzelſchnitt, ſei es nun bei
kleinen oder großen Bäumen, ſollte immer zeitig im Herbſt, nicht
nach Mitte Oktober am wenigſten aber im Frühjahre, wenn das
Wachsthum beginnt, vorgenommen werden, da er in letzerem
Falle ſehr nachtheilig wirken könnte. (Fundgrube.)

Wollny's Verſuche über die Keimfähigkeit und den
Ertrag gedörrter Samen. Jn manchen Gegenden dörrt man
die Samen, namentlich der Gartenfrüchte, alſo z. B. Gurken,
Kürbiſſe, vor dem Auslegen, weil man die Erfahrung gemacht
haben will, daß dieſes den Ertrag erhöht. Auch beim Lein iſt ein
ſolches Verfahren vielfach angewandt; derſelbe ſoll, wenn die Saat
angedörrt war, längeren Flachs ergeben, als nach ungedörrter
Saat. Wollny in München hat nun, um zur Entſcheidung dieſer
Frage einen Beitrag zu liefern, Samen verſchiedener Kultur-
pflanzen, Roggen, Hafer, Lein u. ſ. w., bei einer Temperatur von
32——35 C. 21 bis 44 Tage getrocknet und iſt in Beziehung die
Keimkraft bezw. das Wachsthum der betr. Pflanzen zu folgenden
Reſulaten gelangt: Das Dörren der Samen verlangſamt ſowohl
das Wachsthum der Pflanzen als auch dadurch die Keimfähigkeit
der Samen beeinträchtigt wird, und zwar aus dem Grunde, weil
die Quellungsfähigkeit des Embryos durch das Trocknen ver
mindert wird. Dagegen ſteigt das Produktionsvermögen der aus
gedörrtem Samen gezogenen Pflanzen, und zwar ganz beſonders
dann, wenn genügende Feuchtigkeit beim Keimen vorhanden war.
Wenn auch die Urſache dieſer Erſcheinung nicht ſo einfach feſtzu
ſtellen iſt, ſo iſt vielleicht dic Erklärung eine zutreffende, daß durch
das Dörren das Längewachsthum des Stammes vermindert wird,

dafür aber nur in Folge deſſen das Stammprotoplasma einen
Druck auf die Wurzeln ausübt, hier zu einer reichlicheren Ent
wickelung derſelben beiträgt, welche nun ihrerſeits wieder eine ver
mehrte Bildung von Trieben und Jnflorescenzen des Stammes
bewirken. Daß namentlich bei den Gartenpflanzen das Trocknen
der Samen günſtig in dieſer Beziehung wirkt, hat ſeinen Grund
darin, daß man hierbei ſtets die nöthige Feuchtigkeit durch Be
gießen c. den Pflanzen bieten kann, was bei der Kultur derſelben
auf dem Acker nicht möglich iſt.

Man vertilgt Regenwürmer auf Raſenplätzen, Garten-
beeten und Wegeu mit Kalkwaſſer, das man bereitet, indem man
eine Quantität friſchgelöſchten Kalk (5 Kilo auf 30——36 Liter
Waſſer) in ein Faß ſchüttet, umrührt und ſetzen läßt, bis die
Flüſſigkeit klar iſt. Das Begießen mit dieſer Flüſſigkeit geſchieht
am Beſten bei feuchtem Wetter, weil ſich dann die Würmer in
der Nähe der Oberfläche aufhalten. Sie kommen heraus und
werden abgekehrt. Jn den meiſten Fällen muß das Verfahren
wiederhohlt werden. Den Pflanzen ſchadet Kalkwaſſer nicht auf
Raſenplätzen entwickelt ſich im Gegentheil eine ſehr friſche Vegetation.

Einfaches Verfahren zum Schälen friſcher Kar
toffeln. In einer Reſtauration zu Verſailles werden die Kar-
toffeln, nachdem ſie ein wenig gewaſchen, auf ein rauhes Tuch
gelegt und mit etwas grobkörnigem Salz beſtreut, wahrſcheinlich
um die nachfolgende Reibung zu verſtärken. Das Tuch wird
ſodann umgeſchlagen, an den beiden Enden von zwei Perſonen
gefaßt und nunmehr zu wiederholten Malen bald nach der einen,
bald nach der andern Richtung lebhaft gezogen. Die Kartoffeln,
die einigen Spielraum in dem Tuche haben, reiben ſich durch die
heftige Bewegung an ihrer ganzen Oberfläche, wobei ſich die
dünne Schale vollſtändig ablöſt. Die Operation erfordert kaum
eine Minute Zeit, um 4 Pfund Kartoffeln zu ſchälen. Sie wer
den dann nur noch gewaſchen, um die Schalen abzuſpielen. Auf
ältere Kartoffeln mit dicken Schalen läßt ſich dieſes Verfahren je-
doch nicht anwenden.

Abgeriſſene Blumenſtanden durch Tiſchlerleim
wieder zu befeſtigen. Durch Sturmwind oder ſonſtige Unfälle
zerknickte Blumenſtauden oder auch abgeriſſene Baumzweige laſſen
ſich ganz gut durch gewöhnlichen Tiſchlerleim vermittelſt eines
Streifen Papiers oder bei Baumzweigen mit Hilfe von Baſt,
Zeug u. ſ. w. wieder befeſtigen. Die beſchädigten Theile werden
ſich, auf dieſe Weiſe behandelt, ſogleich wieder erholen und ebenſo
üppig blühen oder Früchte tragen, als ob ihnen nichts zu Leide
gethan wäre.

Eier aufzubewahren. Eines der beſten und einfachſten
Verfahren iſt, Eier mit der Spitze nach unten mit reinem
trockenen Salz in Töpfe oder Fäſſer zu verpacken und die Gefäße
an einen kühlen trocknen Ort zu ſtellen. Auch Holzkohlenſtaub
würde dieſen Zweck erfüllen. Noch ſicherer geht man wenn man
die Eier vorher mit irgend einem Fett einreibt, wodurch die Poren
gegen das Eindringen des Sauerſtoffes in der Luft geſchloſſen
werden.

Roſtflecke ſind in der Wäſche beſonders unangenehm; man
entfernt ſie leicht und ſicher, wenn man das ſogenannte Zinkſalz
(Zinkvitriol, weißer Vitriol) im Waſſer auflöſt und damit die
Roſtſtelle wäſcht. Hiernach wäſcht man das ganze Zeug mit
warmem Waſſer, wodurch das aufgelöſte Eiſenſalz beſeitigt wird
und die Flecken verſchwinden. Das ſonſt angewendete Kleeſalz
greift, zumal bei öfterer Wiederholung, das Zeug an.

Um Flecke aus ſchwarzen Seidenzeugen, Krepp oder
Tuch zu entfernen, kocht man eine Hand voll friſcher, noch
grüner Feigenblätter mit ungefähr 2 Liter Waſſer bis zur Hälfte
ein. Hierauf läßt man die Brühe durch ein reines Tuch laufen
und betupft alsdann vermittelſt eines Schwammes die Flecken
mit der Flüſſigkeit, ſo lange dieſe noch lauwarm iſt; hierauf legt
man ein leinenes Tuch auf die Stellen und plättet mit einem
nicht allzu heißen Eiſen darüber.

Die Behandlung der Butter. Butter hält ſich am
beſten in gut gereinigten ſteinernen Gefäßen. Will man ſie über-
wintern, ſo muß man ſie einen halben Zoll hoch mit Salz be-
ſtreuen, außerdem muß das Gefäß mit einem ſtets reinen, vielfach

zuſammengefalteten leinenen Tuche möglichſt luftdicht verſchloſſen
werden. Jm Keller dürfte ſich Winterbutter am beſten halten.
Butter, die man täglich verbraucht, hält ſich am beſten in Por-
zellan oder Glas, hermetiſch verſchloſſen und kühl geſtellt. Gute
Butter erkennt man am Geruch und Anſehen. Jhr Fettgehalt iſt
ſehr wichtig; die im Juni gewonnene Butter oder die ſogenannte
Stoppelbutter (nach dem Futter der Kühe) iſt die fetteſte und vor
theilhafteſte Dauerbutter. Der Unterſchied von guter und ſchlech
ter Butter kommt nicht allein daher, daß ſie nicht von gleicher
Güte und Friſche iſt und das Futter der Kühe ein gleiches war,
ſondern beſonders von der wenigen oder mehr guten Bearbeitung.
Um Butter zu ſchätzen, muß man zunächſt ſehen, ab ſie konſiſtent
iſt, was man am beſten beurtheilt, wenn man ſie ein wenig auf
Brod ausſtreicht. Je mehr kleine Waſſertheilchen ſich auf der
Oberfläche zeigen, deſto ſchlechter iſt die Butter. Schon die Art
der Verpackung deutet auf die Güte der Butter oder deren Gegen

theil. Aeußere Sauberkeit läßt ſchon auf den Gehalt ſchließen.
Eine eigene Art, die Butter Monate lang friſch zu erhalten, iſt
die, daß man die Butter, die aus dem Butterfaß kommt, rein aus
wäſcht und vollkommen herrichtet, dann in Steintöpfe ſo drückt,
daß kein Zwiſchenraum bleibt, und dieſe Töpfe in einen großen
mit Waſſer angefüllten Keſſel ſtellt, und ſie bis zum Kochen er
hitzt. Alsdann nimmt man die Töpfe mit Butter heraus und
läßt ſie gut abkühlen. Durch ſolches Schmelzen der Butter im
heißen Bade werden alle noch in ihr enthaltenen Käſetheile zu
Boden gedrückt, ſo daß die Butter vollſtändig gereinigt wird und
man ſie ebenſo auf Brod genießen, als zu allen Erzeugniſſen der
Kochkunſt gebrauchen kann. Iſt Butter übelriechend geworden, ſo
ſchmelze und ſchäume man die Butter und thue etwas Mehl oder
geröſtetes Brod hinein, dieſes zieht den widerlichen Geruch und
Geſchmack an ſich, und die Butter iſt wieder wohlſchmeckend.
Ranzig gewordene Butter verbeſſert man, indem man auf 6 Pfd.
oder 3 Kilo Butter 5 Drachmen kohlenſaures Natron oder Soda
nimmt und dieſe derſelben beimiſcht. Ebenſo waſche man Butter,
aus der die Buttermilch nicht genug entfernt iſt, oder die nach
dem Kuhfutter ſchmeckt, mit aufgelöſter Soda aus. Butter, die
man zum Aufbewahren einſalzen will, durchknete man mit 2 Thei-
len Salz, 1 Theil Zucker und 1 Theil Salpeter. Will man die
Butter gebrauchen, ſo wäſcht man ſie noch einmal mit kaltem
Waſſer aus.

Der Keuchhuſten. Schon im Jahre 1871 hatte Dr. Letze
rich eine Reihe von mikroſkopiſchen Unterſuchungen über dieſe
ſo äußerſt hartnäckige Krankheit angeſtellt und in Virchow's Archiv
veröffentlicht. Als Reſultat derſelben ergab ſich, daß der Keuch
huſten ſeine Entſtehung und Entwicklung einer Pilzwucherung
auf der Schleimhaut der Athmungsorgane verdanke, auf welche
dieſe kleinen fremdartigen Organismen einen beſtändigen Reiz
ausüben. Dieſe Theorie wurde aber noch vielfach angezweifelt,
weil ihr die Beſtätigung durch anderweitige Unterſuchungen zu
fehlen ſchien. Jetzt hat ein erfahrener amerikaniſcher Mikroſkopiſt,

Dr. Motte, die Verſuche Letzerich's wiederholt und dieſelben voll
kommen beſtätigt gefunden. Er hat darüber eine ausführliche
Abhandlung mit Abbildungen der Pilze in ihren verſchiedenen
Entwicklungsphaſen veröffentlicht. Es fehlte ihm zur Unterſu
chung der Auswurfſtoffe nicht an Gelegenheit, indem ſeine eigenen
Kinder längere Zeit am Keuchhuſten gelitten hatten. Seit dieſer
Entdeckung wendeten die amerikaniſchen Aerzte gegen Keuchhuſten

allgemein Chinin an, weil ſie behaupten daß daſſelbe die paraſi-
tiſchen Pilze tödte und deren fernere Entwicklung verhindere.
Der Erfolg ſoll ebenſo ſicher als raſch ſein. Das Schlimme iſt
nur, daß die Kinder den bitteren Stoff nicht nehmen wollen.
Man ſucht deshalb dieſes Hinderniß dadurch zu beſeitigen daß
man ihn mit einer ſtarken Zuckerauflöſung vermiſcht. Die Kinder
weigern ſich aber auch dann noch häufig, dieſes Präparat zu
nehmen. Das wirkſamſte Mittel gegen alle Arten von Pilz-
wucherungen iſt übrigens Schwefel, was den Gärtnern und Wein-
züchtern längſt hinlänglich bekannt iſt. Deshalb hat ſich auch der
Schwefel als ein vorzügliches Mittel gegen Keuchhuſten bewährt,
und wir ſind überzeugt, daß er das theuere, unangenehme und
in ſeinen Nebenwirkungen keineswegs ganz unſchädliche Chinin
nicht nur vollkommen erſetzt, ſondern auch vielfach übertrifft.
Das folgende Rezept hat bereits in zahlreichen Fällen ſelbſt da
noch geholfen, wo alle andere Behandlung (auch mit Chini) er
folglos geblieben war: Schwefelmilch 3 Gramm, gepulverte
Cochenille und gereinigtes kohlenſaures Kali, von jedem 2 Gramm,
weißen Zucker 40 Gramm. Gut gemiſcht und täglich 3 mal
einen kleinen Kaffeelöffel voll, kleinen Kindern einige Meſſer
ſpitzen voll zu geben. Der Zuſatz der Cochenille hat den Zweck,
gegen den krampfhaften Zuſtand, der ſtets den Keuchhuſten be-
gleitet, zu wirken, denn dieſelbe iſt ein vorzügliches krampfſtillen
des Mittel, daß ſich beſonders in Kinderkrämpfen vortrefflich
bewährt hat. Als ein großer Vorzug der obigen Zuſammenſetzung
darf es auch genannt werden, daß ſie nicht nur billig, ſondern
auch vollkommen unſchädlich iſt. (Fundgrube.)

Fragen und Antworten.
Ein Abonnent. (Frage.) Giebt es in hieſiger Gegend reſp.

in hieſiger Provinz einen tüchtigen Wieſentechniker?
Von Herrn S. N. iſt uns folgende Antwort hierüber zuge-

gangen: Wieſenbautechniker giebt es manche, ob ſie aber Alles ver
ſtehen, bezweifele ich. Mir iſt ein ſehr tüchtiger Cultur-Jngenieurbekannt, der ſich durch ſeine Anlagen in Knoblauchshof, Roibſch und

anderen Orten ſehr t hat. Es iſt Herr Kreis -Cultur-
Jngenieur Elſäſſer in Magdeburg (früher Loburg), Anhaltſtraße 2.

Seine (auch kleine Anlagen werden projectirt) Wieſenbauten zeich
nen ſich durch Einfachheit und hoher Rentablität aus. Wer Wieſen
umbauen will, ziehe nur tüchtige Sachverſtändige zu Rathe und falle
nicht in die Hände von Pfuſchern, denn hier iſt ſcheinbar die Me
lioration billiger, wird aber durch Unrentablität koſtſpielig.

X. Y. Trotha. (Frage.) Giebt es ein gutes nicht zu theu
res Handbuch oder Anleitung zur Bebauung eines Privbat-
Gemüſegartens, woraus man als Dilettant Näheres über die
geignetſte Zeit des Anpflanzens und Sähens der einzelnen
Sorten erſehen kann?

(Antwort.) Der Hausgarten auf dem Lande. Eine von
dem Vereine zur Beförderung des Gartenbaues in den Preußiſchen
Staaten mit der ſilbernen Medaille gekrönte Preisſchrift von J. Hart
wig. Mit 10 Holzſchnitten. Leipzig, Hugo Voigt, Rürnbergerſtr. 33.
Preis: 1 Mark. Gegen Einſendung des Betrages in Briefmarken
franko vom Verleger zu beziehen.

Lehrer S. Zur Fütterung der in einem Aquarium ent-
haltenen kleineren Fiſcharten verwendet man am beſten Oblaten,
kleinere Jnſekten, wie Fliegen c. Ameiſeneier und wenig ganz fein
zerhacktes trocknes Fleiſch. Erforderlich r das Wohlergehen der
niedlichen Waſſerbewohner iſt es ferner, daß von Zeit zu Zeit das
Waſſer vorſichtig erneuert werde, was am beſten vermittelſt eines
Hebers geſchieht, der, mit einer dem Kopfe einer Gießkanne ähn-
lichen Oeffnung verſehen, in das Behältniß gebracht. wird Viel
trägt zum Wohibefinden der Aquarien Bewohner auch ein leicht her
uſtellender Springſtrahl bei, welcher das Waſſer in Bewegung er-halt und den Luftgehalt deſſelben vermehrt, ſowie ein entſprechendes

Bepflanzen mit einigen Waſſerpflanzen.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

O Wie die weſtpreußiſchen Zuckerfabriken rentiren.
Da in der Danziger und in der Weichſelniederung die Erträge
des Körnerbaues und der Viehzucht immer unſicherer werden und
die amerikaniſche Maſſenproduktion für die einheimiſche Land
wirthſchaft mit großen Gefahren droht, ſo haben ſich die Land
wirthe dortiger Gegend ſchon ſeit einigen Jahren auſ die Erbau-
ung von Zuckerfabriken und den Anbau von Zuckerrüben
gelegt und dies nicht ohne glücklichen Erfolg. Außer den vier
bereits beſtehenden Fabriken zu Neuteich, Dirſchau, Pelplin und
Lieſſau werden in dieſem Jahre noch ſolche zu Marienburz, Alt
felde und Prauß erbaut. Die Fabrik Neuteich verarbeitete im
letzten Jahre 350000 Ctr. Rüben, gegen 225 000 Ctr. im Vor
jahre. Auf den mit dem Dampfpfluge bearbeiteten Feldern ge
hörten 8 bis 900 Ctr. reine Rüben pro Hektar nicht zu den
Seltenheiten. Der Rohzucker wurde hier meiſt für den Export
nach England fabrizirt. Die Fabrik Dirſchau erntete auf
circa 550 Hektar Rübenfläche etwa 300 000 Ctr. Zuckerrüben,
auf kräftigen Niederungsböden bis 1200 Ctr. pro Hektar, doch
war die Polariſation der Rüben eine ziemlich niedrige. Auf gutem
Höhenboden wurden in dieſem Diſtrikte 5 bis 600 Ctr. werth
volle Rüben geerntet. Der Preis betrug hier pro Ctr. 95 Pfg.
für die Lieferung bis zum 10. November v. J., 105 Pfg. für die
Lieferung vom 11. November bis 31. Dezember, 110 Pfg. für
die Lieferung vom 2. Januar ab bis zum Ende der Kampagne.
Schnitzel wurden mit 580/, gratis zurückgeliefert und wurde der
Werth derſelben pro Ctr. zu 30 Pfg. angenommen. Die Zucker
fabrik ſelbſt koſtet 800 000 Mk. und verarbeitet täglich 3000 Ctr.
Rüben mittels Diffuſionsverfahrens. Die erſte Kampagne lie
ferte ein ſehr günſtiges Reſultat. Die Zuckerfabrik Pelplin
erntete auf etwa 2000 Magdeburger Morgen Areal gegen
230 000 Ctr. Zuckerrüben und verſteuerte in der 96 tägigen
Kampagne täglich 2932 Ctr. An manchen Tagen wurden je
doch 3850 Ctr. verarbeitet, obwohl die Fabrik nur zur Verarbei-
tung von 2000 Ctr. angelegt worden iſt. Leider macht ſich
für die gedachten Fabriken der Mangel einer Zuckerraffinerie
fühlbar; jedoch iſt die Anlage einer ſolchen in danziger kauf
männiſchen Kreiſen angeregt worden. Dieſelbe wird dann in
Danzig ſelbſt errichtet werden, und hofft man das Bedürfniß an
Rohzucker aus den Zuckerfabriken Weſtpreußens und Polens
zu decken.

Statiſtiſche Notizen über die Baumwollinduſtrie.
Von den 71 250 000 Spindeln der ganzen Welt kommen auf

Großbritannien 39 500 000 Stück
Die Vereinigten Staaten 10 050 000

Frankreich 5 000 000
Deutſchland 4 800 000
Rußland 2 860 000Die Schweiz 1 870 000
Oeſterreich 1 800 000
Spanien 1 775 000
Jtalien 900 000Belgien 8090 000Jndien 1275 000Schweden und Norwegen 310 000

Holland 30 000Griechenland 36 000
Die übrigen Länder (mit Einſchluß

von Dänemark und Portugal) 44 000
Auf je 1000 Bewohner kommen in Großbritannien 1 180; in der
Schweiz 675; in den Vereinigten Staaten 218; in Frankreich 135;
in Deutſchland 108; in Spanien 103; in Holland 57; in Schwe
den und Norwegen 48; in Oeſterreich 42; in Rußland 30 in
Italien 29 Spindeln.

Blumenhandel in New York. Während des Frühlings
und Sommers werden in New Hork täglich etwa 100 bis 150
Wagenladungen blühender Topfgewächſe auf den Blumenmarkt
gebracht; zum größten Theil ſind es Pelargonien, Fuchſien, Calla
(Richardia africana), Viola tricolor maxima, Maßliebchen
u. ſ. w. der tägliche Erlös für ſolche zu Markt gebrachte Topf-
pflanzen wird auf 5 bis 6000 Thaler geſchätzt. Außerdem finden
dort wöchentlich 2 Mal, am Dienstag und Freitag öffentliche
Auktionen von Pflanzen ſtatt, bei denen etwa in jeder Woche
50000 Exemplare umgeſetzt werden, darunter zuweilen neue und
höchſt ſeltene Arten, die im Allgemeinen ſehr gute Preiſe erreichen.

Eine große Camellie ſah Prof. Sargent kürzlich in Char
leſton, SüdCarolina. Dieſelbe war ein einfachblühender Stamm,
ungefähr 1808 gepflan?t als der erſte, in den Vereinigten Staa
ten überhaupt; jetzt hat er einen Umfang von ungefähr 1
Meter, eine Höhe von etwa 10 Metern. Ueberall trifft man
jetzt dort Camellien an, aufgewachſen aus dem abgefallenen
Samen, ſo daß deutlich erkennbar iſt, wie vortrefflich ſich das
Klima der am atlantiſchen Ozean liegenden Staaten Nordameri
kas zur Camellienkultur eignet.

Die Anzahl der Mitglieder der geographiſchen Ge
ſellſchaft in Paris, einſchließlich der correſpondirenden Mit
glieder betrug im Jahre 1864 nur 303, am 31 Demzember
1879 dagegen 1915; von denſelben ſind 212 Mitglieder auf
Lebenszeit, 175 gehören der Armee, 143 der Marine, 120 der
Diplomatie an, 33 ſind Mitglieder der Akademie und 27 Damen.
Es wohnen 1237 Mitglieder in Paris oder im Seine Departe
ment, 258 außerhalb Frankreichs. Während im Jahre 1864 die
Geſellſchaft nur 34 auf 22 Departements entfallende außerhalb
des Seine Departements in Frankreich wohnende Mitglieder be
ſaß, hat ſie jetzt deren 396. Heute beträgt die Zahl der Depar-
tements, in denen kein Mitglied wohnt, nur noch 10, dagegen
1864: 60; 1869: 50. Die Vandéen iſt das einzige Departement,
das in den letzten 15 Jahren nie ein Mitglied geſtellt hat. Die
Geſellſchaft zählt 9 Souveraine oder Staatslenker zu ihren Mit
gliedern. Kaiſer Dom Pedro II. de Alcantara von Braſilien;
König Leopold II. von Belgien; Franz von Aſſiſi, König von
Spanien; König Ludwig I. von Portugal, König Norodon J. von
Kambodſcha; Sultan SeidBarghaſchJbnSeidSald von Zan-
zibar; Fürſt Karl von Rumänien; den Präſideuten der Republik
Mexiko, Don Porfirio Diaz, den Präſidenten der Republik Vene-
zuela, und Don Guzman Blanco.

Zur Statiſtik des Seidenhandels. Nach einer von der
Handelskammer zu Lyon gemachten Veröffentlichung iſt der Sei
denhandel im verfloſſenen Jahre zurückgegangen in Frankreich
ging der Umſatz von 608 000 Kilogramm im Jahre 1878 auf
375 000 Kilogramm herunter; in Italien und Oeſterreich von
2 666 000 auf 1 330 000. Dagegen ſtieg der Umſatz in China
von 3 901 000 auf 4 325 000, in Indien von 358 000 auf
581 000, in der Türkei von 165 000 auf 171 000 Kilogramm.
Der Totalumſatz betrug 1878: 909 700 und 1879: 8 252 000
Kilogramm.
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Berlin, den 6. Augnſt.
Durch den Beitritt des Prinzen Wilhelm von

Heſſen zu dem Vergleich zwiſchen der preußiſchen Regierung
und den heſſiſchen Agnaten iſt die Erfüllung eines Herzens-
wunſches der Caſſelaner weſentlich näher gerückt. Es beſteht
jetzt nicht mehr diejenige zarte Rückſichtnahm-, welche es den
Mitgliedern des preußiſchen Herrſcherhauſes ſchwer machte, ihren
Aufenthalt in einem angefochtenen Beſitz, wozu ja auch die herr-
liche Wilhelmshöhe gehörte, länger auszudehnen. Dieſe Schranke
iſt nunmehr gefallen, und es beſteht nach dem Uebereinkommen
mit den Agnaten kein Hinderniß mehr, Caſſel- Wilhelmshöhe zu
einer wirklichen Reſidenz irgend eines Anverwandten des König-
lichen Hauſes zu erheben.

Der Hamburger Senat hat, wie man dem „B. T.“
mittheilt, der preußiſchen Regierung eine Denkſchrift über-
reicht, in welcher derſelbe begründet, daß nur dem Hamburger
Staat die Oberhoheit über „Hohen Rade“ in Eimsbüttel bei
Hamburg zuſtehe. Dem entgegen ließ nun die preußiſche Re
gierung gleichfalls ein Schriftſtück abfaſſen, in welchem ſie akten-
mäßig nachzuweiſen verſucht, daß dem preußiſchen Staate die
Hoheitsrechte über dieſen Diſtrikt zuſtehen. Beide Schriftſtücke
ſind nunmehr an das Reichsgericht in Leipzig eingeſandt,
welches die Rechtsfrage endgültig entſcheiden ſoll.

Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben Der Reichs-
tagsabgeordnete Haſſelmann und der Redacteur Karl
Schneidt, welche bekanntlich von hier verſchwunden ſind, haben,

ihren Weg zunächſt nach Köln genommen und werden nunmehr,
Privatnachrichten zufolge, nach London und von dort nach New-
york reiſen. Strafbare Manipulationen, deren ſich die Genann-
ten nach verſchiedenen an die Oeffentlichkeit gelangten Verſionen
angeblich ſchuldig gemacht haben ſollten, ſind der Polizei bis jetzt
durchaus nicht nachgewieſen worden. Es wird daher ihrer
Weiterreiſe ſchwerlich etwas in den Weg gelegt werden.

Aus Graudenz wird gemeldet, Herr Dr. Kolkmann,
früher Kreisreichter in Löbau und wegen ſeiner Broſchüre: „Der
preußiſche Richter von ſeiner Schattenſeite“, im Disciplinarwege
ſeines Amtes entſetzt, hat ſich zur Zulaſſung als Rechtsanwalt
beim hieſigen Landgericht gemeldet.

Anläßlich der neulich mitgetheilten Verfügung des Mi-
niſters über die Unterſtützung, welche die Polizei den Unterrichts
behörden zur Hintanhaltung der Schülerverbindungen zu
leiſten haben, wird daran erinnert, daß bereits 1823 und 1824
Polizeiverordnungen ergangen ſind, welche im Jnhalte mit den
jetzt zu erlaſſenden vollkommen übereinſtimmen, ſchon vor vierzig
Jahren erneuert, aber, wie man ſieht, ohne den rechten Erfolg
geblieben ſind.

Die Organiſation des Schutzes der deutſchen
Küſte gegen feindliche Flotten kann nunmehr als nahezu vollendet
angeſehen werden. An den Küſten befinden ſich nur noch ſehr
wenige bedrohte Punkte; die Landung feindlicher Truppen iſt
überall zur Unmöglichkeit gemacht, denn wo eine ſolche Gefahr
bisher vorhanden geweſen iſt und es war dies auch nur an
ſehr wenigen Punkten der Fall ſind Befeſtigungen und Be-
obachtungspoſten angelegt worden, welch letztere durch Herbei-
rufen von rückwärts liegenden Truppen jede Landung erſchweren,
ja vereiteln dürften. Ein anderer Faktor für die Küſtenvertheidi-
gung und Beobachtung der feindlichen Flotten iſt die Kanonen-
bootFlottille, deren Vermehrung keinen Augenblick außer Acht
gelaſſen wird. Daß bei dem Allen das Torpedoweſen eine wich-
tige Rolle ſpielen wird, verſteht ſich von ſelbſt.

Wie verlautet, haben die Bezirksregierungen c. neuer
dings Anweiſung erhalten, dem Ueberhandnehmen des Zigeuner-
bandenweſens entgegenzuwirken, und zwar auf Grund eines
Reſcripts des Miniſters des Jnnern vom 22. October 1870.
Nach dieſem Reſcript läßt es die Rückſicht auf die öffentliche
Sicherheit geboten erſcheinen, den zu ſolchen Banden gehörigen
Perſonen, mögen ſie mit Reiſedocumenten verſehen ſein oder nicht,
den Eintritt in die dieſſeitigen Staaten nicht zu geſtatten, den-
ſelben aber namentlich Legitimationsſcheine zum Gewerbebetriebe
im Umherziehen nicht auszuſtellen. Nach Maßgabe dieſes Reſ-
cripts können die Bezirksregierungen 2e., wie der Miniſter des

Feuilleton.
[Das Geheimniß der Mutter. Es iſt etwas bewun-

dernswürdig Schönes um den Vegetarianismus. Dies behaupten
alle Vegetarianer. Die ganze übrige Welt verhält ſich dagegen

ſofern ſie nicht offen opponirt in jener behaglichen Skepſis,
welche für alle Fälle in die Fleiſchtöpfe greift. Mit einer anderen,
etwas wiſſenſchaftlicher abgeklärten Zweifelſucht hatte es ein Arzt
in Wien aufzunehmen, der als einer der ſtreitbarſten Kämpfer für
die Sache des Vegetarianismus gilt und die glänzenden Vorzüge
deſſelben an ſeinen beiden Kindern demonſtrirte, welche ſich der er
ſtaunten Verſammlung in der That als wahrhaft kraftſtrotzende
Erſcheinungen mit entſprechenden „BlasengelGeſichtern“ präſen
tirten. Das Erſtaunen hielt indeſſen nur einen Moment an. Nach
her machte ſich um ſo heftiger jene fatale wiſſenſchaftlich nergelnde
Zweifelſucht geltend und die „unverbeſſerlichſten“ Skeptiker be
ſchloſſen heimliche Recherchen. Frei nach dem Rezepte: „Willſt Du
wiſſen, was ſich ziemt, frag' nur bei edlen Frauen an“ ſtatteten ſie
der Frau des mediziniſchen VegetarianerApoſtels einen Beſuch ab
und beſchworen ſie bei allen Göttern und Heiligen Hygiäa und
Aesculap mitinbegriffen auf's eindringlichſte, zu geſtehen, ob die
beträchtliche Fülle ihrer Kinder in Wahrheit lediglich ein Reſultat
der Gräſerkoſt und Mehlſpeiſen ſei, wie ihr Herr Gatte behauptete.
Lange widerſtand die offenbar heftig mit ſich ringende Frau. Als
ihr aber zu Gemüthe geführt wurde, es handle ſich um die hohen
Intereſſen der Wiſſenſchaft und Humanität, da vermochte ſie nicht
länger zu widerſtehen und ſie geſtand zögernd, daß, wenn der Vater
bei Tiſch erſcheine, die Kinder allerdings Spinat und böhmiſche
Gollatſchen oder dergleichen vorgeſetzt bekämen. Vorher aber ſei
ihnen ſtets ſchon natürlich ohne Wiſſen des vegetarianiſchen
Papas eine angemeſſene Fleiſchration verabfolgt worden und
daher ihr gutes Ausſehen. Die guten Herren mögen indeſſen um
des Himmels willen dem geſtrengen Vater nichts entdecken. Die
Herren ſchauten einander an ſie dankten, gelobten Stillſchweigen
und gingen. Und es iſt wahrlich nicht ihre Schuld, wenn das Ge-

heimniß der Mutter heute verrathen wird und ihr ſtilles anti
vegetarianiſches Walten vielleicht gar manchem Vegetarianer ein
Lächeln entlockt.

fern halten, daß die Ausdehnung der denſelben von einer Bezirks
regierung c. auf Grund der in F. 60 der Gewerbeordnung ein
geräumten Befugniß abgelehnt wird.

Parlamentariſches.
Zweifel, welche bezüglich der Angabe erhoben werden, daß decLandtag in dieſem Lhre ſo früh wie möglich berufen werden

möchte, nd nach verläßlichen Jnformationen nicht mehr möglich.

Man erfährt, daß bald nach dem Schlufſe des Reichstageseine Verſtändigung unter den Miniſtern dahin erzielt worden ſet
daß ſeitens der Regierungen alle Anſtrengungen gemacht werden, umdie Landtagsarbeiten ſpäteſtens vor Ablauf des Januar künftigen
Jahres abwickeln zu können. Es ſind denn auch nach dieſer Richtung
hin alle Anordnungen in den einzelnen Miniſterien getroffen und
namentlich die auf den Staatshaushaltsetat bezüglichen A beiten ſo
in Angriff genommen, daß ihr Abſchluß zu Anfang October erfolgen
kann, da man dem Abgeordnetenhauſe bei ſeinem Zuſammentritt
ſofort den Etat zu unterbreiten gedenkt.

Zu den Vorlagen, welche den nächſten Landtag erwarten,
gehört außer den r aus dem Miniſterium des Jnnern
auch die in der letzten Seſſion unerledigt gebliebene Jagdordnung.

Lokales.
Halle, den 8. Auguſt.

Geſtern beging der Thieme'ſche Geſangverein in den
Räumen von Bad Wittekind ſein letztes diesjähriges Sommer-
feſt. Das ſehr gemählte Programm zeugte von dem raſtloſen

Streben des Vereins für die edle Frau Muſika, enthielt Piegen
von Mendelsſohn, Abt, Thieme u. ſ. w. und erfreuten ſich die

Quartettgeſänge ebenſo wie die Solovorträge unter der tüchtigenwie durch die Nachforſchungen der Polizei feſtgeſtellt worden iſt, geſäng g chtig
und umſichtigen Leitung des Herrn Lehrer Schmidt des Beifalls
der zahlreich verſammelten Zuhörer.

Der Halliſche Beamten-Conſum- Verein ladet
ſeine Mitglieder zu einer ordentlichen Generalverſammlung
auf Dienstag den 17. Auguſt Abends 8 Uhr nach dem
Reſtaurant „zum Prinzen Carl“ ein. Die Tagesordnung
beſteht aus 3 wichtigen Punkten und dürfte ein zahlreiches Er
ſcheinen der Mitglieder geboten erſcheinen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S* Aus der Ephorie Lauchſtädt. Am 5. Auguſt cr.

waren es 25 Jahre her, ſeitdem der Sup. Herbſt das Paſtorat
zu Lauchſtädt und die KreisSchulinſpektion dieſer Ephorie ver
waltet. Es mochte denn auch die Lehrerſchaft dieſes Kreiſes
dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne ein Zeichen der Liebe
für den Jubilar der bei ihr mit Recht den Ruf eines kundigen,
gerechten Reviſors und den eines freundlichen Berathers genießt.
Es wurde dem Gefeierten eine ChriſtusStatue von Thorwaldſen
aus Elfenbein nebſt einer Widmung ſeitens der Lehrer überreicht;
der Senior SchneiderSchotterei brachte den Feſtgruß. Tiefge-
rührt dankte der Jubilar recht herzlich unter der Verſicherung,
daß dieſe unerwartete Theilnahme ſeinem Herzen unendlich wohl
gethan und er ſich ſtets glücklich in der Mitte der Lehrer ſeines
Aufſichtskreiſes gefühlt habe.

J Burg, 6. Auguſt. In der Familie des Fleiſchermeiſters
Ziegler iſt in Folge Genuſſes von rohem Schweinefleiſch, ob
wohl daſſelbe unterſucht war, die Trichinoſis ausgebrochen,
auch andere Perſonen, die von dem Fleiſche gegeſſen haben, ſind
erkrankt. Jm Ganzen will man 30 Fälle conſtatirt haben.
Geſtern fand ein hieſiger Waldwärter einen jungen Mann aus
Berlin, der ſich einen Schuß in den Kopf beigebracht hatte. Der
ſelbe iſt allerdings vier Zoll tief eingedrungen, doch iſt der Mann
noch am Leben und wird im hieſigen Krankenhauſe gepflegt. Bei
ſeiner Vernehmung gab er an, Kaufmann, aus Düſſeldorf gebür
tig und zuletzt in Berlin in Condition geweſen zu ſein; dort habe
er ſich eine Unterſchlagung zu Schulden kommen laſſen und
darum den Tod geſucht. Die Zuckerfabrik Gerwiſch hat
aufgehört zu ſein; der bisherige Beſitzer, Herr B. in Hoym, hat
niwt Luſt noch weiter Geld zuzuſetzen. Jn hieſigen landwirth
ſchtlichen Kreiſen iſt man indeſſen der Meinung, daß ſolch' un
günſtiges Ergebniß in Gerwiſch nicht in dem mangelnden Zucker-
gehalt der in unſerer Gegend erbauten Rüben zu ſuchen iſt, ſonſt
würden nicht fremde Fabriken von hier aus ſich mit Rüben ver
ſorgen. Unſere Rüben gehen bis in die Nähe von Halle, müſſen
doch alſo wohl trotz der theuren Fracht immer noch eine gute
Ausbeute geben. Dies erkennend ſind ſowohl hier als auch in

Amtlicher Mittheilung zufolge, iſt dieſer Tage bei
Almrich der glücklicherweiſe erfolgloſe Verſuch gemacht worden,
durch frevelhaftes Verſperren der Eiſenbahnſchienen eine Ent-
gleiſung des Bahnzuges herbeizuführen.

x Auf der am 3. und 4. d. M. in Sangerhauſen ſtatt
gefundenen diesjährigen Haupt- Verſammlung des
Guſtav-Adolf-Vereins, deſſen Anfänge bis in das Jahr
1832 zurückreichen, waren faſt ſämmtliche Zweigvereine der
Provinz Sachſen vertreten, ſo die folgenden: Artern, Börde,
Calbe, Eilenburg, Eilsleben, Eisleben, Erfurt, Ermsleben,
Freiburg, Gardelegen, HalleStadt, Halle Land, Heiligenſtadt,

erzberg, Lauchſtädt, Merſeburg, Mühlhauſen,
aumburg, Oſterwiek, Pforta, Prettin, Querfurt, Roßla,

Sangerhauſen, Schkeuditz, Stendal, Stolberg, Torgau, Wanz-
leben, Weißenfels Werben, Wernigerode, Wittenberg und
Wolwmirſtedt.

Ein Akt ſeltener Rohheit iſt an einem Hunde des Herrn
A. Werner aus Merſeburg, welcher ſich zur Zeit auf der
Vogelwieſe bei Wittenberg aufhält, verübt worden. Dem
Hunde hat nämlich ein Bube, wahrſcheinlich um gemeine Rache
zu befriedigen, ein Stück Fell aus dem Rücken geſchnitten und
dann das geſchändete Thier laufen laſſen.

4 Jn dem Dorfe Werkleitz (Kr. Kalbe) wurden während
der letzten Nächte dem Reſtaurateur die Gurken von einem
vollen Morgen Acker abgeleſen, ohne daß man bis jetzt eine Spur
der Diebe hätte ermitteln können.

Am 5. d. M. wurde von dem Fiſchermeiſter Wolfer
mann in der Elſter bei Döllnitz ein Wels, 1/, m lang und
35 Pfund ſchwer, in einem Garne gefangen.

Bei der am 2. d. M. ſtattgefundenen Verpachtung der
königlichen Domänen- Vorwerke Groß und Klein-Ro-
ſenburg und Breitenhagen (1144 ba) wurden dieſelben
zum Pachtminimum von 74000 ohne jede Konkurrenz dem
Herrn Gottl. Elsner in Groß--Roſenburg auf 18 Jahre über-
laſſen. Das Domänen Vorwerk Patzetz (577 ha) erhielt Herr
Rich. El s ner zu Patzetz auf gleiche Dauer und ohne jede Kon-
kurrenz zum Pachtminimum von 28000

Die Thüringiſche Baugewerk- und Maſchinenſchule
in Stadt-Sulza

giebt Folgendes bekannt: Die Anſtalt, welche ſeit Herbſt 1879 von
der Stadt übernommen, iſt durch den jetzigen Direktor Herrn Jeep
neu reorganiſirt und wird ſeit dieſer Zeit von demſelben nach geän-
dertem Program geleitet. Bei Beginn dreſes Sommerſemeſters wurdedie Anſtalt in eine vierklaſſige Fachſchue umgewandelt, wo geg

zeitig eine Fachklaſſe für Schloſſer und eine dergleichen ſpeziell für
Bau und Möbeltiſchlerei hinzugetreten iſt. Jn beiden Klaſſen hat
der Fachunterricht begonnen und iſt vollſtändig getrennt von den ver
wandten Fachwiſſenſchaften für Maurer, Zimmerer und Maſchinen
bauer. Die Schule hat ſich in der Abtheilung für Bau und Möbel
tiſchler zur Aufgabe gemacht, junge Tiſchler und Holzbildhauer in
ihrem Fache theoretiſch auszubilden, denſelben eine gründliche An
leitung zum Entwerfen und Verfertigen der Bau und Möbelarbeiten
zu ertheilen, ſtellt den wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Tiſchlerei
oben an und ſetzt bei der Aufnahme der Schüler das dringende Be
dürfniß voraus, einige Kenntniſſe in den praktiſchen Arbeiten erwor-
ben zu haben. Das Programm iſt ſo gewählt, daß der Schüler
während der vier Semeſter diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten
ſich aneignen kann, welche von einem Werkmeiſter oder Vorſteher
einer Bau oder Möbelfabrik verlangt werden.

Es iſt mehr auf einen gedeihlichen Unterricht zu rechnen,
als zur Förderung des praktiſchen Unterrichtes reichlich Sorge ge-
tragen iſt, ſowie auch den Schülern Gelegenheit geboten wird, in den
Abendſtunden an dem Modellirunterrichte ſelbſtthätig Theil zu nehmen.
Jn di ſem Unterrichte werden Theile der neueſten und komplizirteren
Möbel c. in kleineren Modellen angefertigt und die hier vorkommen-
den Bildhauerarbeiten beſonders geübt. Die Vorſteher dieſer Anſtalt
den keine Mittel geſcheut, auch die Bibliothek mit den beſten Wer-
en zu bereichern und haben bereits für das nächſte Winterſemeſter
einen Ankauf von Vorlagen und Modellen in Ausſicht genommen,
ſo daß einem Tiſchler, der das dringende Bedürfniß fühlt, einen
wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Baukunſt zu erlangen, gewiß die
Fachſchule in Stadt-Sulza zu empfehlen iſt, indem der Unterricht
fachgemäß und anderen Schulen gegenüber einzig in ſeiner Art be
trieben wird. Auch beehrte Herr Oberſchulrath Leidenfroſt, vortragen-

[Eine Ubryk Geſchichte.] Der Polizei in Prag wurde
am 5. Auguſt die Anzeige gemacht, daß ſich in einem Hauſe in der
Wälſchen Spitalgaſſe eine Frauensperſon befinde, die ſeit drei
Jahren in einem über und über mit Schmutz bedeckten Stübchen
vegetire und daſſelbe ſeit dieſer Zeit nicht verlaſſen habe. Eine
Kommiſſion begab ſich ſofort an den Ort der That und fand die
Angaben vollſtändig beſtätigt. Jn einem kleinen Stübchen der
ſchmutzigen und unanſehnlichen Wohnung lag auf einem aus mehre-
ren Brettern zuſammengeſchlagenen Lager, deſſen Stroh und Bett
zeug durch einige zerfranſte Fetzen erſetzt war, eine zum Skelett ab
gemagerte Frauensperſon ohne jegliche Kleidung. Um ſie her

war vor Jahren mit ihrer Schweſter Marie während längerer Zeit
wegen religiöſen Wahnſinns im Irrenhauſe geweſen. Aus dem
ſelben entlaſſen hatten Beide in vollſtändiger Abgeſchiedenheit von
dem menſchlichen Verkehr gelebt; Johanna hat die Wohnung nie
verlaſſen Marie ging nur Abends ſpät aus, um einige Lebens-
mittel einzukaufen. Ueber das Auffinden des Mädchens ſchreibt
die Bohemia: Johanna lag als unkenntliche Maſſe auf dem Bette
zuſammengekauert, und wurde mit Gewalt weggeriſſen. Die jüngere
geſtand, daß Johanna 3 Jahre ohne Hemd in dem Bette gelegen
ſei. Das Zimmer war niemals geheizt und von Niemandem be-
treten worden. Während die Aeltere in's allgemeine Krankenhaus
gebracht wurde, übergab man die Jüngere den Barmherzigen
Schweſtern zur Pflege, doch wollte ſich die letztere durchaus nicht
von ihren Katzen trennen. Nach ihrer Entfernung ließ Herr Ober-
Kommiſſar Preßl die Katzen durch den Schinder abfangen; man
fand drei lebende Katzen vor, einige ſollen beim Eindringen der
Kommiſſion entkommen ſein. Ferner fand man die Gerippe zweier
Katzen mit Roſenkränzen um den Hals, und in einem Kaſten lagen
zwei haarloſe ſchon in der Verweſung begriffene Katzen mit Heiligen-
bildern und Kreuzchen um den Hals. Die Leute im Hauſe hatten
zwar Kenntniß von dem jetzigen Zuſtande der Schweſtern, machten
jedoch aus Furcht, weil dieſelben mit der Hausbeſitzerin, die in
Leitmeritz wohnt, verwandt ſind, keine Anzeige. Die aus Leitmeritz
in Prag eingetroffene Hausbeſitzerin wollte ſchon wiederholt ihre
Verwandten beſuchen, war aber nie eingelaſſen worden erſt geſtern
gelang es ihr, entſetzt aber prallte ſie zurück bei dem entſetzlichen

Geſtank, der ihr entgegen drang. Die Sache iſt dadurch zur An
zeige gekommen.

[Die Schnapsflaſche des Konſuls. Petersburger Blät
tern wird aus Odeſſa ein ungemein heiteres Hiſtörchen berichtet;
daß dabei eine Flaſche Schnaps den bekannten rothen Faden reprä
ſentirt, dürfte bei dem Umſtande, daß die Geſchichte ſich eben in
Rußland abſpielte, wohl kaum irgend welche Verwunderun, hervor
rufen. Deſto merkwürdiger erſcheint aber die Thatſache, daß be

meldeter Wutky allem Anſcheine nach eine diplomatiſche Jntervention,
und zwar von keiner geringeren Seite, als jener der öſterreichiſch

ſprangen Katzen. Die Unglückliche heißt Johanna Müller, dieſelbe ungariſchen Botſchaft zu Petersburg nach ſich ziehen wird. Die
Urſache dieſes neueſten internationalen Konfliktes iſt bald erzählt.
Ruſſiſche Zollbeamte, welchen in gewiſſen Beziehungen regſter
Pflichteifer ebenſowenig als eine gute Spürnaſe, abgeſprochen
werden kann, entdeckten auf einem, dieſer Tage in Odeſſa ange-
langten, öſterreichiſchen Dampfer eine Flaſche mit Syrmier Schnaps.
Das edle Getränk war für den öſterreichiſchungariſchen Konſul in
Odeſſa beſtimmt, ein Umſtand, welcher nicht verhindern konnte, daß
die Flaſche von den Zollorganen des heiligen Rußland ſofort in
Beſchlag genommen wurde, und zwar auf Grund einer Beſtim
mung, durch welche die Einfuhr „größerer Quantitäten“ fremder
Schnäpſe verboten wird. Jn Folge dieſer Konfiskation richtete der
Adreſſat, der Vicekonſul in Odeſſa folgende Note an das dortige
Zollamt: „Analog der Mittheilung der öſterreichiſchungariſchen
DampfſchifffahrtsAgentie, hat das Zollamt die mir aus Syrmien
als Geſchenk geſandte Flaſche Schnaps konfiscirt. Jch habe daher

die Ehre, höflichſt zu erſuchen, ſofort zu verfügen, daß mir dieſe
Sendung ausgefolgt werde, da ich entgegengeſetzten Falls, wenn
dies binnen drei Tagen nicht erfolgen ſollte, gezwungen ſein würde,
mich diesbezüglich an die kaiſerl. königl. Botſchaft in Petersburg
zu wenden.“ Obwohl auf dem Couvert dieſer Jntimation „höchſt
dringend“ ſtand, dlieb dieſelbe bislang unbeantwortet und der
Schnaps in den Händen der Ruſſen. Hoffentlich gelingt es der
Jntervention der Botſchaft in St. Petersburg, dem ſo ſchwer
gekränkten Vicekonſul zu ſeiner Schnapsflaſche zu verhelfen, ohne
daß es dieſerhalb erſt zu einer ernſten Auseinanderſetzung der beiden
betheiligten Großmächte zu kommen braucht.



der Rath im Miniſterium und Herr Bezirksdirektor Bock die Anſtalt
mit ihrem Beſuche. Es ſind ſchon jetzt Anmeldungen für das kom-
mende Winterſemeſter eingegangen und ſteht für daſſelbe ein größerer
Beſuch zu erwarten.

Todesfälle.
Am 2. Auguſt um 7 Uhr morgens ſtarb der bekannte ſpaniſche

Dramendichter Juan Eugenio Winkug u 26 der während eines
halben Jahrhunderts den größten Einfluß auf die Entwickelung der
ſpaniſchen Bühne geübt hat Sein Vater kam aus Schwadorf in
der Nähe von Köln nach Madrid, heirathete eine Spanierin und be
trieb mit Erfolg das Handwerk eines Kunſttiſchlers. g. Berufe
ſollte auch der am 6. September 1806 geborene Sohn ſich widmen,
fpäter aber kam man auf den Gedanken, ihn eine kirchliche Lauf-
bahn erwählen zu laſſen und ſo wurde der junge Hartzenbuſch von
den Jeſuiten mit den Schätzen der altclaſſiſchen Literatur bekannt
t Darüber aber war ihm das Theater gänzlich fremd ſe

lieben, und um ſo größer war ſein Erſtaunen, als er im Jahre
1824 zum erſten Male der Aufführung einer Oper (Antinoo en
Eleusis) beiwohnte. Dieſer Abend war für ſeine fernere Geiſtes-
richtung entſcheidend, denn von jetzt ab hat er, ſoweit die materiel-
len Anforderungen des Lebens dies r ſeine Thätigkeit aus-
ſchließlich der Bühne gewidmet. ährend er zunächſt wieder als
Kunſttiſchler und ſpäter als Schnellſchreiber in Dienſten der Regie
rung thätig war, überſetzte er einige Stücke aus dem Spaniſchen,
ſchrieb auch ſelbſt einige Dramen, die jedoch nicht zum wenigſten
durch den Einfluß einer überſtrengen Cenſur ohne Erfolg blieben
Bekannt wurde Hartzenbuſch erſt durch ſeine Amantes de Teruel
(Madrid 1836, deutſch von Senubert), und von da ab iſt er bis in
die letzten Jahre unausgeſetzt als Dramendichter thätig
Von ſeinen weiteren Werken nennen wir Dona Mencia, Primero
yo, La coja y el encogido, El mas apöstol y el buen ladron
u. ſ. w. Hartzenbuſch veranſtaltete kritiſche Ausgaben älterer ſpa
niſcher Meiſterwerke, der Werke Calderons, Lope de Vegas und
anderer, auch war er ein guter Kenner der deutſchen Literatur. Jn
reiferen Jahren erhielt er eine Anſtellung bei der königlichen Biblio-
thek in Madrid, wurde 1847 Mitglied der Akademie und 1862 Direc-
tor der Nationalakademie, ein Poſten, dem er vor wenigen Jahren
wegen zunehmender Altersſchwäche entſagen mußte.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 6. Auguſt. Ein wahrhaft erſchütternder

Unglücksfall, dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen ereignete
ſich am letzten Sonntag, wie ich erſt heute erfuhr. Als nämlich
Vormittags nach 9 Uhr ein Salonboot in die Nähe von Bingen
gekommen war, fiel ein kleines Mädchen, das ſich unvorſichtig zu
weit über das Geländer gebeugt hatte, in den Rhein. Der Vater,
der eben mit mehreren Herren beim Frühſtück ſaß, ſtürzte dem ge
liebten Kinde ſofort in die Fluthen nach, aber Beide kamen nicht
wieder zum Vorſchein und auch alle Bemühungen der Matroſen,
die Leichen zu finden, blieben erfolglos. Auch eine nicht unbe-
deutende Anzahl von Staaren, die von Gaulsheim her über den
Rhein an's rechte Ufer fliegen wollten, kam durch einen merkwür
digen Zufall in den Wellen um. Ein Sperber ſtürzte auf die Vögel
los vor Schreck ſuchten dieſe Rettung in den Wellen und wur
den, da gerade ein Dampfboot angefahren kam und mächtiges Auf-
wogen des Waſſers verurſachte, zum Theil eine Beute des Raub-
vogels, während die meiſten ertranken. Mehrere Schiffer fuhren
auf Nachen ſchnell vom Lande und fiſchten die todten Vögel auf,
den noch lebenden ſchenkten ſie die Freiheit und das Leben.

Einen verwerflichen Grund), den Kaiſer ſprechen zu
wollen, gab der Webergeſelle Carl Ludwig Stagge an, als er am
Vormittag des 26. Juni c. vor dem Kaiſerlichen Palais auf
und abgehend, von einem Schutzmann feſtgenommen wurde. Er
habe nämlich dem Kaiſer eine Grobheit ſagen wollen, zu welchem
Behufe er ihn durchaus hätteſprechen müſſen. Auch auf der Polizei
wache wiederholte Stagge dieſen Grund. Wegen Majeſtätsbeleidig-
ung angeklagt, entſchuldigte ſich der Angeklagte mit ſinnloſer
Trunkenheit. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 9 Monaten Ge
fängniß.

[Zur Fuchsjagd.] Um alte erfahrene Füchſe, welche ſelbſt
durch Hunde ſchwer aus dem Bau zu bringen ſind, zum Ausfahren

und ſomit vor das Rohr zu bringen, wird in der „Pr. Z.“ folgen
des Mittel empfohlen. Man verſtopft alle Röhren des Baues mit
Laub und Reiſig welche Stoffe ſo weit als möglich in die Röhren
hineingeſchoben werden, damit man das Heranſchleichen des Fuchſes
hören und ſich rechtzeitig ſchußfertig machen kann. Hierauf bohrt
man mittelſt einer 2,5 Meter langen und 1,5 Ctm. dicken eiſernen
Stange ungefähr in der Mitte des Baues ein Loch bis in die
Röhre hinunter. Jn das Bohrloch gießt man, nachdem man ſich
überzeugt hat, daß daſſelbe frei von kleinen Steinen und Erdſtücken,
durch einen Trichter ein viertel Liter ſtarken Salmiakgeiſt und ver
ſtopft hierauf das obere Ende des Loches. Der hierdurch im Bau
entſtehende Geruch ſoll den Fuchs raſch zwingen auszufahren oder
ſich durch das in die Röhren geſtopfte Laub c hindurchzudrängen.

[Der ſogenannte Laurentiusſchwarm der Stern-
ſchnuppen] wird, wie in jedem Jahre, in der Zeit vom 9. bis
14. Auguſt auftreten. Die meiſten Meteore zeigen ſich in den
Nächten des 10. und 11. Auguſt. Jm vorigen Jahre zählte ein
gewiſſenhafter Beobachter am 10. Auguſt, Abends zwiſchen 9 und
11 Uhr, 49 Meteore, darunter zehn, welche einen Lichtſchweif nach
ſich zogen. Die meiſten Meteore kommen aus dem Sternbilde des
Perſeus. Der ganze Sternſchnuppenſchwarm aber beſchreibt eine
elliptiſche Bahn, in welcher ſich auch der Komet von 1862 bewegt.
Dieſes regelmäßig wiederkehrende Phänomen iſt ſchon vor 16 Jahr

hunderten in China beobachtet worden.
(Ein italieniſcher Dr. Tanner.] Aus Vicenza wird

italieniſchen Blättern geſchrieben daß der Ex Prieſter Francesco
Dovigo ſich vor Jahren zweimal einer ähnlichen Hunger-Cur
unterzogen habe, wie der amerikaniſche Dr. Tanner. Das erſte
Mal hungerte er vom 16. Mai 1874 bis zum 25. Juni deſſelben
Jahres, das zweitemal vom 16. September bis zum 3. November
1874. Während dieſer Perioden habe er nichts als ein wenig
friſches Waſſer zu ſich genommen, durch die „beſondere Gnade
Gottes“ ſei er aber am Leben erhalten worden.

Halleſcher Zuckerbericht vom 6. Auguſt.
Rohzucker. Für erſte Producte waren Käufer in dieſer Woche

nicht an dem Markt und iſt die heutige Notiz als nominell zu be
trachten. Nachproducte verloren ca. 3,00 am Preiſe und wurden
darin 150 000 Kilo 3000 Ctr. gehandelt.

Raffinirter Zucker. Von Broden fehlt aus erſter Hand
Mangels Vorräthe faſt r Angebot in greifbarer Waare und haben

ch die Preiſe für effective Waare und auf Lieferung in den nächſten
onaten deswegen gut behaupten können. Jn gem. Zucker war das

Geſchäft ſtill und waren dafür nur endſtehende Preiſe zu erreichen.

e t Brode Gaßtentveils auf Lieferung, und 50 000
Kilo 1000 Ctr. gem, Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar. wwnhee

n 96 Polar. 66,40--66.,00v 95 Polar.z 94 Polar.Rohzucker 939 Polar.Nachprodutte bei 94--91 Polar.

90--88 Polar. 52,00--49,00
Melaſſe, excl. Tonne 10,00Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß

r ein n r J 82,00 Dr mittel r 81,00Melis m. 380,00Gem. Raffinade mit Faß 80,00--78,00
Mells J. 76,50--75,00n u. „74,00--72,00Farin blond gelb T7I,00--68,00

braun a s
Subhaſtations-Patent.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende dem Guts
beſitzer Reinhold Braemer in Reidewitz, jetzt deſſen Konkursmaſſe ge Pflaumennutzung ſoll am 1
hörigen, Band I, Blatt 37 des daſigen Hausgrundbuchs eingetragenen,
bisher als ein geſchloſſenes Gut bewirthſchafteten Grundſtücke:

1) Reidewitz, Koſſathengut Nr. 3 und 4, a. Wohnhaus mit geräumi-
gem Hof und Garten, b. Nebenhaus und Stall, e. Stallgebäude,

Scheune, k. Kutſchſchuppen, g. Kohlenremiſe,d. Stallgebäude, e.
jährlicher Gebäudeſteuernutzungswerth 160 Mark,

2) Flur Reidewitz, Plan Nr. 78, Garten von h 8 a 40 qm mit
1,18 Mark Reinertrag,

3) daſelbſt, Plan Nr. 82, Acker und Weide von 9a 50 qm mit 2,22

Bekanntmachung.
Die der Gemeinde Röglitz gehörige

Röglitz, den 3. Aug. 1880.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Renz.

Gelegenheits-Kauf. e
Wegen gänzlicher Aufgabe des Sachſens ſucht für Halle einen tüch-

Auguſt Geſchäfts ſollen weit unter Koſtenpreis tigen Vertreter bei angemeſſener Pro
Mittags l Uhr im Gaſthauſe hierſelbſt verkauft werden Landauer-Coupee, viſion. Bewerber wollen ihre Adreſſe
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. halbverdeckte und offene Wagen,

Hötelwagen, 1 Omnibns.

F. Klemm,
Leipzig, Lehmaunsgarten.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 7. Auguſt 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig 194—208 .4 mittler gering
215--220 feinſter 229 232

Roggen 1000 Kilo 206--210Ge 1000 Kilo gewöhnliche 150 160 .4, feine und Chevalier

179--180.4. Das Angebot iſt noch nicht belangreich und läßt ſich
überhaupt über die Tendenz nichts ſagen.

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50 .4.
Hafer 1000 Kilo 163-165
Kümmel 50 Kilo 25-27 .4.
Mais 1000 Kilo Donau 155--165 amerikan. 132 140
Oelſagten 1000 Kilo Raps 245--255
Stärke 50 Kilo 22 50 .4 gefordert
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert,

Röben 59
Rüböl 50 Kilo 28 50 .4
Solaröl 50 Kilb 7
Malzkeime 50 Kilo, fremde 5 hieſige 5,50 .4.

50 Kilo 850-8,75
leie Roggen 50 Kilo 6,30——6,50 Wei enſchaalen 5,25 .4
Weizengrieskleie 5,75 .4.

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25—-7,50

Kartoffel 63

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 7. Auguſt 1880.

Das Angebot war auch heute noch ſehr klein; trotzdem blieb die
Kaufluſt ruhig und letzte Preiſe waren nur einzeln zu erzielen.

Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--231 feinſter ein

zeln 234 .4, geringere und mittlere Waare 204--222
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 207-—210
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138.4, feine und Che

valiergerſte 141--162
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--104
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.
Rgpg p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216—225 geringer

illiger.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210—219
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 158--162 amerikan. 130

135 ſpätere Lieferung 128--130
Lupinen à 1000 Kilo netto 112--115

Langes Ro en ehe T Msitſt g
ro r. 127 das SMafchinen S 20--23 .4 p. Pio das Schock.

Hieſiges Heu altes 4,50 p. Ctr.
neues 44,50 pr. Ctr.

Auswärtiges Heu nach Qual bis 4 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6 Auguſt.

Ein Minimum, welches geſtern Nachmittag ſüdlich von Memel
lag, iſt nordwärts bis Wisby fortgeſchritten und veranlaßte Abends
in Neufahrwaſſer Nordweſtſturm mit heftigen Regengüſſen. Die
Depreſſion im Nordweſten hat ſich wenig verändert. Während im
Weſten Centraleuropas wieder r eingetreten iſt. hat ſich das
heitere Wetter bis zur Oſtgrenze ausgebreitet. Bei ſchwacher Luft
bewegung iſt die Temperatur über Centraleuropa faſt überall im

begriffen, im deutſchen Küſtengebiete hat ſie die normale
re ten in Süddeutſchland liegt ſie noch 2 bis 3 Grad unter
erſelben.

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenSe x r x 16, Petersburg z n
„Meme Par 17, Karlsruhe 16, MüLeipzig 17, Berlin 17. v hen

d ittelſt der Kett fing
er mitte er Ketten ahrt nach Magdeburg beförderturch die en en daſelbſt paſrten wagen ten und

Neuſtadt- Buckau. Am 5. Auguſt. Ahne, RoheiMagdeburg n. Dresden. Ritter, leer, v. Maedebung

Naumann, desgl. Heppner, desgl. Conrad, leer, v. Magde-
burg n. Außig. Porſche, leer, v. Magdeburg n. Dresden.

Eine größere Seifenfabrik

i an die Annoncen Expedition von Rur-

do m osse in Leipzig sub S.
9675 gelangen laſſen.

Ausgedehnte
Betheiligungs- reſp.Kanſceſuch. Fin Golomialwaaren- nd zweckmäßige Verbreitung

finden
Mark Reinertrag,

4) daſelbſt, Plan Nr. 26, Acker von 4 h 72 a 90 qm mit 162 Mark
Reinertrag,

5) daſelbſt, Plan Nr. 8, Acker von 4 h 62 a 40 qm mit 167,76 Mk.
Reinertrag,

6) daſelbſt, Plan Nr. 41, Acker von h 31 a 70 qm mit 20,46
Mark Reinertrag,

7) daſelbſt, Plan Nr. 43, Acker von h 28 a 90 qm mit 18,63
Mark Reinertrag,

8) daſelbſt, Plan Nr. 36, Acker von 1 h 47 a 30 qm mit 95,22
Mark Reinertrag,

9) daſelbſt, Plan Nr. O9,
Mark Reinertrag,

10) Flur Elben, Plan Nr. 68, Acker von 1 h 14 a 90 qm mit 54,21
Mark Reinertrag,

11) Flur Freiſt, Plan Nr. 88, Acker von
Mark Reinertrag

0 gam October 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Lange'ſchen Gaſthofe in Freiſt durch den zuſtändigen Amtsrichter ver
ſteigert werden.

Die Verkündung des Urtheils über den Zuſchlag und Erlaß des Aus-
lchußurtheils erfolgt am

12. October 1880 Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle.

Die Auszüge aus den Steuerrollen und beglaubigte Abſchrift des Grund
buchblattes liegen auf unſerer Gerichtsſchreiberei zur Einſicht aus.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetragene
Realrechte geltend zu machen haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie damit aus-
geſchloſſen werden ſollen.

Gerbſtedt, den 2. Auguſt 1890.

Königliches Amtsgericht.

Acker von 4 h 45 a 40 qm mit 165,48

h 33 a 20 qm mit 9,03

Ein Techniker, mit kaufmänniſchen
Kenntniſſen, 32 Jahr alt, ſeit 13 Jah
ren thätig, ſucht ein indu

geſchäft zu kaufen oder ſich an
einem ſolchen mit einer Einlage von
15-—-20,000 Mark zu betheiligen.
Gefl. Offerten befördert unter Z. Z.
108 die Annoncen Expedition von G.
Clemens in Schöuebeck a/ E.

Kchdtzentaus- Verkauf.

Ein gut frequentirtes Schützenhaus
in einer Garniſonſtadt der Provinz
Sachſen iſt Fa milienverhältniſſe halber
für ſehr reellen Werth zu verkaufen.
Unterhändler verbeten. Näheres unter
der Chiffre E. D. 45 abzugeben an
Ed. Stückrath in d. Exped. d. Ztg.

Für Lapitaligten oder Bankhäuser

Von einem Kohlenbergbauunterneh-
mer wird ein größerer Kapitaliſt oder
Bankhaus geſucht zum Ankauf von 70
bis 80 Acker Kohlenfelder. Mächtigkeit
5 10 Meter feſte Stückkohlen, mit
großem Abſatzgebiet und bis in die
Kohle eingebauten Entwäſſerungskanal,
welcher Eigenthum des Unternehmers
iſt. Gefl. Offerten erb. man unter
H. 33306b an Haasenstein
C Vogler in Chemnitz.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung des Domplatzes wird derſelbe von Montag den

9. Auguſt d. J. ab bis zur Fertigſtellung der qu. Arbeiten für den Fuhr-
werks Verkehr geſperrt.

Halle aſS., d. 3. Auguſt 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Ein junger Mann ſucht in einem
Engros-Geſchäft, gleichviel wel
cher Branche, Stellung als Lehr
n Offerten sub O. L. 1880
an Ed. tückrath in d. Exp. d. Ztg.

Laudesproduotengeschaft

in ausgezeichneter Lage Leipzigs, mit
gutem Detailumſatz und reichhaltiger

ſtrielles, am liebſten ein Bau Kundſchaft in der Provinz und der Land
bevölkerung, welches in vorzüglichem
Stande iſt, wird ganz beſonderer Fa-
milienverhältniſſe u. anderer Unterneh
mungen halber unter den günſtigſten
Zahlungsbedingungen verkauft. Off.

unter P. R. 827 an die Annoncen Ex

pedition von Haasenstein
C Vogler in Leipzig erbeten.

bolIlIlisstelle-Gesuoh

Ein tücht. junger Mann, 20 Jahr
alt, gel. Materialiſt, gewandt, anſehn
lich u. gut empfohlen, z. Z. in einem
Weinu. Produkten-Geſchäftthätig,
mit der Buchführung gründlich ver
traut, auch im Comtoirweſen bewan
dert, wünſcht per 1. Oktob. anderweit.
paſſendes Engagement. Gefl. Offert.
swuhb F. b. 6548 an Rudolf Kochmamſells werden
Mosse, gr. Ulrichsſtraße 4.

Für e. anſehnl. j. Mann aus guter

Familie, Oberſecund. e. Gymnaſiums,
wird, da er mittellos, eine Stelle als

Lehrlingin e. Buchhandlung od. ine. Engros
Geſchäft gegen freie Station od. Koſt
entſchädigung geſucht. Offerten bittet
man gütigſt unter P. N. 824.
in der Annoncen- Expedition von
Haasenstein Voglerin Leipzig niederzulegen.

1 Hofmeiſter findet ſoſ. Stelle durch

auline Fleckinger,kl. Schlamm 3.

GebauerSchweiſchke ſche Buchdruckerej in Halle,

Juſerate aller Art
durch den im 20. Jahrgange er-ſcheinenden Jahrgang

n 44„Chüringer Conrier“,
Verlag von ARdmund Rost)

welcher in den Amtsbezirken Apolda,
Buttſtädt, Jeng, der Grafſchaft Cam-
burg, ſowie in den Kreiſen Naum
burg, Eckartsberga c. zahlreich ver
breitet iſt.

Die Jnſertions Gebühren betragen
pro Spaltenzeile nur 10 Pf.

D. Inſeraten Annahme bei
ſämmtlichen Annoncenbureaus, ſowie
in den Expeditionen des „Thürin-
ger Courier“
in Apolda am Schulplatz,

Naumburg Herrengaſſe l,
Stadt (Bad) Sulza, Bahnhofſtr.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
geſucht und

nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Ein älterer, erfahrener, mit der
Buchführung vertrauter Hofverwalter
wird für ſofort geſucht. Adr. mit ab
ſchriftl. Zeugn. nimmt die Annoncen
Exped. von J. Barck G Co.,
Halle a/S. unter N. 12262 an.

Zum 1 October geſucht von einem
in Küche und Haushalt und den feinen
weiblichen Arbeiten tüchtigen, gebilde-

ten Mädchen, 24 Jahr, Stellung
zur Stütze der Hausfrau. Gef. Off.

Leipzig, erbeten.
zu K. O. 301. Invalidendant
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Dritte Beilage zu 184 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).

-ö! ]öß—W“„DTele rapviſche Depeſchen.
Wien, 6. Auguſt. (B. T.) Griechiſche Kreiſe verſichern,

nach den in Griechenland herrſchenden Verhältniſſen könne
die begonnene Mobiliſirung kaum vor mehreren Wochen be
endigt werden, zumal mehr als die doppelte Erhöhung der Armee
beabſichtigt wird. Die albaneſiſche Liga zu Prizrend
hat den Gemeindevorſtänden der Arnauten den Befehl zu
kommen laſſen, für jedes muhamedaniſche Haus einen Mann
marſchbereit zu halten. Der Sultan fendete, wie verbreitet
wird, der Liga 18000 Pfund in Gold. China macht in der
großen Waffenfabrik zu Steyr ausgedehnte Ankäufe von
Werndl-Gewehren.

Die Handelsgericht sbeiſitzer vom Kreisgericht
zu Böhmiſch-Leipa hatten dem oberſten Gerichtshofe eine
Eingabe überreicht, in welcher ſie es für unmöglich erklärten,
über Rechtsſachen ein Votum abzugeben, die in der ihnen unver
ſtändlichen tſchechiſchen Sprache vorgetragen und verhandelt wür-
den. Der oberſte Gerichtshof erwiderte, daß die Handels
gerichtsbeiſitzer zu BöhmiſchLeipa in der Ausübung der ihnen
geſetzlich zugewieſenen Amtsthätigkeit durch die Miniſterial Ver
ordnung vom 19. April über den Gebrauch beider Landesſprachen

nicht behindert werden dürften. Die „Neue freie Preſſe“ er
blickt hierin einen Beweis dafür, daß das oberſte Gericht einen
Widerſpruch zwiſchen dem Geſetz und der Aprilverordnung an-

nehme.
Brüſſel, 6. Aug. Sitzung der Repräſentantenkam-

mer. Zunächſt erfolgt die Wahl des Büreaus, die ſeitherigen
Mitglieder des Büeaus wurden wiedergewählt. Sodann kündigt
der Deputirte Wöſte (klerikal) ſeine Abſicht an, am Dienstag
eine Interpellation an die Regierung zu richten über den Abbruch
der Beziehungen zu der päpſtlichen Kurie. Der Deputirte Jan-
ſon (liberal) ſtellt den Antrag die Interpellation bis zur näch-
ſten Kammerſeſſion zurückzuſtellen. Der Antrag Janſon's wird
von der Kammer angenommen. Der Juſtizminiſt r brachte hier
auf einen Geſetzentwurf, betreffend die Amneſtirung der Deſer
teure ein. Der Kammerpräſident ſchlug vor, daß die Kammer
an der am 16. d. M. ſtattfindenden politiſchen Feier in corpore
theilnehme. Die Kammer trat dem Vorſchlage des Präſiden-
ten einſtimmig bei.

Liverpool,6. Aug. Bei der heute hier ſtattgehabten Parla-
mentswahl wurde Lord Claud Hamilton (konſervativ) mit
21,019 Stimmen gewählt; Plimſoll (liberal) erhielt 19,118
Stimmen.

Portsmouth, 6. Aug. Der vormalige Vizekönig von Jn-
dien, Lord Lytton, iſt hier eingetroffen.

Palermo, 6. Aug. Das von der engliſchen Fregatte „Jn-
vincibie“ ins Schlepptau genommene öſterreichiſche Barkſchiff
heißt „Georg Boscovich“ und iſt aus Spalato. Die Mann
ſchaft deſſelben iſt durch einen engliſchen Dampfer gerettet und
ſoll in Marſala ans Land geſetzt worden ſein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Auguſt.

Eine ſehr intereſſante Mittheilumg, ſelbſt wenn ſie nicht
völlig korrekt wäre, bringt ein dem „B. T.“ aus Prag zuge
gangenes Telegramm, welches lautet:

„Fürſt Bismarck überraſchte, nach der „Bohemia“, während
der Berliner Konferenz die griechiſchen Geſandten Rhangabe und
Brailas mit der Aufforderung, Griechenland möge endlich die
dokumentariſch feſtgeſtellte Schuld an Baiern abtragen, da
ſäumige Schuldner kein Anrecht an Europas Sympathieen hätten.
Die Griechen verſprachen ſofortige Schuldabtragung was bisher aber
nicht geſchehen iſt.“

Dieſe Schuld rührt noch aus der Zeit des verfloſſenen
Königs Otto von Griechenland her. Die „Bohemia“ iſt ge
wöhnlich ein gut informirtes Blatt und man darf deshalb wohl
geſpannt ſein, ob ein Dementi erfolgt. Möglich iſt ſchon, daß
Fürſt Bismarck gegen Baiern ſich liebenswürdig zeigen will.

Graf Wilhelm Bismarck iſt nach kurzem Aufent
halt in Straßburg direkt nach Wien gereiſt und hat dort gleich
nach ſeiner Ankunft eine längere Unterredung mit dem von Bel
grad eingetroffenen Fürſten Milan gehabt. Von Wien aus,
welches er am Donnerstag verließ, hat ſich der Graf nach ein-
tägigem Aufenthalte in Preßburg über Peſt nach Mehadia begeben.

Die autonomiſtiſche elſäſſiſche Preſſe hat be-
kanntlich über den von der Geſchäftsordnung für die Verhandlungen

des Staatsraths für ElſaßLothringen feſtgeſetzten ausſchließlichen

Gebrauch der deutſchen eng Beſchwerde geführt. Ein Straß-

Halle, Sonntag den 8. Auguſt 1880.

burger Mitarbeiter des „Pfälz. Kur.“ äußert ſich über dieſe Be
ſchwerde wie folgt:

„Der Leſer möge Kuh mit ſeinem Bedauern die Herren
Staatsräthe, „wel ein Wort Deutſch ſprechen und kein Deutſchverſtehen und boch m Staatsrath Aufklärungen geben und Erörter
ungen veranlaſſen ſollen,“ zurückhalten, denn die gedachte Preſſe hat
bei der Mittheilung über die ſprachliche Befähigung der letzteren
augenſcheinlich das Wörtchen „wollen“ hinzuzufügen vergeſſen. Aus
den betr. Auslaſſungen kann man übrigens entnehmen, wie ſchwer
es iſt, die bereits verhätſchelten reichsländiſchen Kinder zu befriedigen:
das eine tadelt dies, das andere jenes. Wir ſprechen aber auch die
uverſichtliche Erwartung aus, daß der Statthalter an dem aushüehuchen Gebrauche der deutſchen Sprache feſthalten wird. Des

Reiches Würde iſt in ſeine Hand gegeben er wahre e!Die „St. JamesGazette“ läßt ſich aus Verlin melden:

Fürſt Hohenlohe's proviſoriſche Leitung der äußeren An
gelegenheiten iſt bis zum Herbſt verlängert worden, da Graf
Hatzfeld's Aufenthalt in Konſtantinopel länger nothwendig iſt,
als anfänglich angenommen wurde.

Die Kalthoff'ſche Hochzeits-Angelegenheit,
derentwegen bekanntlich Prediger Neßler vom Konſiſtorium mit
einem öffentlichen Verweiſe und einer Geldbuße von 200 be-
ſtraft worden iſt, hat dadurch ein Nachſpiel erhalten, daß ein
Geiſtlicher der Diözeſe Züllichau, der als Gaſt der Weihrede bei
gewohnt hat, nun ebenfalls mit einem Verweiſe beſtraft worden
iſt. Das Konſiſtorium ſah in deſſen Verhalten eine Verletzung
der geiſtlichen Amtspflichten, da er ſofort, nachdem er erkannt,
daß die Ehe des Dr. Kalthoff nicht nach dem Ritus der evange-
liſchen Kirche eingeſegnet worden, ſich habe entfernen müſſen er
habe überhaupt den Agitationen des Dr. Kalthoff dasjenige Ver
halten entgegenſetzen müſſen, das einem Geiſtlichen der preußi-

ſchen Landeskirche ſeine Stellung allein gebiete. Ebenſo iſt der
Schwiegervater des Dr. Kalthoff, Rittergutsbeſitzer Schulz zu
Nickern und Schönborn, vom Kreis Synodalvorſtande ſeines
Amtes als Kirchenälteſter enthoben worden derſelbe ſoll jedoch
appelliren wollen.

Nach der eben publizirten Ueberſicht der Geſchäfte
der Juſtizprüfungskommiſſon im Jahre 1879 hat der
Umfang der Geſchäfte gegen die Vorjahre wieder zugenommen.
Während die Zahl der neuen Aufträge in den drei vorange-
gangenen Jahren 396, 403, 470 betrug, wuchs ſie im Jahre
1879 bis auf 545. Die Geſammtzahl der Prüfungskandi-
daten belief ſich einſchließlich des aus den Jahren 1877 1879
verbliebenen Beſtandes auf 800. Von dieſen hatten 48 die Prü-
fung zu widerholen und 752 dieſelbe zum erſten Male abzulegen.
Vor Abnahme der Prüfung ſind zwei Kandidaten geſtorben und
acht vorweg zurückgewieſen. Es ſind mithin verblieben 790 gegen
670 im Jahre 1878. Die Prüfung haben 414 mit Erfolg be
ſtanden, wozegen 56 dieſelbe nicht beſtanden haben. Ebenſo hat
ſich in der Zahl der Referendare, eine erhebliche Ver meh
rung ergeben. Es waren nämlich im Juli 1879 3226 Referen-
dare vorhanden, wogegen die Zahl derſelben im Juli 1878 3004,
im Juli 1877 2709, im Juli 1876 2326, im Juli 1875 1983
und Ende 1874 nur 1897 betrug. Die meiſten Referendare
waren im Departement des Kammergerichts, nämlich 559. Dieſem
reiht ſich das Appellationsgericht in Breslau mit 310, der Appel
lationsgerichtshof in Köln mit 310, das Appellationsgericht in
Celle mit 240, das Oſtpreußiſche OberTribunal in Königsberg
mit 185, und das Appellationsgericht in Naumburg mit 158
Referendaren an.

Wie man aus guter Quelle erfährt, werden zum 1. Oct.

d. J. die definitiven Pläne für den Zollanſchluß Al-
tona's fertig geſtellt. Der Anſchluß Altona's an den Zollverein
ſoll Anfangs April 1881 erfolgen. Natürlich wird ſich der preu
ßiſche Landtag in ſeiner bevorſtehenden Seſſion mit dieſer Frage
ſehr eingehend zu beſchäftigen haben, da die Koſten für die Zoll
einrichtungen zu einem nicht unerheblichen Theile auf den preu-
ßiſchen Staatshaushalt gebracht werden müſſen.

Aus Leipzig wird berichtet, daß die dortige Han
delskammer ſich der Petition gegen die Straßburger
Tabaksmanufaktur dem weſentlichen Jnhalt nach ange
ſchloſſen hat.

Ausland.
Frankreich.

Jn Toulouſe äußerte der Cardinal-Erzbiſchof bei der
Preisvertheilung in der Jeſuitenſchule: „Es gilt, Ver-

Rußland.
Jn den nächſten Tagen ſo ſchreibt man dem „B. T.“

aus Petersburg wird wohl der feierliche Empfang des chine
ſiſchen außerordentlichen Geſandten, des Marquis Tſeng, bei
Hofe ſtattfinden. Der Botſchafter wird zunächſt vom Kaiſer und
alsdann von den anderen in der ruſſiſchen Hauptſtadt weilenden
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie empfangen werden. Wie
wohl dieſer offizielle Empfanz noch nicht ſtattzefunden hat, ſo
hindert dies nicht, daß einige der ruſſiſchen Staatsmänner mit
dem Marquis Tſeng bereits verkehren und eine Art von Pour-
parlers mit ihm führen. Bei dieſer Gelegenheit muß bemerkt
werden, daß das Projekt zu einem modus vivendi in Sachen
des ruſſiſch chineſiſchen Konflikts aufzutauchen beginnt, welches
gleich bei ſeinem Entſtehen die Sympathie der friedliebenden
Kreiſe in Petersburg gewonnen hatte. Nach dem neu auftreten-
den Gerüchte ſoll als Baſis der mit dem Marquis Tſeng zu
führenden Verhandlungen die Jdee eines Schiedsgerichts
dienen. Es würde dann Rußland und China die übrigen Mächte
einladen, ein europäiſches Schiedsgericht einzuſetzen,
welches den ausgebrochenen Streit ſchlichten ſoll. Um dem Ein
wand gewiſſer Heißſporne entgegenzutreten, welche nicht verfehlen

würden darauf hinzuweiſen, daß ein ſolcher Modus mit der po
litiſchen Ehre Rußlands unvereinbar ſei, erinnern die Anhänger
des Projektes daran, daß das großbritanniſche Reich in der
AlabamaFrage keinen Anſtand genommen habe, um zu einem
ſolchen Schiedsgericht ſeine Zuflucht zu nehmen. Indeſſen iſt es
ſehr fragliv, ob dieſer „fromme Wunſch“ unſerer ſoliden Poli-
tiker in Erfüllung gehen werde, namentlich fürchtet man, daß die
chineſiſche Regierung auf einen derartigen Vorſchlag, wenn er
auch ſeitens Rußlands gemacht werden ſollte, ſchwerlich eingehen

würde. Ein Artikel des neueſten Heftes der „Grenz-
boten“ beſchäftigt ſich mit der Stellung Rußlands an der
Donau, und dem Rückhalt, welchen ihr die engliſche Politik
zum Nachtheil der Intereſſen OeſterreichUngarns gewähre. Am
Schluſſe der „Grenzboten“Betrachtung leſen wir:

„Aber die verbündeten Mächte Mitteleuropa's werden ſchwerlich
zulaſſen, daß die Politiker in Bukareſt die Jntereſſen der öſterreichiſch-
ungariſchen Staates und des Deutſchen Reiches ihren gegenwärtigen
guten Freunden unter die Füße werfen, ſelbſt wenn dieſe guten
Freunde und Verbündeten Gortſchakoff und Gladſtone heißen.“

England.
Von Afghaniſtan liegen weiter keine amtlichen Nachrich-

ten vor. Man erwartet namentlich in militäriſchen Kreiſen mit
einiger Gier auf eine mehr militäriſche Darſtellung der bisheri-
gen Ereigniſſe, wie auch der weiter beabſichtigten Maßregeln.
Der kurze Bericht des „politiſchen“ Officiers St. John hat in
dieſer Beziehung die Neugierde noch höher geſpannt; denn er
läßt verſchiedene wichtige Punkte unaufgeklärt. Das Truppen
transportſchiff Orontes ging am4. d. von Portsmouth mit dem
erſten Nachſchub von Verſtärkungen, dem 41. Regiment und
Abtheilungen von dem 24, ſowie dem 61. Regiment, in See.
Die Theilnahme der Zuſchauer an dem Ereigniß war wie ge-
wöhnlich groß, und die Seemänner des Hafengeſchwaders woll
ten ſich gern zur Entbietung eines Abſchiedsgrußes, wie das üb-
lich iſt, auf die Ragen ſtellen. Es wurde ihnen das indeſſen
nicht geſtattet, vermuthlich aus Rückſicht über den betrübenden
Fall, welcher die Abſendung der Verſtärkungen veranlaßt hat.
Jn London iſt ein mildthätiger Fonds zur Unterſtützung der Hin
terlaſſenen der im afghaniſchen Kriege gefallenen britiſchen Krieger
gebildet worden. Das Auswärtige Amt iſt dabei, durch Rund
ſchreiben die Aufmerkſamkeit der Handelskammern in England

auf den im kommenden Monat bevorſtehenden internationa-
len Handelskongreß in Brüſel zu lenken und die Kam-
mern zur Theilnahme aufzufordern. Wie der Londoner Bericht

Die „Halliſche Ferienkolonie“ in Güntersberge
im Harze.

Die Einrichtung von Ferienkolonien, wodurch ſchwächlichen
Kindern unbemittelter Eltern Gelegenheit geboten werden ſoll, ſich
während der Sommerferien durch den Aufenthalt in geſunder Wald
luft und durch den Genuß von guter Milch und kräftiger Koſt kör
perlich zu erholen, beſteht ſchon ſeit längerer Zeit in England. Bei
uns fehlte es in dieſer Beziehung wie bei vielen jetzt beſtehenden
ſegensreichen Einrichtungen an entſprechender Anregung auch
machten ſich hin und wieder abſprechende Urtheile geltend, bis die
einmal angeregte Jdee in Frankfurt a. M. von neuem Anklang
fand und praktiſch zur Ausführung gelangte. Bald folgten die
Städte Berlin und Leipzig dem Beiſpiele Frankfurts, und das leb-
hafte Jntereſſe, welches der Angelegenheit ſeitens hoher Perſönlich
keiten gewidmet wurde ermöglichte von Berlin aus die Gründung
von Kolonien in großem Umfange; in Leipzig konnte man kürzlich
infolge einer zu beſagtem Zwecke veranſtalteten Sammlung 5000.4
zur Verfügung ſtellen. Dank den Bemühungen des Herrn Profeſſor
Dr. Kohlſchütter und den Unterſtützungen hieſiger Wohlthäter iſt
auch von Halle aus, wie bekannt, ein Verſuch gemacht worden, in
dem zunächſt 8, ſpäter im Ganzen 12 ſchwächliche und der Erholung
bedürftige Knaben verſchiedenen Schulen angehörig und in dem
Alter von 12 14 Jahren die Sommerferien hindurch unter der
Aufſicht und Leitung des Herrn Lehrer Kummer in Güntersberge
wohnten. Unter Benutzung des in Halle morgens 8 Uhr 10 Min.
abgehenden Zuges ging die Reiſe zunächſt bis Ballenſtedt, ſchnell
wurde der am Bahnhofe haltende, von Herrn Kaufmann Rauſche
geſandte Wagen beſtiegen und vorwärts ging es in den Wald und
in die Berge hinein. Nach faſt fünfſtündiger Fahrt hielt der Wagen
vor dem „goldenen Löwen“ in Güntersberge, dem Gaſthofe des
Herrn Gille, der es an einem freundlichen Empfange nicht fehlen
ließ. Bald hatten es ſich die Knaben in dem ihnen überwieſenen
Quartiere bequem gemacht, dem Augenblicke entgegenſehend, an ge

meinſamer Tafel ihren nicht zu mäßigen Appetit in befriedigender
Weiſe ſtillen zu können. Der folgende Tag wurde ſelbſtverſtändlich
dazu benutzt, die Lage und Umgebung von Güntersberge in Augen-

ſchein zu nehmen. Dieſes freundliche anhaltiſche Städtchen von
900 Einwohnern, gegen 500 m über dem Meeresſpiegel gelegen,
wird von Harzreiſenden wegen ungünſtiger Poſt und Eiſenbahn
verbindung wenig beſucht, obwohl die Lage deſſelben eine ſchöne iſt;
es liegt an der Quelle und dem linken Ufer der Selke, die ihre
Entſtehung der ſogenannten wilden Fluth verdankt, und iſt faſt
ringsum von ſchützenden Bergen eingeſchloſſen, von denen beſonders
die auf der Südſeite dicht an die Selke herantretenden, wie der
Mühl, Martins und Kohlberg, einen angenehmen Aufenthalt und
prächtige Fernſichten bieten. Dichte Waldungen erſtrecken ſich nach
allen Richtungen und gern ruht das Auge auf den in den Thälern
ſich ausbreitenden, von vielen Waſſerfurchen durchzogenen, dunkel
grünen Wieſenflächen. Täglich wurden nun Ausflüge nach den zu
nächſtliegenden Orten ausgeführt, nach Friedrichshöhe, Breitenſtein,
Friedrichsbrunn, Siptenfelde, Straßberg, Allrode 2c., ſpäter ging
es nach Alexisbad und dem Mägdeſprung, nach Victorshöhe, und
zuletzt ging die Reiſe nach dem Tanzplatze und dem ſchönen, vielbe
wunderten Bodethale. Das war eine Luſt im Walde umherzu
ſtreifen Erdund Heidelbeeren zu pflücken und ſeltene Pflanzen,
Käfer und Schmetterlinge zu ſuchen.

Trefflich mundete dann das in reichlichen Portionen verab-
reichte Frühſtück, die durſtigen Kehlen fanden auch Gelegenheit, ſich
an einem Glaſe Milch, oder an einem andern paſſenden Getränke
zu laben. Der Gedanke, nach erfolgter Rückkehr vor dampfenden
Schüſſeln und Tellern ſitzen zu können, exrleichterte den oft weiten

Heimweg; bildeten doch die Mittags, beſonders aber die Abend-
mahlzeiten einen Glanzpunkt des Güntersberger Ferienlebens.

An zeitiges Zubettgehen und frühes Aufſtehen waren die
Knaben bald gewöhnt, gern wurde in aller Frühe ein Spaziergang
an der Selke entlang unternommen und dem Mühlteiche ein Beſuch
gemacht. Nach der nicht viel Zeit in Anſpruch nehmenden Toilette
ging es zum Kaffeetrinken und bald ſtanden die unternehmungs-
luſtigen Wanderburſchen mit vorſchriftsmäßigem Gepäck zum Aus
marſch bereit. Auch an Tagen welche ſich nicht zu weiten Aus
flügen eigneten, fehlte es infolge des freundlichen Entgegenkommens
der Herren Rauſche, Becker und Rienecker nicht an mancherlei Be

luſtigungen auf den Feldern Wieſen und Heuböden. Durften die
Knaben doch geeigneten Ortes den Krebſen und Fiſchen nachſtellen,
der Jnſpektion bekannter Schotenfelder ſtand auch nichts im Wege.
Die von Herrn Rauſche dem die Kolonie überhaupt viel Dank
ſchuldet noch kurz vor der Abreiſe nach Halle arrangirte Partie
nach dem hinter dem Dorfe Breitenſtein gelegenen Birkenkopfe,
wird den Kindern eine beſonders freundliche Erinnerung bleiben.
Sie hatten von dem von wenig Touriſten gekannten lohnenden Aus
ſichtspunkte aus ein vollſtändiges Bild des Oberharzes, erblickten
das in majeſtätiſcher Ruhe daliegende Brockengebirge den Kyff
häuſer, das Eichsfelder Thor und viele andere intereſſante Höhen
punkte. War den Schülern ſo nicht reiche Gelegenheit geboten,
Anſchauungen und Vorſtellungen zu ſammeln, wie ſolche der beſte
geographiſche Unterricht nicht zu erzeugen vermag? Iſt voch die
beſte Geographie die ſelbſterlebte!

Vergangenen Sonnabend d. 31. Juli traf die Kolonie wohl
behalten wieder in Halle ein, den darauf folgenden Sonntag waren

alle 12 Knaben nach der Klinik beordert, um daſelbſt, wie dies
ſchon vor der Abreiſe geſchehen, genau unterſucht zu werden. Von
competenter Seite werden zur Zeit hierauf bezügliche Mittheilungen
gemacht werden, unſererſeits ſei nur erwähnt, daß das Ergebniß
der Unterſuchung in jeder Weife befriedigte, was ſchon das muntere
Ausſehen der Pflegebefohlenen vorausſehen ließ.

Auch möge der erziehliche Einfluß, welcher ſich auf die einer
Ferienkolonie angehörigen Kinder geltend macht, nicht unerwähnt
bleiben. Jn conſequenter Weiſe wurden dieſelben angehalten, höf
lich und beſcheiden, gefällig und artig zu ſein und die Bemühungen
in dieſer Richtung hatten den beſten Erfolg.

War die übernommene Verantwortung für den Leiter der
Kolonie auch keine geringe und entſprang daraus für ihn manches
Unangenehme, ſo hat derſelbe doch in ſeiner Wirkſamkeit große
Befriedigung gefunden und hält es für ſeine Pflicht, die Wieder
holung des angefangenen Werkes in größerem Umfange auf das
wärmſte zu befürworten.
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erſtatter des Mancheſter Guardian meldet, würde ſich das Aus
wärtige Amt bei der Gelegenheit durch den bewährten Handels
politiker C. M. Kennedy von der handelspolitiſchen Athei
lung vertreten laſſen und würden auch einige auserſehene
Vertreter der Handelskammer an den Verhandlungen theilneh-
men. Die Vereinigten Handelskammern halten in
dieſem Jahre ihren üblichen Herbſtkongreß am 24. und 25. d.
M. auf Einladung der ſüdſchottiſchen Handelskammer auf ſchot
tiſchem Boden ab, nämlich in den beiden naheliegenden Städten

awick und Galaſhiels.
chweiz.

Der „Bund“ wendet ſich dem in öffentlichen Blättern wie
derholt urgirten Projekte einer ſchweizeriſchen Koloniſation
in WeſtVirginien (LoupCreek) der Vereinigten Staaten von
Nordamerika zu, da die Darſtellung, wie ſie in einzelnen Blättern

emacht worden iſt, beim Publikum die Meinung veranlaſſe, dieſHweneriſche Bundesbehörde ſei dabei betheiligt. Dies ſei voll

ſtändig unrichtig. Die Bundesdehörde habe wenigſtens bei den
gegenwärtigen eidgenöſſiſchen Vorſchriften keine Kompetenz, ſich
mit Koloniſationsprojekten zu beſchäftigen oder dieſelben von
Amtswegen zu unterſtützen. Auch in dem vor den eidgenöſſiſchen
geſetzgebenden Räthen liegenden Entwurfe zu einem Geſetze be
treffend die Auswanderung, ſeien keine Beſtimmungen enthalten,
aus welchen jene Kompetenz abgeleitet werden könnte.

Belgien.
Baron de Selys Longchamps in Brüſſel, der übrigens ſeit

25 Jahren Mitglied des Senats iſt, hat am 3. d., als er das
Präſidium übernahm, auch geſagt: „Jch erlaube mir Jhre
Nachſicht anzurufen, indem ich Jhnen verſpreche, daß ich, ohne
meine wohlbekannten liberalen Anſ ichten zu ändern die
größte Unparteilichkeit zeigen will. Meine Anſichten kennen Sie
ſie gehen auf das Mögliche, Erreichbare, Ausführbare, Zweck
mäßige, ohne platoniſch zu ſein. Das Journal de Bruxelles
nimmt aus dieſen Worten Anlaß, den Senatspräſidenten, der
am 16. Auguſt eine politiſche Feſtrede werde halten müſſen, daran
zu erinnern, daß es ſich dabei um eine allgemeine Nationalfeier

und nicht um eine Verherrlichung der liberalen Partei handle;
ſollte er ſeinen „keinesweges platoniſchen, ſondern effectiven“
Liberalismus dabei leuchten laſſen und das jetzige Miniſterium
feiern wollen, ſo würden die Mitgliedern der Rechten von der
Ceremonie wegbleiben müſſen, um nicht durch ihre Anweſen-
heit in den Verdacht zu gerathen, als billigten ſie eine Rede, die
nur drückend für ſie ſei. Die Herren ſuchen offenbar ſchon nach
einem Vorwand, um ſich mit guter Manier drücken“ und aus
ſelbeignen Beweggründen, nicht aus Gehorſam gegen die Biſchöfe,
das politiſche Feſt meiden zu können. Am 16. Auguſt wird
der König auch eine Amneſtie ergehen laſſen über welche der
Gazette de Liège von hier gemeldet wird, daß alle Strafen, die
in Gefängniß bis zu 3 Monaten oder in Geldbußen bis zu 500fr
beſtehen, den Verurtheilten geſchenkt und ſämmtliche Gefangene,
auch die zu Zwangsarbeit verurtheilten, wenn der Reſt ihrer
Strafhaft nur noch 3 Monate beträgt, auf freien Fuß geſetzt
werden ſollen. Ausgenommen bleiben die flüchtig gewordenen
oder ſich verborgen haltenden und diejenigen Verurtheilten auf
welche die ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen über Rückfälligkeit an
wendbar ſind.

Humoriſtiſche Wochenſchau.
„Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold“, iſt der leitende

Gedanke für unſere deutſchen Finanzminiſter geweſen, als ſie ſich
in Koburg niederſetzten, ihre leeren Geldbeutel um und um wen-
deten, ſilberne Reden hielten und nachher ein tiefes, tiefes Schweigen
über alles, was geſchehen, beobachteten. Können wir uns Miniſter
denken, die mehr und mit größerem Geſchick für das Beſte des
Reichs und der Einzelſtaaten bedacht ſind Da wird hinauspo-
ſaunt in alle Welt, daß die Herren ſich verſammeln, um erſt
darüber nachzudenken, wie die Staatsſeckel am leichteſten zu
füllen ſind, und ſiehe da, es findet einer von ihnen das ſchöne
Sprüchwort, und es iſt ſchon geholfen, bevor, ja vielleicht ohne
daß überhaupt eine Vereinbarung über den modus vivendi ge-
funden iſt. Nur ſchade, daß die böſe, böſe Preſſe nicht ſchweigen
will und kann und ſo dem hübſchen Plan hindernd in den Weg
tritt. Sie findet Capital gerade in dem Geheimnißvollen, Ver
ſchleierten; ſicher wird ihr, zumal in der immer noch ſauren
Gurkenzeit, eher verziehen, wenn ſie etwas noch unſicheres als
ſicher, als wenn ſie es gar nicht meldet. Solch ſonderbare Ent
hüllungen allerdings, wie ſie der Sozialdemokrat Haſſelmann
liefert, können nur in geringem Maaße ihren Zweck erfüllen. Jn
gewiſſem Sinne zwar erzielen ſie noch mehr als ſie beabſichtigten,
denn während ſie nur einige Führer in ſchlechten Geruch bringen
ſollten, haben ſie dieſen Dienſt der geſammten ſozialdemokratiſchen
Partei geleiſtet, ſo daß der Autor der Enthüllungen ſelbſt ſchleu
nigſt verduftete. Daß er ſich von dem Dunſt der Atmosphäre
ſo angegriffen blosgeſtellt hätte, um ſeinen Gegnern das Ver
gnügen, ihn bloszuſtellen, zu rauben, erſcheint kaum glaublich.
Nun ſchwimmt er auf dem Element, mit dem ſeine geduldigen
Leſer ſo lange ſchon von ihm maltraitirt wurden abgeſeben
von einigen Schuldſcheinen ſonder Gepäck, ganz wie der kranke
Mann, der ſo ſehnlichſt wünſcht, daß alle Abmachungen der
Mächte zu Waſſer werden. Bereitwilligſt verſuchen dieſe, dem
Sultan durch einige Flottendemonſtrationen zu Waſſer entgegen
zukommen, dieſe Demonſtrationen dürften indeß bald ſo flott wer

den, daß der Sultan froh ſein wird, wenn ihm einigermaßen
günſtiger Wind zum Einlenken zu Theil wird. Allerdings läßt
ſich noch nicht vorausſehen, ob der große Türke nicht etwa dieſelbe
Manier, ſich durch Abſchneiden des Lebensfadens berüchtigt zu
machen, beſitzt, wie jener verhungerte Engländer in Amerika, der

dem beſten Koch zum Trotz keine Nahrung zu ſich nimmt, und
wie die in der letzten Zeit ſchreckhaft ſich mehrenden ſonderbaren
Liebenden, die ihrem Leben freiwillig ein Ende bereiten. Wo
blieben wir, wenn unſere Altvordern bereits ſolch' Spleen be
ſeſſen hätten! Daß auch nicht der leiſeſte Anſatz zu derlei Thor-
heiten an den Schädeln, die der Scharfſinn der anthropologiſchen
Geſellſchaft jetzt im Abgeordnetenhauſe unterſucht, vorgefunden
wird, wenn man ihnen auch noch ſo ſcharf auf den Zahn fühlt,
dürften wir wohl ohne Furcht vor der Möglichkeit einer Wider
legung dreiſt behaupten können, zumal allzuviel Zähne bei den-
ſelben nicht vorgefunden werden möchten. Oder ſollte es damals
auch ſchon Zahnärzte gegeben haben? Schade, daß man ſich
hierüber nicht mehr bei der Verſammlung deutſcher Zahnärzte
belehren laſſen kann, da ſie ja ihre Sitzungen im Berliner zoo-
logiſchen Garten in dieſer Weche bereits beendet hat. Eigen-
thümlich iſt es, daß die ſtummen Zeugen längſt entſchwundener
Zeiten im preußiſchen Parlamentsſaal ſich zuſammengefunden
haben. Wie gerne möchte Mancher da den Verhandlungen lauſchen,
die in der Stille der Nacht jedenfalls von den prähiſtoriſchen
Dingen geführt werden: der Anthropos gebietet mit ein paar
Feuerſteinen Ruhe, das Megatherion, der Jchthyoſauros, das

dickfellige Mammuth und wie alle die Größen heißen mögen,
ja, was die thun, das können wir leider ſelbſt nicht berichten,
möglich, daß wir in die Lage verſetzt werden, nächſtens fie genau
zu interviewen. Das Ergebniß werden wir ſodann ſicherlich
nicht verfehlen unſeren geneigten Leſern mitzutheilen.

Adler-Muff-Feſtcommers.
Der geſtrige Abſchiedskommers Ehren des Herrn DirektorsAdler und des Herrn Profeſſor Muff von ehemaligen Schülern der

Latina im Concerthauſe veranſtaltet, zählte ungefähr 120 aktive
Theilnehmer. Die Korona wurde von einer größeren Anzahl von
Damen bildet, welche theils auf der Gallerie, theils in den ſeitlich
des Saales befindlichen Räumen Platz gefunden hatten. Nur r
Prof. Muff erſchien, da Herr Direktor Adler aus Geſundheitsrückſich
ten der Feſtfeier fern bleiben r Er wurde zu dem ihm be-
ſtimmten mit einer Guirlande geſchmückten Ehrenfitze geführt. Nach
dem das erſte Hauptlied: „Willkommen, willkommen am heutigen
Tag,“ n worden war, begrüßte der Präſes, Herr Dr. Schöne-
mann, die Anweſenden und brachte einen Toaſt auf Se. Majfeſtät
den Kaiſer Wilhelm aus. Verſchiedene Redner wieſen ſodann auf
die Veranlaſſung der Feier hin, hoben die Verdienſte des Herrn Di
rektor Adler und diefenigen des Herrn Prof. Muff gebührend hervor
Vhſigrathten auf Beide ein Hoch aus, ebenſo auf die anweſenden

äſte.
Herr Prof. Muff ergriff hierauf das Wort. Mit uns ſchon be

kannter Ciceronianiſcher Beredtſamkeit ging derſelbe auf Alles ein,
was ihm bis dahin von den Feſtrednern entgegengebracht worden
war. Mit S betonte er, daß zum bei weitem r Theile
Herrn Direktor Adler und nicht ihm die gebotene Ovation gelte, und
daß er beauftragt ſei, den Verſammelten den Gruß des verehrten
Herrn Direktor Adler zu entbieten. Weiter führte er aus, daß die
ihnen Beiden gebrachte ehrende Huldigung ſie um ſo angenehmer be-
rühren müſſe, weil keinerlei Zwang, Herkommen und äußere Rück-
ſichtnahme die Feier in's Leben gerufen habe. Sodann gedachte er
in dankbarer Erinnerung der Zeit in welcher er in dem Mühlmann-
ſchen Hauſe eine Heimſtätte fand, und brachte am Schlufſe ſeiner,
mit großem Beifall aufgenommenen Rede ein Hoch auf die Schüler
der Latina aus. Weiter ſprachen noch Herr Dr Taſchenberg und

Dr. Krahmer. Erſterer brachte Glückwünſche und Grüße von
errn Dr. C. Zacher, der in weiter Ferne der Tagesfeſtfeier und der

ehemaligen Lehrer gedacht habe, und forderte dann die Anweſenden
auf, zu Ehren der erſchienenen Gäſte einen Salamander zu reiben.

err Dr. Krahmer ließ Herrn Prof. Muff, der in ſeiner neuen
tellung in weitaus höherem Grade als bisher, Einfluß auf die

Jugendbildung hat, als geiſtigen Vater künftiger Männer hochleben.
Hierauf folgte eine Art theatraliſcher Aufführung. Sophokles ent
ſtieg der Unterwelt und mit ihm ein Heer von Schatten. Humo-
riſtiſch waren alle die Anſpielungen und Reden, welche ſämmtlich
Herrn Prof. Muff, als einer philologiſchen Autorität galten. Wieder
holt forderten die oft derb komiſchen Wiederholungen des Chors der
Geiſter den ſtürmiſchen Beifall und das Lachen der Zuſchauer heraus.
Das Ganze war in ſeiner eigenartigen, allerdings faſt ſpeciell auf
ein philologiſches G müth berechneten Weiſe, äußerſt gelungen. Ge-
ſang, Reden und Toaſte wechſelten nun mit dem Vertilgen des ge
botenen Stoffes, nach welchem ſelbſt der Geiſt des Sophokles dürſtete.
Das ganze Feſt verlief in ungeſtörter Harmonie und die letzten der
Bleibenden dürften ſich wohl kaum darüber zu beklagen gehabt haben,
daß die Nachhauſekunft etwas ſpät erfolgt ſei.

Die Handelskammer zu Halle.
Der Handelskammer iſt folgendes Schreiben des hieſigen König-

lichen Hauptſteueramtes zur Mittheilung an die Jntereſſenten des
Bezirks zugegangen

Halle a. S., den 2. Auguſt 1880.
Der Handelskammer theilen wir zur gefälligen Bekanntgabe an

die betheiligten Handel- und Gewerbetreibenden ergebenſt mit, daß
der Bundesrath in der Sitzung vom 16. Juni d J. 443 der
Protokolle beſchloſſen hat, daß vom 1. October d. J. ab auf dem
eſammten Gebiete der Erhebung der gemeinſchaftlichen indirecten
bgaben die Anſchreibung der Gewichtsmengen nach Kilogrammen

und ſoweit erforderlich, nach Decimalbrüchen eines Kilogramms zu
erfolgen hat, und daß bei der Anſchreibung der letzteren über zwei
Stellen nach dem Decimalkomma nicht hinauszugehen iſt

Königliches Haupt Steuer Amt.

Halliſche Gedenktage.
Nach den ſehr reichen Reminiscenzen, welche uns die beiden

letzten Sonntage brachten, fließt heute (8. Auguſt) der Quell der
geſchichtlichen Erinnerungen wieder ſpärlicher. Wir finden nur
zwei Daten, davon das eine als ziemlich wichtiges in der Geſchichte
unſerer Stadt. Unterm 8. Auguſt 1579 beſtätigte Kaiſer Rudolf II.
den zwiſchen Kurſachſen und dem Erzſtift Magdeburg errichteten ſo
genannten Eislebiſchen Permutationsreceß, in welchem
Kurfürſt Auguſt auf das Burggrafenthum von Magdeburg und
Halle, ſowie auf das „Gravengedinge“ zu Halle verzichtete. Dieſe
Würden waren im Jahre 1425 dem Kurfürſten Friedrich dem
Streitbaren von Meißen durch Kaiſer Sigismund verliehen
worden; ſie räumten einem fremden Souverain ziemlich viel Rechte

und Privilegien ein und waren daher Anlaß zu fortwährenden
Mißhelligkeiten mit den Bürgern und den eigentlichen Landesherren,
den Magdeburger Erzbiſchöfen, bis der erwähnte Permutationsreceß
zu Stande kam. Den Titel eines Burggrafen behielt ſich jedoch
Kurfürſt Auguſt auch jetzt noch vor. Das andere Datum iſt der
8. Auguſt 1500 und von nur untergeordneter Bedeutung; damals
verliehen 5 Cardinäle (unter ihnen der in der Geſchichte des
Almoſen und Ablaß Weſens viel genannte Raymundus Per
altus) unſerer Ulrichskirche einen noch heute erhaltenen Ab
laßbrief.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(D Oſterburg, den 6. Auguſt. Heute Nachmittag brann-
ten in dem benachbarten Dorfe Calberwiſch die Gehöfte der Guts
beſitzer Krüger und Kunow faſt gänzlich ab. Das Feuer war
in einem Stalle des Krüger'ſchen Grundſtückes ausgebrochen und
verbreitete ſich mit rapider Schnelligkeit über die übrigen mit
Rohr und Stroh gedeckten Gebäude mit Ausnahme des mit
Ziegeln gedeckten Wohnhauſes. 5 Schweine ſowie ein Kalb
ſind in den Flammen umgekommen. Zu dem circa 200 Schritte
entfernten, durch hohe Eichen geſchützten Gehöfte des p. Kunow
muß wohl das entfeſſelte Element durch fliegendes Rohr hin-
übergetragen worden ſein. Dasſelbe wurde faſt gänzlich einge
äſchert. Entſtehungsurſache zur Zeit noch nicht bekannt.

Vor einigen Wochen wurde aus Erfurt der Gerichts
aktuar Otto Müller nach Verübung einer Unterſchlagung von
Geld und Pretioſen flüchtig. Wie jetzt bekannt wird, wandte ſich
derſelbe zuerſt nach Würzburg und verſuchte daſelbſt, in Stu-
dentenkreiſen als studiosus juris aufzutreten. Da ihm jedoch
dieſe Rolle durchzuführen ſchwer wurde, verwandelte er ſich in
den privatiſirenden Grafen Otto von Waldheim und knüpfte als
ſolcher ein Liebesverhältniß mit der Schweſter eines Studenten
an. Dieſem Letzteren kam das Gebahren des Herrn Grafen aber
verdächtig vor, er erſuchte um Klarlegung ſeiner Verhältniſſe und
forderte, als der Herr Graf keine genügende Auskunft zu geben
vermochte, denſelben zu einem amerikaniſchen Duell heraus.
Müller zog das Todeslos. Doch ſtatt ſich zu tödten, brannte er
nach Nürnberg durch, jedenfalls um dort neue Abenteuer zu ſuchen.
Da ihm jedoch mittlerweile das Geld ausgegangen war und er
einem traurigen Looſe entgegenſah, zog er es vor, ſich dem
irdiſchen Richter zu entziehen und machte ſeinem Leben durch Er
ſchießen im Hotel zum Deutſchen Hofe ein Ende. Der Vater des
Selbſtmörders hat dem Erfurter Gericht, das einen Steckbrief
hinter Müller erlaſſen hatte, von dem Tode ſeines Sohnes An-
zeige gemacht. Zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit wurde ſeitens

des Gerichts die Photographie des Müller nach Nürnberg ge
ſandt, worauf dann die Beſtätigung der Identität erfolgt iſt.

t Der fürſtlich rudolſtädtiſche Hof iſt am 5. d. zu
mehrwöchentlichem Aufenthalt nach Schwarzburg übergeſiedelt.

t Im Garten eines Privatmannes in Arnſtadt iſt ein
jedenfalls merkwürdiges Roſenmonſtrum entſtanden, indem durch

den Blüthenkelch einer vollentwickelten Roſe vier Knospen ge
wachſen ſind.

t Das diesjährige Vogelſchießen in Weimar war
unter andern auch von einer ſog. „Rieſendame“ beehrt wor
den, an der man jedoch allgemein nichts beſonders Außergewöhn
liches betreffs Größe und Gewicht fand. Einige Herren, die ſich
beſonders dafür intereſfirten, machten der Polizei Anzeige die
Dame wurde geprüft und „für zu leicht befunden.“ Unter Halloh
und Gelächter ſeitens des Publikums mußte der Budenbeſitzer
ſeine Bude ſchließen und mit der kaum 150 Pfund wiegenden
„Rieſendame“ von dannen ziehen.

t Am Donnerstag Morgen 6 Uhr wurde auf dem Bahn
hofe Sangerhauſen der Oberkoppler Friedr. Vollrott,
Vater von drei Kindern, beim Rangiren überfahren. Derſelbe
blieb auf der Stelle todt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
König Ludwig von Bayern hat den Leiter der Münchener

MuſterAufführungen Herrn Hofſchauſpieler Ernſt Poſſart mit dem
Ritterkreuz erſter Klaſſe des Verdienſtordens vom h. Michael dekorirt.
Mit dieſem g iſt die Verleihung des Adelſtands verbunden.
Herr Poſſart hat alſo durch das Gaſtſpiel die Vorſtufe zur höch
ſten leitenden Stellung am Münchner Hoftheater erklommen

Albert Niemann (ſo wird aus Wiesbaden gemeldet)
welcher die Ferienmuße auf ſeiner an der Adolfsallee belegenen präch
tigen Villa verlebt, hatte in dieſen Tagen das Unglück ſich beim
Baden durch einen Fall derartig zu verletzen, daß er nicht unbedenk
lich darniederliegt. Wie man hört, hat ſich der gefeierte Sänger
ſogar einer Operation unterwerfen müſſen, welche übrigens glücklich
zu verlaufen verſpricht. Sobald Herr Niemann wieder ganz her-

eſtellt ſein wird, beabſichtigt er ſich mit ſeiner genialen Gattin zum
ebrauch der Seebäder nach Scheveningen zu begeben. Nicht ohne

Intereſſe dürfte vielleicht noch die Mittheilung ſein daß Niemanns
vielverſprechendes Söhnlein kürzlich die Taufe erhalten und bei dieſer
Feſtlichkeit Herr v. Hülſen als einziger Pathe fungirte.

Der ungariſche Dichter Alexander Endrödi wird demnächſt
Heine's ſämmtliche Gedichte in ungariſcher Ueberſetzung er
ſcheinen laſſen. Da Endrödi ſowohl als Lyriker, wie auch als Kunſt
überſetzer einen hervorragenden Platz in der ungariſchen Literatur der
Neuzeit einnimmt, ſo läßt ſich vorausſetzen, daß ſeine Ueberſetzungen
Heine'ſcher Gedichte dem Original gerecht werden.

Die „Academy“ theilt mit, daß Facſimile's eines von Shake
ſpeare unterzeichneten Kaufvertrages, deſſen Original ſich im Britiſh
Muſeum befindet für 2 Shillings käuflich zu haben find bei dem
Sekretariat. Facſimiles des Teſtamentes Shakeſpeare's ſind zu
haben bei Mr. A. Ruſſel Smith London, 36 Soho Square.

„The Pen“ (London) begrüßt Gladſtone's Ankündigung, die
Regierung werde einem Antrag auf Aenderung des jetzt in England
beſtehenden Autorenrechtes freudig zuſtimmen mit folgenden beher
zigenswerthen Worten: „Die Ritter, die mit Wilhelm dem Eroberer
herüberkamen gewannen p Landbeſitz durch kurzen Kriegsdienſt,
während Charles Dickens erſt 10 Jahre todt iſt und doch ſchon meh
rere ſeiner Werke vogelfrei find. Es giebt kein Eigenthum auf
Erden, welches ſo ſehr „geſchaffen“ iſt wie das geiſtige, und keines,
welches ſo ſchamlos beſtohlen wird.“

Ein nachgelaſſenes Werk des verſtorbenen Sir Rowland-
Hill, des Erfinders des Einheitsportos, wird im Herbſt dieſes Jahres
erſcheinen unter dem Titel: „History of Penny Postage“. Wenn
man an die Hinderniſſe denkt, die der Unverſtand der ogenannten
Sachverſtändigen einem der größten Wohlthäter der Menſchheit in
den Weg geworfen, ſo darf man auf ein ſehr interefſantes Buch ge
faßt ſein. Es ſoll bei Thomas de la Rue in London erſcheinen.

Von Büchmanns weltberühmten Geflügelten Worten.
ſind in 16 Jahren bereits 42 500 Exemplare abgeſetzt worden, ſo daß
eine neue, die zwölfte, Auflage erforderlich geworden iſt. (Verlag
der Haude und Spenerſchen Buchhandlung in Berlin.) Es iſt hoch.
anzuerkennn, mit welchem Eifer der Verfaſſer darauf bedacht iſt, in
jeder neuen Auflage die Quellen zu erläutern und ſeinen Vorrath.
zu vermehren. Auch die gegenwärtige Auflage legt davon Zeugni
ab, beſtätigt aber zugleich von neuem den Satz, daß „nicht der ge
diegene Gehalt Worte zu geflügelten macht, ſondern der faſt nur von
der Zufälligkeit abhängige Zuſtand daß ſie zu irgend einer Zeit

auf einen größeren Kreis, gewöhnlich von Zuhörern gemacht.
haben“.

Ferdinand Raimund's ſämmtliche Werke ſollen demnächſt
in Brünn bei Konegen erſcheinen. Für dieſe Edition durften die
Herausgeber, Dr. Gloſſy und Dr. Sauer, die im Beſitze der Wiener
Stadtbibliothek befindlichen Original-, ſowie die Theatermanuſcripte
und Soufflirbücher des Carl- und Joſefſtädter Theaters benutzen.
Das Hauptaugenmerk wird, dem Buchhändlerproſpecte zufolge, „der
Biographie Raimund's gewidmet ſein und dadurch dem beliebteſten
öſterreichi chen Volksdichter ein würdiges literariſches Denkmal geſetzt
werden.“

Die königl. Bibliothek in Dresden beſitzt etwa 5000
periodiſche Zeitſchriften und Zeitungen. Viele unter denſelben zählen
zu den bibliographiſchen Seltenheiten und Koſtbarkeiten, und hat
ſelbſt das literariſch gebildete Publikum nicht immer Kenntniß vom
Vorhandenſein dieſer bibliographiſchen Schätze in Dresden. Um ſo
dankenswerther iſt es, daß nunmehr ein Katalog derſelben ver
öffentlicht wurde. Die Schrift führt den Titel: Verzeichniß der
Periodica aus den Gebieten der Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft
im Beſitze der königl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden.“ Nach
Titeln, Herausgebern und Materien geordnet und mit Unterſtützung
der Generaldirection der königl. Sammlungen für Kunſt und Wiſſen
ſchaft herausgegeben von Paul Emil Richter, Secretär der königl.
öffentlichen Bibliothek. Dresden, Verlag von Hermann Burdach
Der Herausgeber hat ſich durch mühevolle Arbeit nicht nur Die-
jenigen, welche die königl. Bibliothek benutzen, ſondern alle Bücher
freunde zu Dank verpflichtet.

Jm Kloſter Wettingen zu Baden ſoll die ſogenannte „Marien-
kapelle“ oder „Todtenkapelle“, ein wahres Bijou kirchlicher Baukunſt,
reſtaurirt und nebſt zahlreichen, bisher zerſtreut und unbeachtet ge
bliebenen Alterthümern dem Publikum zugänglich gemacht werden.
Das Verdienſt, die auf unverantwortliche Weiſe ſeit Jahren total
vernachläſſigte Kapelle vor gänzlichem Zerfall bewahrt zu haben, ge
bührt den Herren Prof. Rahn in Zürich und Prof. Wolfinger in
Aarau. Bei dieſem Anlaß wird auch auf eine prächtige, kunſtvoll
geſchnitzte hölzerne Truhe aufmerkſam gemacht, die in unmittelbarer
Nähe der fraglichen Kapelle, im „Küchengange“, ſteht und ſeit Jahren
d aller Unbill des Küchen und Stallperſonals aus
geſetzt iſt

Die Ausſtellung anthropologiſcher und vorgeſchichtlicher
Funde Deutſchlands,

welche in Verbindung mit der allgemeinen Verſammlung der deut
ſchen anthropologiſchen Geſellſchaft in den Räumen des Abgeordneten-
hauſes eröffnet worden iſt, iſt von 114 archäologiſchen, von 8 palä-
ontologiſchen und von 16 kraniologiſchen Muſeen und Sammlungen
beſchickt. Aus der älteſten Zeit werden vor Allem die Lösfunde von
hohem Intereſſe ſein. An ſie ſchließen ſich die Höhlenfunde, die von
den Grenzen der Schweiz bis nach Weſtfalen und dem Harz reichen.
Jn Bezug auf Moorfunde wird auch Norddeutſchland ein g. Rari
täten aufweiſen. Praähiſtoriſche Funde der Tertiärzeit find bisher in
Deutſchland noch nicht gemacht. Die Zeit des geſchlagenen Steins
erſtreckt ſich dagegen namentlich im Norden Deutſchlands weit über
die Quaternär-Zeit hinaus. Hierher gehören namentlich die Kjökken
möddinger in r und die Feuerwerkſtätten auf w. denen
fich auch Funde aus dem Binnenlande anſchließen. einigen
Stücken werden ſich die Uebergänge von dem blos geſchlagenen zu
dem theitweiſe geſchliffenen Stein zeigen. Für die Darlegung des
Lebens der Menſchen dieſer ganzen älteſten Zeitperiode ſind Nahrungs-
reſte, ſowie Manufakte, namentlich die Reſte der Töpferei, der Weberei
und der Bearbeitung von Bein und Holz 2c. ausgeſtellt. Aus der
Zeit des geſchliffenen Steines werden Steingeräthe aus grünen und
S Geſteinsarten intereſſiren. Steinwerkzeuge mit Hand
haben, Aexte mit erhaltener Schäftung werden in möglichſter Voll
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zähligkeit vorgeführt. An ſie reihen ſich die intereſſanten, der Stein
t angehörenden Schmuckgegenſtände, ſowie die Reſte der Töpferei

ener Periode an. Die dritte Abtheilung umfaßt die Funde der
etallzeit. Aus der Zeit der älteren Bronzen hat man vor Allem

auf Ausſtellung der Werkzeuge zum techniſchen Gebrauch Gewicht ge
legt. Aus der Hallſtädter Gruppe und von den Funden, welche alt
italieniſche oder rein r Formen zeigen, hat man vorzugs
weiſe ſolche berückſichtigt, in denen neben größeren Gegenſtänden
Fibeln, Glas und Bernſteinperlen vertreten ſind. Um über Zeit
ſiellung, Herkunft und eng der vorrömiſchen, mit Schmelz
einlagen verzierten Gegenſtände weitere Anhaltspunkte zu gewinneu,
hat man der Einſendung derartiger Funde beſondere Aufmerkſamkeitgeſchenkt. Die friefiſchen und ſachſif en Länder ſtellen ihre Beſonder

eiten, Brunnengräber, Beinſärge, t die öſtlichen TheileDeutſchlands Sammlungen aus rein ſlaviſchen und lettiſchen An
ſiedelungen und Gräbern, ſowie Fundſtücke orientaliſchen Charakters
aus. Norddeutſchland ſendet alte Funde, die einen ander
Einfluß darthun. Eine vergleichende Schädelausſtellung, ſowie die
am wg der deutſchen endenkmäler erhöht den Werth der
überaus intereſſanten d Von heute ab iſt die Ausſtellung
täglich von 8-9 Uhr ausſchließlich für die Mitglieder der Verſamm
lung, von 9 Uhr ab auch dem Publikum, und zwar von 9 bis 12
Uhr gegen ein Eintrittsgeld von 1 von 12 bis 6 Uhr gegen
Zahlung von 50 z geöffnet. Für die Ausſtellung iſt ein beſonderer
Katalog ausgegeben, welcher mit Jlluſtrationen und einleitenden Be
merkungen für die einzelnen deutſchen Länder 2c. ausgeſtattet, deſſen
Ausführung, trotz des rief gen Materials, das zu bewältigen war,
eine meiſterhafte n werden muß und der als lehrreicher Führer
durch die r chtlichen Verhältniſſe Deutſchlands anerkannt wer
den muß. Er berichtet über Ausſtellungen und Sammlungen Aus

nhalt 2, aus Baden 4, Baiern 21, Brandenburg 16, Braunſchweig 5,
Bremen 3, ElſaßLothringen 8, Hamburg 3, Hannover 14, Groß
herzogthum Heſſen 8, Heſſen-Nafſau 3, Hohenzollern 1, Lippe 3,
Lübeck 1, r 3, Oldenburg 1, Pommern 9,Poſen 6, Oſtpreußen 7, Weſtpreußen 8, Rheinprovinz 3, Provinz
Sachſen 17, Königreich Sachſen 5, Sachſen Altenburg 1, Sachſen-
Weimar 7, Sachſen-Koburg 2, SachſenMeiningen 3, Schleſien 6,
Schleswig-Holſtein 6, Schwarzburg-Rudolſtadt 1, SchwarzburgSondershauſen 1, Waldeck 1, Waſtſalen 2, Württemberg 7 und Ausland 7,

in Summa 213 Sammlungen.

Vermiſchtes.
Zur Berliner Exploſion. Von den bei der Exploſion

in den Akademiſchen Bierhallen verunglückten Perſonen iſt bereits

der Spritzenmann Eckert ſeinen Verwundungen erlegen.
[Ein junges Brautpaar in Berlin), welches vor einigen

Tagen früh bei dem betreffenden Standesamt bereits ehelich ver
einigt worden iſt, wollte ſeiner Ehe am Nachmittag in einer Kirche
noch die prieſterliche Einſegnung geben laſſen. Als die Brautleute
nun zur Kirche fuhren, mußte der Wagen in Folge der Kanaliſa-
tionsarbeiten in einer Hauptſtraße, durch welche er fahren ſollte
(die Neue Friedrichsſtraße) umwenden. Dieſes Umwenden, welches
ein gar böſes Omen für Brautleute ſein ſoll, veranlaßte die Braut,
gegen die Weiterfahrt und die Abhaltung der kirchlichen Ceremonie
zu proteſtiren. Alles Zureden von Seiten der Schwiegereltern und
des Bräutigams (die Mutter der Braut bekräftigte allerdings ihre
Tochter in dem lächerlichen Aberglauben) war vergebens und die
Braut kehrte mit ihrer Mutter nach Hauſe zurück. Hoffentlich läßt
ſie ſich noch eines Beſſeren belehren, da die Ehe auch ohne den
Segen der Kirche eine gültige iſt.

Piraten -Berſchwörung.] An Bord des zwiſchen
Auſtralien und Hongkong verkehrenden engliſchen Dampfers
„Bowen“ iſt ein furchtbares Komplot entdeckt worden. Unter den
in Singapore eingeſchifften Paſſagieren befanden ſich 26 chineſiſche
Piraten, welche in ihren Reiſeſäcken 25 Pfund Pulver, 11 geladene
Revolver und verſchiedene andere Waffen verborgen hatten. Sie
hatten ſich vorgenommen alle an Bord befindlichen Perſonen um
zubringen, das Schiff zu plündern und dann anzuzünden. An Bord
befanden ſich 10000 Pfund in Baargeld und 313 chineſiſche Paſſa
giere, welche mit ihrem gewonnenen Gelde von Auſtralien zurück
kehrten. Um ven 26 Piraten bei ihrem Unternehmen beizuſtehen,
erwarteten verſchiedene mit anderen Piraten bemannte Dſchunken
den Dampfer in einer gewiſſen Entfernung von Hongkong. Glück-
licherweiſe belauſchte ein chineſiſcher Paſſagier eine diesbezügliche
Unterredung einiger der Piraten und meldete die Sache dem Kapi-
tän, der augenblicklich ſeine Maßregeln traf. Die Piraten wurden
feſtgenommen nach Hongkong geführt und es wird ihnen gegen
wärtig der Prozeß gemacht.

[Die Zuckerzange) war ſeit ungefähr 50 Jahren von der
feinen Geſellſchaft ausgeſchloſſen und friſtete ihr Daſein nur mehr
auf einſamen Landſitzen. Die launiſche Mode, welche ſie verworfen,
hat ſie plötzlich wieder zu Ehren angenommen, und gegenwärtig
ſoll ſie auf keinem Kaffeetiſche fehlen. Es iſt übrigens nicht zanz
leicht, mit der Zuckerzange umzugehen, ſie hat ihre kleinen Bos
heiten, und es bedarf immer einer gewiſſen Doſis Vorſicht und
Selbſtvertrauen, um ſich ihrer mit Grazie zu bedienen. Z. iſt nun
ein geſcheiter und liebenswürdiger Mann und ein freier Schweizer
dazu und mag ſich mit der Zuckerzange nicht befreunden. Vor
Kurzem war er mit Andern bei dem reichen Bankier M. in Frank
furt zur Tafel geladen. Der Kaffee ward in einem Salon neben
dem Speiſeſaal ſervirt, und die Dame des Hauſes nahm mit ein
paar Auserwählten auf dem Balcon Platz. Als Herrn Z. der
Kaffee präſentirt wurde, legte er die Zuckerzange auf das ſilberne
Plateau und nahm ſich, ſeiner Gewohnheit gemäß, den Zucker mit
den Fingern. Die Dame runzelte die Stirne und winkte dem
Diener. Wortlos lehrte ſie die Zuckerbüchſe über den Balcon aus.
Die Gäſte ſahen einander beſtürzt an, der Bankier M. war in
tödtlicher Verlegenheit über die beleidigende Handlung ſeiner Frau,
nur Derjenige, dem die ſchroffe Lehre galt, blieb unbekümmert.
Herr Z. trank mit größtem Behagen ſeinen Kaffee aus, dann erhob

er ſich, trat an ein Fenſter und warf die reizende echt chineſiſche
Taſſe mit ſammt dem goldenen Löffelchen ebenfalls auf die Straße.

Militäriſches.
Einer fortſchrittlichen Korreſpondenz entnehmen wir: „Aufſeheu

wird es bei den diesjährigen Kontrolverſammlungen im Herbſt
machen, daß die 1868 Eingetretenen trotz des Ablaufs der 12 Jahre
nicht zum Landſturm und die 1873 Eingetretenen trotz des Ablaufs
der 7 Jahre nicht zur Landwehr übergeführt werden. Die Militär
verwaltung will die alten Jahrgänge nicht entlaſſen bevor der neue
Rekrutenjahrgang die erſte militäriſche Ausbildung erlangt hat, da
mit eine in der Ausbildungsperiode etwa eintretende Mobilmachung
die Armee nicht um einen felddienſtfähigen Jahrgang ſchwächer findet.
Deshalb finden nach dem neuen Militärgeſetz die Entlaſſfungen
zur Landwehr und zum Landſturm für Diejenigen welche
1873 bezw. 1868 nach dem 30. September eingeſtellt wurden, erſt in
der Frühjahrskontrolverſammlung 1881 ſtatt. Dies bedentet
thatſächlich eine Verlängerung der Dienſtzeit um ein halbes Jahr,
alſo eine 7,, bezw. 12 jährige Dienſtzeit. Uebungen finden im
letzten Halbjahre nicht mehr ſtatt. Die jährliche Landwehrkontrol
verſammlung ſoll künftig im Frühjahr, ſtatt wie bisher im Herbſt
ſtattfinden. Bekanntlich beſteht in den alten preußiſchen Provinzen
als Uebergangsverhältniß noch eine 14jährige Dienſtzeit, ſo daß zur
Zeit auch noch die 1866 und 1867 Eingeftellten zur Landwehr ge-
n Es nun die Landwehrmänner von 1866 in dieſem

ahre und die Landwehrmänner von 1867 ſpäteſtens im Herbſt 1881
zum Landnurm entlaſſen werden. Nach der Abſicht der Militärver
waltung wird 1882 die beſondere längere Dienſtzeit Altpreußen
überhaupt aufhören, da alsdann Baiern und Württemberg (ſeit 23
42 Jahrgänge von Mannſchaften in der normalen (in Deutſchlan

und Baden bereits 1867 vorhandenen) Stärkelausgebildet haben wer
den. Die neuen Beſtimmungen über Erſatzreſerven finden erſt
1881 Anwendung. Für das bis zum 1. April 1881 reichende Etats
jahr find im Haushaltsetat zu ſolchen Uebungen Mittel überhaupt
nicht ausgeſetzt. Wer nicht unmittelbar bei ſeiner Ueberweiſung zur
Erſatzreſerve 1. Klaſſe die Beſtimmung zum Uebungsdienſt erhalten
hat, bisher t unſeres Wiſſens auch nach Erlaß des neuen Geſetzes
eine ſolche Weiſung nirgend erfolgt bleibt wie bisher dauernd
von den Friedensübungen der Erſatzreſerve befreit. Jm Jahre 1881
wird dagegen vorausfichtlich die Hälfte der alsdann zur Erſatzreſerve
1. Klaſſe Ueberwieſenen in demſelben Jahr auch zu den Uebungen
herangezogen werden.“

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Die Beſtimmung des S 199 des Strafgeſetzbuchs wonach bei

wechſelſeitigen Beleidigungen, wenn eine Beleidigung auf
der Stelle erwidert wird, der Richter beide Beleidiger oder einen der
ſelben für ſtraffrei erklären kann findet nach einem Erkenntniß des
Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 16. Juni 1880, nur dann
Anwendung wenn auf jeder der beiden Seiten Handlungen vor
liegen, welche als Beleidigungen zu deſtrafen find. Hat ſich dagegen
einer der beiden Gegner bei ſeiner objektiv beleidigenden Aeußerung
in der Wahrnehmung ter Jutereſſen befunden, ohne daß aus
der Form ſeiner Aeußerung oder aus den Umſtänden unter welchen
ſie geſchah das Vorhandenſein einer ſubjektiven Beleidigung hervor

eht, und ſteht ihm ſomit die ſtrafbefreiende Beſtimmung des S 193
tr. G. B. zur Seite, ſo findet S 199 keine Anwendung, da in dieſem

Falle keine wechſelſeitigen Beleidigungen im Singe des Strafgeſetz
buches vorliegen.

Statiſtiſches.
ech. Dresden, den 5. Auguſt. Jn offiziöſen Mittheilungen

der „Nordd. Allg. Ztg.“ wurden bereits wiederholt in der letzten Zeit
Daten geliefert, aus welchen ſich ergiebt, daß der Wohlſtand in den
Jnduſtriebezirken Preußens wieder in einem erfreulichen Aufſchwung
begriffen iſt. Das Gleiche kann wohl von Sachſen geſagt werden.An einer gewöhnlich ganz unbeachteten Stelle im len

veröffentlicht heute das „Dresdner Journal“ eine Ueberficht über
die Geſchäftsthätigkeit der Sparkaſſen während der erſten
6 Monate des Jahres 1880. Aus derſelben ergiebt ſich, daß während
dieſer Periode eingezahlt wurden 48 629 602 7 613 523 mehr
als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. Die Rückzahlungen betrugen
40 426 070 499 255 weniger als in den erſten ſechs Monaten
von 1879. Dieſe Zahlen bedürfen kaum eines Commentars. Die
Lage der Jnduſtriebezirke unſeres Landes giebt zugleich der
Ho s Raum, daß dieſe Erſcheinung keine vorübergehende ſein
werde.

Nach Ausweis des Juniheftes des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amnts
beſtanden im Etatsjahr 1879/80 im Deutſchen Reiche 66 Spiel-
karten-Fabriken, von denen ſich 14 in Preußen, 19 in Baiern,
16 in Sachſen, 5 in den Thüringiſchen Staaten, je 3 in Heſſen und
Oldenburg, je 2 in Württemberg und Mecklenburg, je 1 in Baden
und Anhalt befinden. Dieſe Fabriken brachten in Summa im ge
nannten Jahre 4320 255 Kartenſpiele in den Verkehr: und zwar
3 398 966 in den inländiſchen Verkehr, 921 289 Spiele wurden ins
Ausland verſendet. Von der Geſammtzahl der Spiele beſtanden un
gefähr drei Viertheile aus ſolchen von 36 oder weniger Blättern,
nämlich 3 293 411, und alſo nur ein Viertheil, nämlich 1026 844,
beſtand aus ſolchen von mehr als 36 Blättern. Von dieſem letzten
Viertel wurden wiederum faſt nämlich 753 759 ausgeführt, wäh-
rend nur 6193 dieſer Sorte vom Auslande eingingen. Von den
Spielen mit 36 und weniger Blättern wurden nur 167 530 ausge
führt, und nur 20 172 eingeführt. Somit kamen in den inländiſchen
Verkehr im Etatsjahre 1879180 Spiele von 36 und weniger Blättern
3 146 043; Spiele von mehr als 36 Blättern 279 278. Der Reichs
kaſſe floſſen nach dem Geſetz vom 3. Juli 1878 von den Spielkarten
1 101 837 Stempelabgaben zu.

Literariſches.
Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.

Berlin, Gebrüder Paetel.
Wenn einer Zeitſchrift eine Anzahl ſo glänzender Mitarbeiter,

wie Theodor Storm, Otto Roquette, Paul Heyſe u. ſ. w., Jahre
lang treu geblieben iſt, ſo weiß man im Voraus, daß man es mit
einer auf der Höhe der Zeit ſtehenden Leiſtung zu thun hat. Ein
Blick in die „Deutſche Rundſchau“, die nun ſeit 6 Jahren von Ju
lius Rodenberg redigirt wird, läßt uns den ganzen Reichthum dieſer
Hefte erkennen. Da erzählt Otto Roquette in ſeiner ruhigen, an
Goethe gemahnenden Weiſe eine tief tragiſche Geſchichte von einem
„Baum im Odenwald“; da zeichnet Erich Schmidt, der freiſinnige
Straßburger Profeſſor, das Dichterprofil Theodor Storms, deſſen
„Aquis subwersus“ zuerſt in dieſen Blättern erſchien und mit ſei-
nem gewaltigen Ernſte und dem ganzen wundervollen Storm'ſchen
Colorit alle Herzen beugte und rührte; da thut Friedrich Oetker einen
Griff in's volle Menſchenleben indem er Geſtalten aus dem nord
deutſchen Bauernleben malt, ſo markig, ſo derb, ſo real, ſo tüchtig,
als ob fie aus einem niederländiſchen Gemälde herausgeſtiegen wären
da bringt Adolf Enslein einen intereſſanten Beitrag zu der alten immer
neuen Fauſtliteratur, führt uns V. Jagic in die Sprache und Lite-
ratur der heutigen Bulgaren ein, die wenn auch nicht univerſelle,
ſo doch immerhin ſchöne Leiſtungen aufzuweiſen hat: es iſt ein ſo
reicher Jnhalt, daß wir, wenn man gute Zeitſchriften nennen will,
die „Deutſche Rundſchau“ unter den erſten nennen. Freilich, ein
VolksBlatt iſt es nicht es iſt ein Blatt, das ſeinen Leſerkreis
unter den Bruchtheilen der Gebildeten ſucht und findet, um im gro-
ßen Stile Rundſchau zu halten über alle Gebiete deutſchen Denkens
und Dichtens.

Gemeinnütziges.
Um die läſtigen Fliegen zu vertreiben, die ſich beſon-

ders in Küchen und Vorrathskammern einfinden, beſtreiche man
Bretter Geſimſe c. mit Lorbeeröl, welches den Fliegen ſehr zu
wider iſt; noch beſſer iſt es, wenn daſſelbe unter die Farbe, womit
die Wände getüncht werden, gemiſcht wird. Jn Wien werden alle
Reſtaurationsküchen ſowie die Schlächterläden auf dieſe Weiſe von
den Fliegen freigehalten.

Omnibus-Fahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha z Vorm. 9 und 11 Uhr
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 ühr.

men Giebichenſtein nach Halle Nachm. 3, 4, 7, und

Von Trotha Giebi 7v e egſrein und Halle Vorm.und 10 Uhr Na 5 und

Personen Potsen,
Vm. ſ Vm. W. T T.Von Hall. z t 4in: Saſzmünäe r.von Halle.

in Lauechstüdt 425vVon EJin Schatstadt m 50von: Salzmünde Zur 6*in Halie 10 7von Schaffstädt 459in: Lauchstädt 5von: esin: Halle. 725
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 6. Auguſt 1880.
Fuj eboten: Der Rittergutsbeſitzer F. Schmalfuß, Wickerode,

und E. Kellnergafſe 1. Der Gymnafiallehrer E. Matthias,
Barmen, und G. Zacher, große Ulrichsſtraße 4.

Geboren: Dem Bahnarbeiter A. Andrä ein Sohn, kleine
Schloßgaſſe 9. Dem Schuhmachermeiſter W. Vespermann eine
Tochter, Geiſtſtraße 39. Dem Rentier C. Schwarz ein Sohn, alte
Promenade 5. Dem Mufſiker W Kleiner eine Tochter, Martins

afſſe 7. Dem Handarbeiter O. Peters ein Sohn, große Klaus
traße 30/31. Dem Kupferſchmied R. Schilling ein Sohn, Brüder
ſtraße 12. Dem Schuhmacher F. Fiſcher eine Tochter, Schimmel
ſtraße 2. Dem Schloſſer G. Kirſten ein Sohn, IV. Vereins
ſtraße 6. Dem Bierverleger W. Th. Ackermann eine Tochter,
Südſtraße 4.

Geſtorben: Des Civil-Jngenieur R. Schmidt Sohn Walther,
10 Monat 26 Tage, Zahnen, Karlsſtraße 21. Des Eiſendreher
W. Schüle Sohn, todtgeboren, Sophienſtraße 32. Des Eiſendreher
W. Schüle Ehefrau Marie geb. König, 27 Jahr 4 Monat 14 Tage,
Verblutung, Sophienſtraße 32. Des Handelsmann C. Staude
Sohn Otto, 11 Monat 12 Tage, Pneumonie, Langegaſſe 1. Des
Bremſer E. Dopleb Tochter Anna, 7 Monat 12 Tage, Capillarme-
ningitis, Brunoswarte 5. Des Handarbeiter F. Weiſe Sohn
Franz, 1 Jahr 6 Monat 22 Tage, Brechdurchfall, Graſeweg 6.
Des C. Mai Tochter Martha, 7 Monat 6 Tage, Krämpfe,
Geiſtſtraße 45. Des Stellmacher E. Lippert Tochter, todtgeboren,
Harz 10. Des Heilgehülfen F. Sparmann Ehefrau Anna geb.
Franke, 36 Jahr 10 Monat 4 e Unterleibsentzündung, Grün-
traße 3. Des Reſtaurateur C. Meyer Tochter Marie, 5 Jahr 15
age, Gehirnentzündung, Mittelſtraße 18. Des Stuhlflechter A.

Moritz Ehefrau Amalie geb. Ermiſch, 38 Jahr 9 Monat 20 Tage,
Lungenſchwindſucht, Sperlingsberg I. Des Keſſelſchmied F. Heine
Sohn Fritz Valentin, 25 Tage, Krämpfe, Ranniſcheſtraße 23. Der

ner Nicolaus Kreer 40 Jahr 5 Monat 21 Tage, Lebercir-
rhoſe, Stadtkrankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Auguſt.

Stadt Zürich. Hr. Major a. D. v. Hubert a Wittenberg.
Hr. Regier.-Rath Le Brun a. Straßburg. Hr. Rentier Janikows
a. Coblenz. Die Hrrn. Kaufl. Cohnheim, Bunſe, Falk u. Kratz
a. Berlin, Hauenſtein a. Nürnberg, Brauer a. Leipzig, Weile a.
Bad Ems, Ferrer a. Emsdetten, Stannert a. Frankfurt. Hr.
Rechtsanwalt Mohr a. Cöln. Hr. Rentier Röder a. Coburg.

Goldner Ring. isleben.Hr. g. Sem. Director Sperber a.
Hr. Director Kratz a. Liegnitz. Hr. Altvater a.
Magdeburg. Hr. Dr. med. Gummann a. Königsberg. Hr. Dr. phil.
Heitzel a. Guttir en Die Hrrn. Kaufl. Paſche a. Annaberg, Weniger
u. Reichel a. Magdeburg, Sprinz, Fränkel u. Delfund a. Berlin,
Fränkel a. Hannover.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Schmallinger a. Poſen.
Hr. Oberforſtmeiſter Wagner m. Frau u. Hr. Mühlenbeſ. Leßmund
a. Mecklenburg Strelitz. Hr. Gerichtsrath Troſt m. Söhnen a.
Hannover. Hr. Banquier v. Blumenthal m. Fam. u. Dienerſchaft
a. Wien. Hr. stud. agr. v. Pfeiffer a. München. Hr. stud. agr.
Graf Malaſcho a. München. Die Hrrn. Kaufl. Fehrer m. Frau a.
Magdeburg, Levy a. Berlin, Röder a. Vohwinkel, Walther a. Stral-
ſund, Peterſen a. Leipzig, Winkelmann u. Torger a. Dresden Hr.
stud. phil Blum a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Dr. med. Amrinck m Frau a. Hamburg.
Hr. Dr, med. Gabriel m. Frau a. Glogau. Hr. Gutsbeſ. Meyer
a. Drehna. Hr. Gymn. Lehrer Spieß a. Liegnitz. Hr. Gymn Lehrer
Müher a. Hirſchberg. Hr. Stud. Koſtnicka a. Poſen. Die Hrrn.
Kaufl. Hirſch a. Frankfurt, Schierlitz a. Erfurt, Guthmann a. Mainz,
Loick m. Frau a Berlin, Gansberg a. Berlin, Seidler a. Erfurt,
Winkelhauſen a. Stargard, Bolhövener a. Nordhauſen Reißig a.
Dresden. Hr. Vertreter d. Preuß. HagelVerſ Geſellſchaft Holtze a.
Lübbenn. Hr. BahnhofsJnſpector Gidlow a. Belgard. Hr. Director
Opitz a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Major von Flotow m. Fam. a. Poſen.
Hr. Banquier Sieskind m. Fam. a. Leipzig Hr. Fabrikbeſ. Dietrich
a. Berlin. Hr. Paſtor Heuſchkel m Schweſter a Osnabrück. Hr.
Rechtsanwalt Limar m Frau a. Cottbus. Hr. Oberlehrer Dr. Brieger
a. Gießen. Hr. Jngenieur Monte a. Metz. Hr. Director Wenck a.
Prag. Hr. Dr. med. Grothe a. Dresden. Hr. Ober Jnſpector
Lembacher a. München Die Hrrn. Kaufl. Polikeit a. Braunſchweig,
Rambe a. Eisleben, Mansfeld a. Weimar, Seidel a. Lunne, Karten
beck a. Crefeld, Scheuert a. Chemnitz.

Rheiniſcher Hof. Hr. Dr. Studensky a. Leipzig. Hr. FabrikantSchmitt m. Fam. a. Forſt i L. Hr. Pfarrer Shopper a. Lißdorf.

Hr. stud. jur. Hirſchfeld a. Tübingen. Hr. Kürſchner Carus a.
Fremdenberg a H. Hr. Rentier Wut a Brandenburg. Hr. Rentier
Grell a. Brandenburg. Frau Beelaff a. Breslau Hr. Referendar
Schmidt a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer v. Birken a. Memel. Hr.
Dr. med. Floretti a. Trieſt. Hr. Rentier de la Roche a. Lauſanne.
Frau Schröder a. Ermsleben. Die Hrrn. Kaufl. Hartmann a.
Sondbam b /Gotha, Helms a. Leipzig, Landsberger a. Lichtenhain,
Geſchw. Hellmuth a. Braunſchweig.

Abgang und Ankunft der Risenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang

la i rerAschersleben 8 112 14 es
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Ankunft

von V. XV. F. Ab. A. T.Aschersleben 725 95 e 52 82
Breslau via 7wer wi e t e n rCottb. Gu en, 80 tPosvos, Sorau' e 12 tet n
Bittert.-Berlin (42 65 [105 [1122 10Leipzig. 452 [72 17 338 540 737 9 IaMagdeburg 957 I28. 5e z I0ordh.-Gassel 925 11255 1023Thüringen 425721 1027 1Ii7 5129531 8 1051

ebuelizug I. II. Classe. Schnellzug I. III. Classe.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 7. Auguſt 1880.

Bergiſch-Märkiſche 117,30 Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. T. D. 191,60. Rheiniſche 160,20 Oeſterr. Staatsbahn 493,—.
Lombarden 141, Oeſterr. Cred.-Actien 469,50. Preuß. Conſolid.
105,70. Tendenz: ſchwach.

erliner Getreide Börſe. Wrantan
Weizen (gelber) Auguſt 194, Sept.Oct. ſchwankend.e Tee 177,50. Septbr.Octbr. 171,70. Oct Nov. 170,26,

ermattet.
Gerſte loco 140-195

afer (Herbſthafer). Auguſt 139,
piritus loco t Auguſt 60,20. AuguſtSeptember 59,60,

gedrückt.
Rüböl loco 55,20. Septbr.Octbr. 55,20. Novbr. Decbr. 56,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 7. Auguſt 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 122,50. BergiſchMärkiſche Stamm-
Actien 117,30. Thüringiſche StammActien A. 167,60. Freiburger
Stamm-Actien 111, Oberſchleſiſche Stamm-Actien A0D. 191,60
Mainzer Stamm-Actien 104,25. Franzoſen 484,--. Oeſterr. Credit
Actien 470, Darmſtädter Bank-Actien 148,90. Disconto-Com
mandit-Antheile 174 50. Berliner Handel 104,10. Preußiſche 4
Conſols 105,70. Preuß. 4 Conſols 101, Kurz London 20,51
Oeſterreichiſche Noten 173,70. Ruſſiſche Noten 213, 15. Rumän. 6
Oblig. 91,30. Laurahütte-Actien 125 50 Dortmunder St.Prior. 96,25.
Ruſſ.-Engl. 71/72 er Anl. 90,20. Ruſſ. conſ. 1880 er Anl. 72,75
Tendenz: matt.
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aliiesocherNages Kaſender und Lobe Inreiger

eitungsſchrif hmen, den geſelligen Tagedverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
cale Dieunſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch r betreffend, auf

z vo rzriter werden Jnſerate, die den Raum bis zu un Zenen ewöhnlicher
nne

Pfg. berechnet.genommen und die 28paltige Zeile mit nur

Sonntag den 8. Augnſt:

Aqp än. Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.

Sonntag den s. Auguſt er.

2 grosse Militair-Concerte
z von der Capelle des Kgl. Sächſ. Artill.-Reg. Nr. 12,

We RBöhmisch: Dom. Liebotschan b/Saaz,
Erlanger: Gebr. Reif, Erlangen,

Restaurant zum Markgrafen.
Einen kräftigen bürgerlichen W W l nà 75 Pfg. empfiehlt C. A. Resser, Reſtaurateur „ZZum Mark

Berliner Weißbier-Salon.
Empfehle den Herren Reſtaurateuren echt Berliner Weißbier in und

Tonnen zum Brauerei Preis ab Berlin. Jn Flaſchen ab Halle Bernburgerſtr.

S Berliner Weißbier-Salon. S
Bringe dem geehrten Publikum mein zugfreies u. ſchattiges GartenEtabliſſement

zur gefälligen Benutzung in Erinnerung. Gleichzeitig empfehle vorzüglich echt

Stelle-Geſuch.
Ein verheiratheter tüchtiger Aufſeher ſucht auf ſofort oder ſpäter

Stellung als ſolcher oder Hofmeiſter c. Adr. erb. nach dem Landwirthſch.

e 53.
h eferimmere Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Capellmeiſter Linke.

b ſj0 ß 0 Märzen: Sehlossbräu Chemnitz.

grafen“, Brüderſtraße 9.

Nr. 33. Dresdener Waldſchlößchen (dunkel), Hall. Actien (Pilſener).

Berliner Weissbier u. liefere franco Haus Flaſchen 3 Mark. Otto Werner.

VereinsBureau, Leipzigerſtr. 26.

Montag den 9. Auguſt:
Kgl. Riveriitgio Bibtiothek: geöffnet Vm. von 8—-1 Uhr, Bücher Ausleihung

von r.Vibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.errtdges Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-24.
Sparkafſe d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
gar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein: Geſellſchaftsabend große Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Zöglinge in Müllers Belle vue.

Ruder-Club „Neptun“: Ab. 8 Uebung.
Ggeuſgant der Freunde: Repräſentanten-Vorwahl- Verſammlung Montag d. 9.

b. 8 Uhr Hotel „Kronprinz“ oberer Saal.

Bezirksverein des V. communalen Wahlbezirks.
Dienstag den 10. Auguſt Abends 8 Uhr ausserordentliche Versammlung

in Weidenhammer's Reſtaurant (Wilhelmſtraße).
Tagesordnung Die Feier des 2. September.

Der Halleſche Schachclub
ladet Freunde des Schachſpiels ergebenſt ein, ſich an den jeden Montag und
Donnerstag im Hötel Stadt Zürich ſtattfindenden VereinsAbenden bethei-
ligen reſp. ihre Aufnahme in den Club bewirken zu wollen. Der Vorſtand.

Dr. A. Fran cke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8
12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 4-7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge-
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser-Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Voſkskm e Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 44 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen SchutzpockenJmpfungen finden bis auf

Weiteres nur noch jeden Mittwoch Nachmittag von 2 bis
3 Uhr im Saale des Volksſchul- Gebäudes ſtatt.

Halle a/S., am 31. Juli 1880.
Der Magiſtrat.

Kuptrvchniedenesehifts. Verrant Wirthſchafteringeſuch.

Ein mit guter Kundſchaft verſehenes! Per 15. September oder I. October

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Reftaurateur

Reinhold Plötz zu Giebichenſtein gehörige, im Grundbuche von Gie-
bichenſtein Band IX Blatt 400 Artikel 290 eingetragene Grundſtück:

Vom Plane Nr. 118, Gemarkung Giebichenſtein, Kartenblatt 1,
Parzelle Nr. 700/50, 5 a 53 qm groß, 51 Reinertrag, mit dem
darauf erbauten Wohnhauſe und Seitengebäude (Stall),

Auguſtſtraße Nr. 63. Nutzungswerth 1386 Mark
am 15. October 1880 Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verſteigert und
am 16. October 1880 Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Der Auszug aus den Gebäudeſteuer Fortſchreibungsverhandlungen ſo
wie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts
ſchreiberei Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, dieſel
ben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 28. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Subhaſtations-Patent.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende dem Oekonom

Jacob Eduard Mädler zu Elben, jetzt deſſen Konkursmaſſe gehörigen, Band
II, Artikel 30 des Geſammtgrundbuchs von Gerbſtedt eingetragenen Grund-
7 welche zuſammen als ein geſchloſſenes Gut bewirthſchaftet ſind,
nämlich:

1) Elben, Anſpanngut Nr. 19, früher Nr. 7, a. Wohnhaus mit Hof
b. Stallgebäude, c. Scheune und Thorſchuppen, jährlicher Gebäudeſteuer-
nutzungswerth 180 Mark,

2) Flur Elben, Plan Nr. 87 a. b. Acker von 3 h 85 a 10 qm mit
178,77 Mark Reinertrag,

3) daſelbſt, Plan Nr. 14 und Nr. 5, Acker von 7 h 40 a 90 qm mit
448,65 Mark Reinertrag,

4) daſelbſt, Plan Nr. 66, Acker von h 6 a 40 qm mit 4,11 Mark
Reinertrag,

5) daſelbſt, Plan Nr. 73, Acker von h 15 a 10 qm mit 1,77 Mark
Reinertrag,

6) daſelbſt, Plan Nr. 92, Acker von h 51 a 10 qm mit 33 Mark
Reinertrag,

7) daſelbſt, Plan Nr. 93, Acker von h 26 a 80 qm mit 17,34 Mark
Reinertrag,

8) daſelbſt, Plan Nr. 12 (17) Acker und Weide von 3 h 0O3 a 10 qm mit
86,58 Mark Reinertrag,

9) vaſelbſt, Plan Nr. 18, Acker von 2 h 53 a 30 qm mit 117,96 Mark
Reinertrag

durch den zuſtändigen Amtsrichter.

am 4. October 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Thiemecke'ſchen Gaſthofe zu Elben verſteigert werden.

Zur Verkündung des Zuſchlagsbeſcheids und zum Erlaß des Ausſchluß-

urtheils iſt der Termin

am 6. Oetober 1880 Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle beſtimmt.

Die SteuerrollenAuszüge und beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes
liegen auf unſerer Gerichtsſchreiberei zur Einſicht offen.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch berürfende, aber nicht eingetragene
Realrecht geltend zu machen haben, werden hiermit aufgefordert, dieſelben ſpä-
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie damit ausge-
ſchloſſen werden ſollen.

Gerbſtedt, den 2. Auguſt 1880.

Königliches Amtsgericht.
Die Reſtzahlung auf die Actien unſeres Vereins VI. Emis-

sion iſt mit
M. 450 per Interimsschein

vom 1. bis 15. August er. an unſerer Caſſe zu leiſten.
Hallescher Bankverein von

Kulisch, Kaempf Co.Kleine Steinſtraße 5 a.

Für Landwirthe
empfehle ich ſämmtliche landwirthſchaftliche Regiſter nach Syſtem Hönicke.

Zocbiseh, Geſchäftsbücherfabrik,
Heltte aS.

Gewerbe Ausſtellung
i Wordhausen ISSO.Eröffnet am 15. Juli er.

800 Aussteller.Ausſichtsthurm mit prachtvoller Rundſicht auf den Harz und das Kyff
häuſer Gebirge.

Concerte im Ausſtellungspark.
Geöffnet täglich von Morgens 9 Uhr ab.

rer Garten.Sonntag den 8. d. Mts.

Grosses Abend-Concert.
Elektriſche Beleuchtung und Sprühen der

Wunder-Fontaine.
Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pfennig.

Dampferverbindungen
zwischen stettin und Colberg, Stolp-
münde, Danzig Elbing, Königsberg
i/ Pr. Tilsit, Libau, Riga, Kopenhba-
gen, Gothenburg, Christiania, Kiel,
Hamburg, Bremen, Antwerpen, Midd-
lesbrough o Tees unterhält regelmässig

Rud. Christ. Grüäbel in stettiv.
Der Inhaber des von mir gekauften

Looſes der Magdeburger Ausſtel
lung Nr. 18189 mit einem Gewinn,
Werth 1000./, wird gebeten ſich ſo
fort zu melden, da ſonſt ſein Anrecht
erliſcht.

Ein energiſcher Oek.-Verwalter,
26 Jahre alt, Soldat geweſen, 7 Jahre
in ſeiner letzten Stellung, ſucht, da er
ſich verheirathen möchte, anderweit paſ
ſende Stellung, ev. auch in einem Ma
gazin oder rer Etabliſſement
als Verwalter oder Aufſe
Offerten unter S. 19. durch Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. erbeten.

in junges Mädchen aus anſtänd.
Familie, welches das Schneidern grüud
lich erlernt hat und im Plätten etwas
erfahren iſt, wünſcht Stellung zur
Stütze einer Hausfrau oder älteren
Dame. Näheres bei Frau Hauſchild
in Höhnſtedt bei Teutſchenthal.

Eine durchaus zuverlaſſige an
ſtändige Perſon für ein kleines Kind
geſucht auf ein Gut bei Weimar.
Offerten unter G. II. 4 93 poſtl.
Weimar.

Eine in rer Miſchwirthſchaſt erfah
rene, mit guten Zeugniſſen verſehene
tüchtige Wirthſchafterin wird ſofort
oder erſten September d. J. auf ein
größeres Gut zu engagiren geſucht.

Gefällige Offerten unter N. O. 50
poſtlagernd Eiſenberg erbeten.
n intell. J. Madchen von angen.
Aeußern, freundlich, flink und fleißig,
findet zur Führung einer kleinen Wirth
ſchaft und Erlernung des Geſchäfts ſo
gleich oder ſpäter angenehme Stellung.
Meldungen möglichſt mit Photographie
in Berlin, Schützenſtr. 63, erbeten.
Pliſſee-Brennerei u. Rüſchenfabrik

von F. Kättelmann.
Illerföſnstd Taolhafor

off. ich in Kübeln nettos t zu8 40
franco gegen Nachnahme täglich friſch.
Reflectirende bittet um Aufträge.

Gutsbeſ. C. Suhrau,
Polenzhoff bei Seckenburg,

Tilſiter Niederung.
Ein ſchönes Hans, beſte Lage, mit

flottem

Material und
Spirituosen- Geschäft

in Erfurt, wg. vorgeſchritt. Alter des
Beſ. preiswerth zu verk. Zur Uebern.
5--6000 erforderlich. Selbſt
käufern Näh. d. d. Annonc. Exped.
Adolpho Grau. Erfurt.

Düten (ſaubere Arbeit)
Dätenpapiere, Packpapiere,

das Preiswertheſte, was es hiervon

giebt, bei größter Auswahl

G. Clauss,
Halle a S.,

gr. Märkerſtr. 23.

eeeeeeeeeeeerer--Sollte vielleicht ein kinderloſes Ehe
paar geneigt ſein, ein Kind aus guter
Familie für einige Zeit oder für immer
zu ſich zu nehmen, ſo könnte ich einen
neunjährigen oder einen ſechsjährigen
Knaben, oder ein dreijähr iges Mädchen
nachweiſen, Kinder eines Kaufmanns,
die des Ernährers ermangeln. Gott
ſegne die Liebesthat, die Jemand an
einem dieſer Kleinen zu üben bereit iſt!
Diaconus Scohettler in Deſſau.

Geſchäft mit Haus und Garten in einer
Stadt, wo Fabrik und Bergbau iſt,
ſteht krankheitshalber für 8000 Mark
zu verkaufen; auch kann darauf
ſtehen bleiben. Näheres durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Eine zur Erziehung befähigte Dame
wünſcht ein j. Mädchen in Penſion zu
nehmen. Da es nicht des Erwerbs w.
geſchieht, würd. ſehr günſt. Beding.
geſtellt werden. Meld. erb. man unter
Aufſchr. A. Z. poſtl. Halle a/S. Hauptp.

ſuche ich eine junge angehende, thätige
Wirthſchafterin zur Stütze der Haus
frau. Nur gut empfohlene wollen ihre
Atteſte einſchicken.

HKoyer, Gutsbeſitzer
in Beuditz.

Eine Wirthſchafterin, in der Mol-
kerei erfahren, ſucht als Stütze der
Hausfrau Stellung. Offerten er

100 Stück
ſchlachtbare Lümmer, können auf
Wunſch auch noch 14 Tageſtehen blei-
ben, hat zu verkaufen der Gutsbeſitzer

G. Rosanl in Höhnſtedt.

Hammel- Verkauf.

Ein tüchtiger zweiter Verwalter
wird zum ſofortigen Antritt auf Do
maine Dornburg bei Jena geſucht.
Perſönliche Vorſtellung.

Lehrſings-Gesuch.
Für mein Leinen- u. Wäſchege

ſchäft ſuche zum 1. October a. e. unter
Nächſten Dienstag den 10. d. M. ſehr günſtigen Bedingungen einen

bittet die Annoncen- Expedition von
F. C. Demand jr. in Lauchſtedt.

mel zum Verkauf
Halliſcher Viehhof.

ſtehen 400 Stück gute Weideham Lehrling, Sohn achtbarer Eltern.

F. W. Simon,
Eisleben.

GedauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Caféegarten Trotha.
Sonntag den 8. d. M. von Nachmit

tag 2 Uhr ab Töpfchen u. Scheiben
ſchießen.

Gartenban-Perein.
Monatsverſammlung Dienstag d.

10. Aug. Ab. 8 Uhr im Saale des
„Kronprinzen“. Tagesordnung Be
ſchreibung der Weltausſtellung in Syd
ney in Bezug auf Gärtnerei u. einſchla
gende Fächer, vom Sohne des Herrn
Lehrer Tittel, welcher ſich in Auſtra
lien befindet u. obigen Bericht an Herrn
Spindler eingeſandt hat. Kleinere
Mittheilungen. Verlooſung vom Verein
angekaufter Pflanzen. „Fragekaſten“.

Schroeter (Schriftführer).
Ieh bin vom 9. Aug. an Verreist

und werde meine Rückkehr in
diesem Blatte wieder anzeigen.

Prof. Weber.

Gefl. w
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